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Morgen ⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Warſchau, 3. April. Heute iſt durch Erlaß des Für⸗ 
ſten Gortſchakoff der landwirthſchaftliche Verein wegen Ueber⸗ 
ſchreitung feiner Befugniß aufgehoben worden. 


Berlin, 8. April. Im Abgeordneteuhauſe desavonirt 
und mißbilligt Schleinitz auf's Allernachdrücklichſte und un⸗ 
zweideutigſte die Handlungsweiſe Schlippenbachs in Palermo. 
Authentiſche Aufklärung fol eingefordert werden und alsdann 
die geeignete Nemedur erfolgen. 


Berlin, 8. April. Im Abgeordnetenhauſe fand die Pe: 
tition wegen Wiedereinführung geheimer Abſtimmung bei den 
Abgeordnetenwahlen durch motivirte Tagesordnung mit klei⸗ 
ner Majorität ihre Erledigung. Graf Schwerin erklärte ſich 
gegen geheime Abſtimmung. Die Regierung würde in die 
nöthige Verfaſſungsänderung nicht willigen. 


Ofen, 6. April, Die feierliche Eröffnung des Landtags 
fand heute unter großem Zulauf ſtatt. Die Eröffnungsrede 
ohne formulirte Propoſitionen enthielt uur allgemeine Hin⸗ 
weiſungen auf die Nothwendigkeit eines Ausgleiches der Sn: 
tereſſen der Geſammtmonarchie mit der ungariſchen Verfaſ⸗ 
fung, welcher Ausgleich auf Grundlage der Achtung für das 
Necht gelingen wird. Der Hinweis auf das Februarpatent 
iſt wörtlich, ſonſt ward nichts erwähnt. Die Rede wurde 
mit leiſem Murren aufgenommen. 
druck günſtig, die Magnaten und die höheren Stände zahl⸗ 
reich, Deputirte wenige anweſend. Apponyi, Deak und der 
Primas wurden mit Eljen's empfangen. Gegenwärtig findet 
eine Oberhausſitzung ſtatt. Die Straßen ſind ſehr belebt. 


au 


1½ Sgr. 


Nr. 161. 


3 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 6. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 50 Min.) Staatsſchuldſcheine 87 Prämienanleihe 118. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 79 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 120%. 
Sberſchleſ. Litt. B. 110, Freiburger 94%. Wilhelmsbahn 33%. Neiſſe⸗ 
Brieger 50, Tarnowiger 33. Wien 2. Monate 65%. Oeſterr. Credit⸗ 
Attien 51%, Oeſterr. National⸗Anleihe 49%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 52%. 
Deiterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 121%., Oeſt. Banknoten 66 % B. Darm⸗ 
ſtädter 70%. Commandit⸗Antheile 81% B. Köln⸗Minden 135%. Rheiniſche 
Aktien 79. Deſſauer Bankaktien 13%. Mecklenburger — Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn —. — Felt. 

Wien, 6. April, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Altien 157, 50. 
National⸗Anleihe 75, 40. London 150, 75. 

Berlin, 6. April. Roggen: beſſer. hjahr 485%, Mai⸗Juni 43%, 
Juni⸗Juli 44%, Juli⸗Auguſt 45. — Spiritus: angenehm. Frühjahr 
19%, Mai⸗Juni 19%, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 20%, — Rüb 


ſteigend. April⸗Mai 10%, Sept.⸗Oktober 11%. 


A Die Anerkennung des Königreichs Italien. 

Von Berlin aus wird mehreren Zeitungen mitgetheilt, daß Oeſter⸗ 
reich bemüht ſei, die „ſogenannten confervativen Höfe“ zu einer gleich 
artigen Haltung gegen das neue Königreich Italien zu veranlaſſen; zu 
dieſem Behufe habe Graf Rechberg verſchiedene auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand bezügliche Depeſchen übergeben laſſen, in welchen nachdrücklich 
betont werde, daß es von Wichtigkeit ſei, dem von Turin aus betrie⸗ 
benen „Länder- und Kronenraube“ durch eine äußerlich gleiche Ver⸗ 
fahrungsweiſe der an dem Legitimitätsgrundſatze feſthaltenden Regie— 
rungen entſchieden entgegenzutreten). Mit kurzen Worten: Oeſterreich 
wünſcht, daß Preußen feinen diplomatiſchen Verkehr mit Turin ab: 
bricht; der Bundestag werde ſelbſtverſtändlich den in Frankfurt be— 
glaubigten ſardiniſchen Geſandten nicht als Vertreter des Königs von 
Italien anerkennen. Nun was der deutſche Bundestag thut, wird 
nicht nur dem Hofe von Turin, ſondern auch aller Welt gleichgiltig 
fein; möglicher Weiſe wird der Bundestag nach eingeholten Inſtruk⸗ 
tionen über die Anerkennungsfrage erſt debattiren, wenn ſich kein 
Menſch mehr um dieſelbe bekümmert. Anders aber ſteht es mit 
Preußen. Zwar glauben wir nicht, daß die preußiſche Regierung 
den diplomatiſchen Verkehr mit Turin abbrechen wird, aber eben ſo 
feſt ſind wir überzeugt, daß ſie mit der Anerkennung des Königreichs 
Italien möglichſt lange zögern wird, vielleicht ſo lange, bis es mit 
Oeſterreich in dieſer Frage iſolirt ſteht. 

Wie in Nr. 155 dieſer Zeitung nach einer Meldung der miniſte⸗ 
riellen „Opinione“ aus Turin mitgetheilt wurde, ſo will die Königin 
von England den bisher als ſardiniſchen Geſandten in London beglau⸗ 
bigten Marcheſe d'Azeglio als Geſandten des „Königs von Italien“ 
empfangen, und die Schweiz habe eine gleiche Anerkennung des neuen 
Titels zugeſagt; Frankreich zwar hält ſich noch zurück, doch genirt ſich 
die franzoͤſiſche Geſandtſchaft in keiner Weiſe, die von den „italieniſchen 
Behörden“ für „das Königreich Italien“ ausgeſtellten Päſſe zu viſt⸗ 
ren; nach dieſer thatſächlichen Anerkennung wird die formelle 
nicht lange auf ſich warten laſſen. Es wäre wohl auch ein merkwür⸗ 
diges Schauſpiel, wenn Napoleon III., deſſen Name und Exiſtenz 
ein entſchiedener Proteſt gegen die ganze Legitimität iſt, als Kämpe für 
dieſe Etikette der Legitimität auftreten würde, denn wenn er durch ſeine 
Flotte im Hafen von Gaeta die letzte Stütze des letzten Bourbonen 
war, ſo bewogen ihn ſelbſtredend ganz andere Gründe zu dieſem Rit⸗ 
terdienſte. Rußland aber wird dem Beiſpiele Frankreichs folgen, 
vorgüsgeſetzt allerdings, daß die ruſſiſch⸗franzöſiſche Freundſchaft durch 
ein gemeinſchaftliches Zuſammengehen im Oriente, wozu alle Ausſicht 
vorhanden, neu befefligt wird oder, populär geſprochen, daß es für 
leine Nachgiebigkeit Etwas erhält. Preußen freilich würde in dieſem 
Falle immer noch den Troſt haben, außer Oeſterreich auch Baiern und 
Sachſen auf ſeiner Seite zu haben. 

Wir haben uns vom Anfang an für den Kampf der italieniſchen 
Nationalität und für den Sieg des einheitlichen Italiens ausgeſpro⸗ 
chen, nicht aus Schwärmerei für die italieniſche Nationalität eder für 
das Nationalitätsprinzip überhaupt, ſondern weil wir ein ſtarkes ein⸗ 
heitliches Italien mit fteiſinnigen Inſtitutionen unter einem conftitutio: 
nellen Monarchen recht eigentlich im Intereſſe Preußens, Deutſchlands 
und des Weltfriedens fanden. Erſt eine vollſtändige Löſung der italie⸗ 
niſchen Frage wird der europäiſchen Menſchheit, wenn auch nicht den 
ewigen Frieden — denn es bleiben immer noch einige heikliche Punkte 
in Europa — doch eine vergleichsweiſe Ruhe und Sicherheit für In⸗ 


Nach unſerer unten olgenden J berliner Correſp. ſeien ähnliche Depe⸗ 
ſchen nicht jetzt erſt, 5 — früher übergeben worden. n 
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duſtrie und Handel zurückgeben. Manche Leute haben uns dafür 
„Ideologen“ genannt; heute, gerade in Bezug auf dieſe Anerkennungs— 
frage, mochten wir doch fragen, wer den Namen eines „Ideologen“ 
verdient: jene, denen es wie uns ganz recht iſt, wenn Preußen morgen 
Victor Emanuel als „König von Italien“ anerkennt, oder diejeni⸗ 
gen, welche Himmel und Erde in Bewegung ſetzen möchten, damit 
Vietor Emanuel, obgleich er König von Italien iſt, doch nur ja 
König von Sardinien genannt wird. 

„Politik iſt Handel, nichts als Handel“ — ſagte jener engliſche 
Staatsmann, und man muß geſtehen, daß England mit Befolgung 
dieſes Grundſatzes recht hübſche Fortſchritte in ſeinem nationalen Wohl⸗ 
ſtande gemacht hat. Seit dem Sturze Napoleons 1. iſt es Grund: 
ſatz aller engliſchen Miniſterien geweſen, jedes lait accompli, jede 
vollbrachte Thatſache ohne Weiteres echt praktiſch anzuerkennen: die 
ſüdamerikaniſchen Republiken, die franzöſiſche Julimonarchie, Belgien, 
Griechenland, die conſtitutionellen Regierungen in Spanien und Por⸗ 
tugal, während ſich unſere Regierungen eben fo echt ideologiſch für 
die liebenswürdigen Charaktere eines Don Carlos und Dom Mi⸗ 
guel noch recht lange — die „Kreuzzeitung“ beiſpielsweiſe heute noch — 
begeiſterten. Freilich hat England — und darin eifert ihm Rußland 
nach — für dieſe verſchiedenen Anerkennungen immer Etwas zu erhal⸗ 
ten geſucht oder — um in der Publiziſten⸗Sprache zu ſprechen — es 
hat immer Intereſſen⸗Politik getrieben. Die ſüͤdamerikaniſchen Märkte, 
welche wir in unſerem ritterlichen Kampfe für die Legitimität großmü⸗ 
thig aufgaben, hat England mit feiner „Krämerpolitik“ ſchnell in Be: 
ſitz genommen und ſcheint ſich dabei weit beſſer zu befinden, als wir 
mit all' unſerer Begeiſterung für die echt legitimen Bourbonen 

Wir räumen ein, das Verbleiben unſeres Geſandten bei dem ver: 
laſſenen, „ritterlichen“ Franz II. in Rom umgiebt unſere Politik 
mit einer gewiſſen poetiſchen Glorie, aber wir ſind ſo proſaiſch geſinnt, 
daß wir für einen tüchtigen Schutz aller preußiſch-deutſchen Intereſſen 
in Italien, für einen recht vortheilhaften Handelsvertrag mit dem doch 
nun faktiſch einmal beſtehenden „Königreich Italien“, die ganze poli: 
tiſche Poeſie oder vielmehr poetiſche Politik aus Herzensgrunde hin⸗ 
opfern. Gewiß verdient es alle Anerkennung, daß die Regierung un: 
ſerer Induſtrie einen neuen Markt in Oſtaſien eröffnet, aber deshalb 
wollen wir doch das uns näher Liegende nicht aus den Augen verlie⸗ 
ren. Wir wiſſen recht wohl, daß Preußen unlängſt einen Handelsver⸗ 
trag mit Sardinien abgeſchloſſen hat, aber es iſt wohl natürlich, daß 
dieſer mit Rückſicht auf das nunmehr zu Italien erweiterte Sardinien 
Aenderungen erleiden wird. Die Sendung der „Loreley“ nach Meſ— 
ſina, wie neuerdings die Ueberbringung von „Empfehlungsbriefen“ 
durch den Grafen Schlippenbach — wir hoffen zuverſichtlich, daß 
dieſer nicht der preußiſchen Geſandtſchaft attachirt iſt, und wir wür⸗ 


öl: den auf eine offizielle Berichtigung dringen, wenn wir nicht wüßten, 


daß unſer Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten dann erſt recht 
nicht antwortet) — wir ſagen, dieſe Sendungen find nicht gerade 
geeignet, unſerem Handel Thor und Thür von Italien zu öffnen; wir 
fürchten, auch hier wieder das Nachſehen hinter England zu haben. 
Und doch könnten unſere Induſtrie und unſer Handel, wenn wir einen 
Blick auf die erhöhte Steuerlaſt werfen, neue Märkte recht gut ge: 
brauchen. 

In der That, wir erkennen das Wohlthätige der Legitimität, wo 
ſie ſich als ein inniges Zuſammenwachſen von Dynaſtie und Volk 
kundgiebt, vollſtändig an, aber wenn wir uns in der preußiſchen Ge: 
ſchichte umſehen, ſo ſuchen wir vergebens die Früchte unſerer ritterlichen 
Begeiſterung für das Legitimitäts-Prinzip in allen moglichen Staaten; 
jedenfalls hat der Nationalwohlſtand, der doch für jeden Staat die 
Hauptſache bleibt, durch dieſe Schwärmerei keine Bereicherung erfahren. 
Hierzu kommt, daß die Zeit dieſer Begeiſterung auch wirklich vorüber 
iſt; das Prinzip der Legitimität iſt in den letzten Jahrzehnten zu oft 
verletzt worden, als daß man begreifen könnte, warum es nun in die⸗ 
ſem oder jenem Falle beſonders aufrecht erhalten werden ſollte, noch 
dazu mit Hintanſetzung aller zu erlangenden Vortheile. Die Königin 
von England verliert nicht ein Titelchen ihrer Legitimität, wenn ſie die 
Etikette ändert und den bisherigen ſardiniſchen Geſandten morgen 
als italieniſchen empfängt. 

Nun wir ſind nicht fo ſanguiniſch, daß wir an eine ſofortige Nach— 
folge Preußens glauben, aber, das iſt doch das Wenigſte, daß Preu: 
ßen Alles vermeidet, was auch nur das geringſte Intereſſe für die 
nun einmal durch ihre eigene Schuld gefallenen italieniſchen Fürſten 
und mithin auch nur die geringſte Abneigung gegen das neue Kö⸗ 
nigreich Italien bekunden könnte. Unſere eigentliche Anſicht iſt freilich, 
daß man, da das Legitimitäts⸗Prinzip doch ſchon lange nicht mehr 
maßgebend geweſen, es einmal mit dem andern Grundſatz: „Politik 
iſt Handel, nichts als Handel“, verſuchen moͤchte. 


Die kurheſſiſche Regierung 
verharrt alſo dem Volke und den Kammern gegenüber auf ihrem frü: 
heren Standpunkte; ſie ruft neue Kammern zuſammen, um noch einmal 
den Verſuch zu machen, mit denſelben die oktroyirte Verfaſſung vom 
Jahre 1860 zu revidiren. Bei dieſer Gelegenheit läßt ſich der Kurfürſt 
ſelbſt herab, das getäuſchte Volk aufzuklären; ſein Wahlprogramm 
lautet wie folgt: 
„Von Gottes Gnaden Wir Friedrich Wilhelm der Ifte, Kurfürſt ꝛc. ꝛc. 
thun hiermit, nach Anhörung Unſeres Geſammt⸗Staatsminiſteriums, kund: 
Indem Wir Euch, geliebte Unterthanen, von Neuem berufen, Eure Ab⸗ 
geordneten zur zweiten Kammer der Landſtände zu wählen, iſt es mehr als 
jemals nöthig, ſich der Bedeutung dieſer Handlung bewußt zu werden und 
den Willen und die Fähigkeit derjenigen ernſtlich zu prüfen, welchen Ihr das 
Mandat Eurer Vertretung anzuvertrauen habt. 
Um aber in dieſer Beziehung eines guten Erfolges ſicher zu ſein, möget 
hr, Unſere geliebte Unterthanen, Euch die Gründe vergegenwärtigen, welche 
ns bewogen haben, die bei dem Beginn der 9 Landtagsperiode 


) Unſer Artikel war bereits geſchrieben, als wir aus den berliner Zeitun⸗ 
gen erſahen, daß ihnen aus dem Miniſterium der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten folgendes „Communique“ zugeſandt worden ſei: „Oeffentliche 
Blätter beſchäftigen ſich mit einem in Palermo ſtattgefundenen Vorfalle, 
bei welchem es ſich um eine zur dieſſeitigen Geſandtſchaft in Rom in 
Beziehung ſtehende Perſönlichkeit handelt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
die Regierung denjenigen, die ihrem Dienſte a nicht das Recht 
zugeſteht, ſich zu Trägern fremder politiſcher Beſtrebungen zu machen. 
Die Frage: ob Letzteres in dem in Rede ſtehenden Falle geſchehen, 
wird ſich erſt nach Eingang der ſofort erforderten amtlichen Berichte 
entſcheiden laſſen.“ Niemand wird das eine Berichtigung nennen, in⸗ 
deſſen hat Herr v. Schleinitz nach obiger Depeſche eine befriedigende 
Erklärung gegeben. j 
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zur Thätigkeit verſammelt geweſene zweite Kammer aufzulöſen. Ihr müßt 
Euch daher zunächſt erinnern, daß die vorige zweite Kammer am 8. De⸗ 
zember v. Jahres durch einen mit großer Stimmenmehrheit gefaßten Be⸗ 
ſchluß erklärte: „daß fie ſich nicht als rechtmäßige Landesvertretung anzu: 
ſehen vermöge und deshalb auf Landtagsgeſchäfte nicht eingehen könne.“ 

In dieſer Erklärung lag eine Verlennung der mit einem landſtändiſchen 
Mandat übernommenen Verpflichtung, welche ſich nicht nach blos perſönli⸗ 
cher Auffaſſung oder nach einer etwa mit einem Theil der Wähler, und wäre 
es auch der größere, getroffenen Verabredung, ſondern nach den Vorſchriften 
desjenigen Geſetzes zu richten hat, auf deſſen alleinigen Grund die Wahl 
zum Landtags⸗Abgeordneten ſtattgefunden. Sie widerſprach aber auch den 
ſchon von derſelben Kammer behufs ihrer Conſtituirung vorgenommenen 
Handlungen, als z. B. Prüfung der Vollmachten, Wahl der Präſidenten u. ſ. w. 
In der von der nämlichen Kammermajorität an dieſe Incompetenz⸗Er⸗ 
klärung geknüpften weiteren Abſicht: „eine Vorſtellung an Uns zu richten, 
in welcher wir gebeten werden ſollten, die frühere Verfaſſung wieder herzu⸗ 
ſtellen und daran etwa vorzunehmende Abänderungen mit der auf Grund 
des Wahlgeſetzes vom 5. April 1849 zu berufenden Landesvertretung verein⸗ 
baren zu laſſen,“ bekundete ſich ſodann ein gänzliches Abſehen von der wirk⸗ 
lichen Sachlage der Verfaſſungsfrage. 

Es wird genügen, daran zu erinnern, daß Unſere Regierung bei dieſer 
Frage überall nur die auf reiflicher und allſeitiger Prüfung be⸗ 
ruhenden Beſchlüſſe des deutſchen Bundes zur Ausführung 
gebracht hat. (Das iſt ja eben der Streitpunkt; der Bund hat kein Recht 
gehabt, die Verfaſſung vom Jahre 1831 aufzuheben). 

Dieſe Beſchlüſſe haben erklärt, „daß in dem Mangel einer bundesgeſetz⸗ 
mäßigen Ordnung der Verfaſſungsverhältniſſe des Kurfürſtenthums die Ver⸗ 
anlaſſung der eingetretenen Unruhen zu erkennen, und daß die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde vom 5. Gun 1831 nebſt den in den Jahren 1848 und 1849 
dazu gegebenen Erläuterungen und daran vorgenommenen Abänderun⸗ 
4 * ſammt dem Wahlgeſetze vom 5. April 1849 außer Wirkſamkeit zu 
etzen ſei.“ g 

Die Beſeitigung dieſer Verfaſſung iſt alſo aus der Stellung Kurheſſens 
als Glied des deutſchen Bundes hervorgegangen. Dagegen hat es ſich Unſere 
Regierung angelegen ſein laſſen, dem zweiten Theil des nämlichen Bundes⸗ 
beſchluſſes, welcher anordnete, „eine revidirte Verfaſſung nebſt Wahlgeſetz 
und Geſchäfts⸗Ordnung an die Stelle der zeitherigen ohne Zögerung als 
Geſetz zu publiziren, dieſelbe einer in Gemäßheit dieſer Verfaſſung und des 
Wahlgeſetzes einzuberufenden Ständeverſammlung zur Erklärung vorzulegen 
und von dem Reſnltate dieſer Erklärung demnächſt der Bundesverſammlung 
Mittheilung zu machen,“ im vollſten Maße zu entſprechen. Sie hat über 
die am 13. April 1852 zur Publikation gelangte „revidirte“ Verfaſſung mit 
den nach derſelben berufenen Ständen auf zwei hintereinanderfolgenden 
Landtagen eingehende Berathungen gepflogen und die im Juni und Okto⸗ 
ber 1857 an ſie gelangten übereinſtimmenden Erklärungen der beiden 


Kammern der deutſchen Bundesverſammlung zu weiterer Beſchlußnahme 


unterbreitet. 

Die dadurch im Schooße der Bundesverſammlung von Neuem 02 e⸗ 
nen Erörterungen führten einen Beſchluß herbei, wodurch der als Geſez 
publizirten Verfaſſung die Garantie des deutſchen Bundes für den Fall in 
Ausſicht geſtellt wurde, daß die Reviſton derſelben ſich unzweifelhaft als eine 
mit den abgegebenen landſtändiſchen Erklärungen übereinſtimmende darſtellte, 


ſoweit dieſelben auf Beſtimmungen der Verfaſſung von 1831 beruhen und 


den Bundesgeſetzen nicht widerſtreiten. 
Wir haben Uns hierauf entſchloſſen, allen übereinſtimmenden Anträgen 
beider Kammern, auch denjenigen, 


welche noch über den Inhalt der Verfajr 


* 


ſung von 1831 hinausgehen, die vollſtändigſte Berückſichttgung zu gewähren 
(nur gezwungen durch die preußiſchen Anträge), und haben in dieſem Sinne = 


die Verfaſſungs⸗Urkunde vom 30. Mai v. J. erlaſſen. 
Frl W 3 J 


ir nun auf dieſe Weiſe allen von den dazu berechtigten Or⸗ 3 


ganen 8 WMünſchen und Bedingungen entgegengekommen waren, 


glaubten Wir die beruhigende Ueberzeugung hegen zu können, daß damit 
auch Unſeren ſämmtlichen Unterthanen eine Veranlaſſung gegeben ſei, ſich 
mit einem ſolchen Austrag zufrieden zu bekennen. Am wenigſten konnten 


2 


Wir aber im Hinblick auf die früheren Erklärungen der Kammern der Land: 


ſtände jetzt noch einen Widerſpruch dagegen erwarten, da es außer Zweifel 
ſtand, daß das neue Verfaſſungsgeſetz keinerlei Bürgſchaften vermiſſen ließ, 


auf welche Unſere geliebten Unterthanen im Allgemeinen, oder ein beſonderer 


Stand derſelben einen Anſpruch aus dem früheren Verfaſſungsgeſetze abzu⸗ 
leiten vermöchten, indem die Vorzüge einer wahrhaft landſtändiſchen Verfaſ⸗ 
ſung, die Mitwirkung bei der Geſetzgebung, bei der Steuerbewilligung und 
die Mitaufſicht bei der Erhaltung und Verwendung des Staatsvermögens, 
ſowie der Feſtſtellung der öffentlichen Abgaben überall ungeſchmälert erhal⸗ 
ten geblieben find, während die althertömmliche Unabhängigkeit der Juſtiz 


und die Selbſtverwaltung der Gemeinden die Weihe einer neuen Beſtätigung 


erhalten haben. 


An dem alſo zu Stande gebrachten neuen Verfaſſungswerke konnte Unſere x 


Regierung nichts mehr ändern, ohne in neue unabſehbare Conflicte zu ger 


rathen; und ſie war deshalb außer Stande, die Auffaſſung der vorigen zwei⸗ 
ten Kammer zu der ihrigen zu machen. Dagegen hat Unſere Regierung nie⸗ 
mals den Gedanken als einen durchaus unberechtigten zurückgewieſen, die 


beſſernde Hand an das gegenwärtig beſtehende Verfaſſungsrecht zu legen und 


jenen Wünſchen entgegenzukommen, welche auf noch weitere Herübernahme 
von Beſtimmungen aus der früheren Verfaſſung gerichtet ſind. Die Worte, 


54 
8 


z 


mit denen der Landtag eröffnet worden, hatten eine ſolche Ausſicht bejtimmt | 
hervorgehoben und es wurde der Stellung von derartigen Anträgen und 


deren Berathung auf verfaſſungsmäßigem Wege entgegengeſehen. 

Insbeſondere würde Unſere Regierung ſich nicht abgeneigt gezeigt haben, 
Anträge entgegenzunehmen und alsdann zu fördern, welche zum Zwecke ge⸗ 
habt hätten, die Vertretung des Landes, ö 


owohl was die erſte, als die zweite 


Kammer angeht, zu modificiren, und namentlich, ſoweit thunlich, ſich derſe⸗ 
nigen Vertretung des Landes anzunähern, welche nach der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 


kunde vom Jahre 1831 ſtattfand. Von der vorigen zweiten Kammer iſt eine 


derartige Verſtändigung durch ihre Incompetenz⸗Erklärung entſchieden zurück⸗ 
gewieſen worden. j 


Was aber bei dieſer der rechtlichen Sachlage widerſtreitenden Einſtellung 


des landſtändiſchen Berufs in Maſſe und dei dieſer dadurch herbeigeführten 5 


Unterbrechung des Landtags am meiſten beklagt werden muß, das tit, abger 
ſehen von der dadurch verlängerten politiſchen Aufregung, die noch niemals 


einem Lande Segen gebracht hat, der große Nachtheil, welcher der materiellen 


N 


Landeswohlfahrt dadurch zugefügt wird, daß wegen Verzögerung der land 


ſtändiſchen Zuſtimmung mehrere die Hebung dieſer Wohlfahrt weſentlich 


bezweckende Plane einen verderblichen Aufſchub erlitten haben und fortwäh⸗ 


rend erleiden. 
Gleich bei der Eröffnung des 
niſter des Innern eine Reihe von Vorlagen verkündigen laſſen, welche die 


wichtigſten Intereſſen des ganzen Landes, einzelner Provinzen, bejonderer | 


Stände und einer dom Schickſale hart betroffenen Klaſſe von Unterthanen 
berühren, und noch vor Beginn derjenigen Berathung, welche mit der In⸗ 
competenz⸗Erklärung endigte, war der größere Theil dieſer Vorlagen mit dem 
ausdrücklichen Wunſche überreicht worden, ſich deren Prüfung ſchleunigſt und 
angelegentlichſt zu unterziehen. 3 
Dieſe Vorlagen beſtanden namentlich in a 
einem Geſetz⸗Entwurfe, wonach die fünf Ober⸗Gerichte wiederhergeſtellt 


werden ſollen; 7a 
einer Propoſition, wodurch den Gläubigern der Leih⸗ und Commerzbank 


zu Kaſſel ihre Forderungen ganz oder zum größten Theile ohne Beläſtigung 


der Staatskaſſe gewährt werden; 
einem Geſetzentwurfe wegen der 1 
legung von Eiſenbahnen, welchem ſich die 


Proposition zur Erbauung einer 


Eiſendahn von Bebra über Fulda nach Hanau anſchließen ſollte; a 


dem Voranſchlage der Staatseinnahmen und usgaben für die Jahre 


18611863, in welchem insbeſondere darauf Bedacht genommen war, ohne 


eee eines Deficits der größten Zahl der Staatsdiener die ſehr 
nothwendige Ver 

wohlfahrt erſprießliche 
andere gemeinnützige Zwecke, 


auten in Ausführung zu bringen und mehrfache 
wie Verbeſſerungen im Gewerbsweſen, in ber 


Landwirthſchaft, bei dem Bau der Landwege dc. weſentlich zu fördern, und 5 


noch mehreren weiteren Geſetz⸗Entwürfen. 


NN 


erbeſſerung ihrer Gehalte zu gewähren, viele für die Landes ⸗ 


Landtags hatten Wir durch Unſeren Mi⸗ = 


1 
* 
4 


Abtretung von Grundeigenthum zur An⸗ | 


5 
— 


1 
2 


des Innern vom 3. d. Mts. beigefügt, wodurch alle zur Leitung der 

der Abgeordneten berufenen Behörden und Commiſſionen aufgefordert 

den, „die desfallſigen Geſchäfte nunmehr unverweilt vorzunehmen“. er 
Preuſſe n. a # 


3 Berlin, 5. April. [Die Haltung Preußens Im 
Das 
Geſpenſt einer intimen Allianz zwiſchen Preußen und Oeſterreich, wel⸗ 
ches ſeit den Tagen von Teplitz kaum noch zur Ruhe gekommen iſt, 


Königreich Italien. — Die däniſchen Intriguen.] 


treibt wieder ſeinen geräuſchvollen Spuk in einigen Blättern. Alle 


darauf bezüglichen Gerüchte ſind heute eben ſo falſch, als vor Mona⸗ 


ten, und der beſte Beweis dafür, daß die beiden deutſchen Groß⸗ 


mächte bei Behandlung der italieniſchen Verhaͤltniſſe noch immer 
von weſentlich verſchiedenen Geſichtspunkten ausgehen, liegt ſchon in 
der Thatſache, daß Oeſterreich in aller Form Proteſt gegen die Prokla⸗ 
mirung des Königreichs Italien erhebt, während Preußen nach wie 


vor den diplomatiſchen Verkehr mit dem turiner Hofe aufrecht erhält. 


Auch die Nachricht der „Weſer⸗Zeitung“, daß Oeſterreich — unter 
Berufung auf die Beſchlüſſe des aachener Kongreſſes, vermöge deren 


die Anerkennung eines neuen Fürſtentitels nur nach gemeinſamer Ver⸗ 
ſtändigung der Großmächte erfolgen ſoll. — Preußen zum Anſchluß an den 
Proteſt aufgefordert habe, entbehrt der Begründung, zumal wenn da⸗ 
mit ein Schritt neueren Datums angedeutet werden ſollte. Ein ent⸗ 


fernter Anlaß zu derartigen Mittheilungen dürfte vielleicht darin zu 
finden ſein, daß ſchon vor Wochen das wiener Kabinet eine vertrauliche 


Eröffnung über ſeine Auffaſſung von den italieniſchen Zuſtänden und 
über ſeine Stellung zu denſelben nach Berlin gelangen ließ. Unſere 
Regierung iſt die Antwort nicht ſchuldig geblieben, ſondern hat in un⸗ 
umwundener Weiſe das Abweichende ihrer Anſichten und Beſchlüſſe zu 
erkennen gegegen. Seit jener Zeit iſt die beiderſeitige Haltung un⸗ 
verändert geblieben, und das wiener Kabinet hatte keine Veranlaſſung, 
einen vorausſichtlich erfolgloſen Gedanken⸗Austauſch wieder aufzuneh⸗ 
men. Ueberdies hatte Oeſterreich Kenntniß von dem vertraulich 
zwiſchen Berlin und Turin verabredeten Verhalten, vermöge 
deſſen Preußen ſeinen Geſandten am turiner Hofe beläßt, während 
andrerſeits Viktor Emanuel für jetzt in keiner Weiſe eine förm: 
liche Anerkennung des Koͤnigreichs Italien von Seiten Preußens 
provozirt. — Die Nachricht, daß die Schweiz bereits die neue Ord⸗ 
nung der Dinge in Italien anerkannt habe, wird hier in Abrede ge⸗ 
ſtellt. Man bezweifelt, daß die Anerkennung erfolgt oder ſelbſt eine 
bindende Zuſage in dieſer Beziehung gegeben ſei. — Die däniſche In⸗ 
trigue, der igehoer Ständeverſammlung gegenüber, liegt jetzt in ihrem 
ganzen Umfange vor der Oeffentlichkeit. Dieſelbe iſt mit beiſpielloſer 
Hinterliſt eingefädelt worden und wird mit unverſchämter Hartnäckig⸗ 
keit fortgeführt. So iſt es unwahrſcheinlich, daß England die dem 
§ 13 des Geſetzes über das Proviſorium gegebene Deutung gebilligt 
habe. Vielmehr hat Lord Ruſſell ausdrücklich erklärt, daß Niemand 
in England den erwähnten Artikel als gleichbedeutend mit einer Bud⸗ 
get⸗Vorlage erachten könne. 

* Berlin, 5. April. [Max Duncker. — Ein Feſteſſen. 
Strandung.] Officiöſe Mittheilungen, welche mehreren Provinzial⸗ 
Zeitungen von hier aus zugegangen ſind, bezeichnen die von der „Bonner 


ES Ztg.“ gebrachte Notiz, wonach Dahlmann's Stelle in Bonn durch den 


Geh. Regierungs⸗Rath Dr. Max Duncker beſetzt werden würde, als 
„mindeſtens verfrüht.“ — Ein Feſteſſen gaben geſtern die berliner 
Wahlmänner des 3. Wahlbezirks ihrem neuen Abgeordneten, Herrn 
Schultze⸗Berlin. Der erſte Toaſt ward Sr. Maj. dem Könige, dem 
Schirmer des Rechts, gebracht und mit einem begeiſterten dreimaligen 
Hoch beendet. Herr Dieſterweg machte hierauf in launiger Weiſe dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß der Bezirk eine beſondere Vorliebe für die Aus⸗ 


krlangirten zu haben ſcheine — v. Arnim, Dieſterweg, Schultze ſeien alle 


außer Dienſt. Herr Schultze begrüßte ſeine Wähler und ſchlug ihnen 


vor, wöchentlich einmal zu gemeinſchaftlicher Beſprechung mit ihnen zu⸗ 


ſammenzukommen. Das ganze Feſt verlief in ungeſtörter Heiterkeit und 
Gemüthlichkeit. Von Brandgeruch war nichts zu verſpüren. Während 
des Eſſens ging ein telegraphiſcher Gruß aus Saarbrücken ein, der 


Der vorſtehenden Verordnung ift ein Ausſchreiben des Minifteriums 


wer⸗ 
wird wahrſcheinlich ein kompletes Wrack werden. 


denen Frachtgütern auf der Fahrt von Bremen nach Baltimore be⸗ 


ahl] griffen, it bei Airaby, auf Sanday, zwiſchen ae und Treskeß, 
das Fahrzeug 


un 
Auswanderer und 
Bemannung haben wohlbehalten das Ufer erreicht, und es iſt Hoff⸗ 
nung vorhanden, auch die Ladung zu retten.“ ö N 
K. C. Berlin, 5. April. [Vom Landtage.] Aus keinem der bei⸗ 
den Häuſer liegen heute Druckſachen vor. — Die Juſtiz⸗Commiſſion des 
gu der Abgeordneten hat die Berathung der Novellen zur Competenz⸗ 
Conflict⸗Geſetzgebung begonnen. — on Sachen des Miniſterverantwortlich⸗ 
keitgeſetzes wird wahrſcheinlich der Carlosoitzſche Antrag angenommen wer: 
den, der die Initiative der Regierung überläßt; Referent iſt der Abg. Bürgers. 
Die vereinigten Commiſſionen für Juſtiz⸗ und Bergwerks⸗Angelegenhei⸗ 
ten werden die Berathung des Gesetzen wurſes über die Mobiliſirung der 
Cuxe auf den Wunſch des Handelsminiſters vorläufig vorerſt ausſetzen, weil 
zu dieſer Vorlage ſehr viele Amendements geſtellt ſind, und zunächſt in die 
Berathung des Geſetzentwurfes über die Droanifation der Bergbehörden 
eintreten, über welche die Regierung die Beſchlußfaſſung möglichſt beſchleu⸗ 
nigt zu haben wünſcht, da im Falle der Annahme durch die Landesvertre⸗ 
tung zur Ausführung des Geſetzes weitgreifende Aenderungen nothwendig ſind. 
* Berlin, 5. April. [Zur Illuſtrirung der militäriſchen 
Preſſe.] In dem Aprilheft der „Milit. Blätter“ iſt Folgendes 
zu leſen: „Der Herr Miniſter des Innern hat in dem Hauſe der 
Abgeordneten die Erklärung abgegeben, daß die Vorgänge 
in Greifswald, wo die dortigen Jäger in Gonflicte mit 
dem Straßenpublikum und einigen Studenten geriethen, einer 
ſtrengen Unterſuchung unterworfen werden ſollen. Uns hat dieſe Er⸗ 
klärung innig gefreut, weil daraus, daß der Herr Miniſter dieſe Er⸗ 
klärung abgab, ganz unzweideutig hervorgeht, daß ſchon die vorläufi⸗ 
gen Unterſuchungen die Schuld auf Seiten der Excedenten vom Civil 
herausgeſtellt haben. Wäre dies nicht der Fall, ſo hätte der Herr 
Graf v. Schwerin eine derartige Erklärung gar nicht abgeben können, 
weil ihn die Unterſuchung gegen Soldaten einfach gar 
nichts angeht. Von Unterſuchungen gegen Soldaten iſt überhaupt 
Niemand in der Lage, dem Landtage Miteheilungen zu machen, weil 
ſelbſt der Herr Kriegsminiſter kein Unterſuchungsgericht beſtellen kann, 
wie Jedermann bekannt iſt, die Anordnung eines ſolchen vielmehr ein⸗ 
zig und allein dem competenten Gerichtsherrn, beim Pommerſchen Jä⸗ 
gerbataillon ſeinem Bataillonscommandeur, eventuell dem commandi⸗ 
renden General des 2. Armee⸗Corps zuſteht. Der Kriegsminiſter aber 
hat, wie geſagt, auf die Militärgerichtsbarkeit keinen andern Einfluß, 
als das Beſtätigungsrecht kriegsrechtlicher Erkenntniſſe in einigen ſpeciel⸗ 
len Fällen. Befehlen kann er aber weder die Einleitung einer gericht⸗ 
lichen Unterſuchung, noch das Abhalten eines kriegs- oder eines Stand⸗ 
rechts. Da nun kein anderer Soldat mit dem Haufe der Abgeordne⸗ 
ten in amtlichem Verkehr ſieht, fo werden dieſe Herren auch keine 
Auskunft über die greifswalder Unterſuchung erhalten, ſoweit dieſelbe 
eben Soldaten betrifft. — Uebrigens hat die Frechheit des greifswal⸗ 
der Pöbels Alles überboten, was wir ſeit dem Jahre 1848 erlebt ha⸗ 
ben, denn ſie ging ſo weit, einer Kompagnie, welche ſich auf das 
Alarmſignal nach ihrem Alarmplatz begeben wollte, den Ausweg aus 
der Kaſerne zu verſperren. — So viel wir von den Vorgängen un: 
terrichtet ſind, und wir glauben ziemlich richtig unterrichtet zu ſein, 
verdient die Mäßigung der Jäger⸗Offiziere vollſtändige Bewun⸗ 
derung. Major Graf Gneiſenau wandte das einfache und immer 
bewährte Mittel an, um bedeutende Schlägereien zu beenden, er ließ 
Alarm blaſen. Er zeigte dadurch deutlich, daß er ſeitens feiner Jä⸗ 
ger keine Exceſſe dulden wolle, mochten dieſelben an und für ſich im 
Rechte ſein oder nicht. Der Pöbel aber begnügte ſich damit nicht, 
ſondern inſultirte auch die Truppen, und bekundete dadurch deutlich 
feine Luft am Execeß. Damit aber änderte ſich der Charakter der 
Scene: die Angriffe auf geſchloſſene Abtheilungen ſind keine polizeil 
Exceſſe mehr, ſondern Widerſetzlichkeit gegen die bewaffnete Macht, und 
wir hoffen deshalb mit dem Herrn Grafen Schwerin, daß hierfür die 
exemplariſcheſte Beſtrafung eintreten wird. Die Beſtrafung derjenigen 
Mannſchaften, welche bei Beginn der Exceſſe daran betheiligt waren, 
wird ſchon durch die Militärbehörden erfolgen, denn uns liegt zwar 
an dem Urtheil der Abgeordneten herzlich wenig, an der 
Aufrechthaltung der Disciplin aber umſomehr. — Die Kosmopoliten 


geſtrandet. Das geſchah am 26. um 9 Uhrübends, 


ſofort beantwortet wurde. — Ein großes deutſches Auswandererſchiff haben es dahin gebracht, daß der Soldat ihnen gegenüber nur das 


iſt vergangene Woche bei den Orkney⸗Inſeln geſtrandet. Ein Bericht 


Standesbewußtſein hervorkehren kann, und das ein freudiges all⸗ 


von dort meldet einſtweilen blos Folgendes: „Das Schiff „Johannes“, gemeines Vaterlandsgefühl, das alle preuß. Unterthanen mit einem ge: 


Capt. D. v. Pfitzen, mit 137 deutſchen Auswanderern und verſchie- meinfamen Bande umſchlingt, unmoglich geworden iſt. 


Sonntagsblättchen. 

Der Volkshumor ſiſt ſtandhafter in Behauptung ſeines hiſtoriſchen 
Rechts, als der Feudalismus, und nachdem dieſem längſt ſchon das 
jus primae noctis verloren ging, behauptet jener noch mit luſtigem 

Uebermuth das Recht des — erſten Aprils! — Und warum nicht, da 
ihm die Geſchichte ſelbſt in die Hände arbeitet? 

Selbſt der Schatten unſeres edelſten und ernſthafteſten Dichters, 
war zum Vortheil des Aprilſcherzes heraufbeſchworen, da in dieſen 

Tagen die Gewinnliſten der Schiller⸗Lotterie zur allgemeinen Kenntniß⸗ 
nahme ausgelegt wurden, um die glücklichen Gewinner in die Lage zu 
verſetzen, ſich im Stillen ein: Etſch, etſch! April, April! zuzuflüſtern. 
Der edle Dichter, mit deſſen Namen man Tauſende in den April ge⸗ 
ſchickt hat, wird deshalb doch nicht ſich im Grabe umdrehen; um ſo 
weniger, als es unſerer Zeit darauf anzukommen ſcheint, mit der Vor⸗ 

eiligkeit ihres Frühlingscharacters noch eine carnevaliſtiſche Nachfeier zu 

verbinden. 
Auf dem großen Carneval der politiſchen Welt aber ſcheint das hiſtoriſch 
gewordene rothe Hemd alleweile die beliebteſte Character⸗Maske zu 
ſein; offenbar, weil unter deſſen weiten Falten ſich jede andere hiſtoriſch⸗ 
politiſche Individualität auf's Bequemſte verſtecken kann. Das rothe 

Hemd iſt überall zur Hand; aber man weiß niemals, was oder wer 
darunter ſteckt, und gewährt den Vortheil, je nach Bedürfniß und Er⸗ 

folg für echt oder unecht gelten zu dürfen. — In Neapel ſtecken Bour⸗ 
boniſten, in Mailand gar Oeſterreicher in den rothen Hemden, von 
welchen ſie ſich — trotz ihrer Finanzklemme — einen ganzen Vorrath 
angelegt haben, und in Breslau — haben wir vermuthlich die echten 

Garibaldianer, neben welchen die frühern ſo beliebten Nationalitäts⸗ 

Aeußerungen der Toroler und Steiermärker für den Augenblick in den 

Schatten treten. 

In Anbetracht der durch den Contact mit dem Süden zu erwar⸗ 
tenden Erhitzung aber haben die kohlenſauren Waſſerbuden bereits ihre 
Augen aufgeſchlagen, und die aus ihrem Winterſchlaf erwachten Jung⸗ 
frauen ſtehen bereit, das kühlende Naß, deſſen im vorigen Sommer fo 
wenig Begehr war, mit zarter Hand zu ſpenden. 

? Mit den fohlenfauren Jungfrauen aber auch ſind die jungen Boten des 

Frühlings erwacht, welche uns ihre Sträußchen entgegenſtrecken und in 

der unter Umſtänden entwickelten Zähigkeit ihrer Verfolgung den trotz 

ihrer Jugend gereiften Scharfblick gewiegter Geſchäftsleute an den 

Tag legen. Denn ſelten werden fie den einſam Wandelnden mit dem 
Angebot ihrer Veilchen lange beläſtigen; eine abwehrende Bewegung 
wird meiſtens genügen, ſich ihrer zu entledigen; aber wie ein Inſekten⸗ 
ſchwarm heften ſie ſich an die Ferſe jedes jungen Mannes, welcher mit 
glücklich verlegenem Lächeln ſeinen Schritt einer rauſchenden Crinoline 

anzupaſſen ſucht, und ſelten täuſchen fie ſich in der Vorausſicht, daß er 


* „ 


„Mit 


Gott für König und Vaterland“ lautet die Deviſe, welcher wir folgen, 
und eben weil wir auch für dgs Vaterland fechten, alſo auch für Dieje⸗ 
nigen, welche mit uns gemeinſchaftlich dies ſchoͤne Stück Erde bewoh⸗ 
nen, ſo fühlen wir uns auch hingezogen zu denen, zu deren Schutz 
wir in Waffen ſtehen. Ein hergelaufenes Geſindel aber, welchem nur 
der todte Buchſtabe des Geſetzes den Namen „Preußen“ verleiht und 
deren Königstreue nur auf den Lippen, nicht wie bei uns in den Her⸗ 
zen thront, ein hergelaufenes Geſindel verſucht es, ſich zwiſchen den 
Wehr⸗ und den Nährſtand zu drängen und den Samen der Zwietracht 
zwiſchen beiden auszuſäen. Dies Geſindel, beſonders das litera⸗ 
riſche, benutzt jede Schlägerei — oft durch ſie ſelbſt veranlaßt — 
um die Harmonie der preuß. Denkweiſe zu ftören und dadurch für ihre 
abgeſchmackten kosmopolitiſchen Reformbeſtrebungen zu arbeiten. Dieſe 
Vaterlandsverräther zu Boden zu ſchlagen, ſollte die ge⸗ 
meinſame Aufgabe allee Preußen ſein. 
fährlicher wie Franzmann und Ruſſe zuſammengenommen. 

Berlin, 5. April. [Die Küſtenvertheidigungs-Frage.] 
Wir erfahren in Bezug auf die jetzt am Bunde ſchwebende Küſten⸗ 
vertheidigungs-Frage, daß Preußen die beſtimmte Erklärung ab⸗ 
gegeben hat, es werde für alle auf preußiſchem Gebiet vorzunehmenden 
Schutzanſtalten, welchen Namen dieſelben auch haben möchten, eine 
Beihilfe vom Bunde und aus Bundesmitteln nicht in Anſpruch nehmen, 
dagegen aber auch auf dieſem Gebiet keinerlei Einwirkung des 
Bundes geſtatten können. Am Bunde ſcheint dieſe Erklärung 
beſtens acceptirt zu fein, denn wir wiſſen zuverläſſig, daß die in Frank⸗ 
furt geführten Verhandlungen ſich lediglich um die für das außerpreu⸗ 
ßiſche Gebiet zu treffenden Schutzmaßregeln drehen. B.- u. H.⸗Z.) 


. Oeſterreich. 

Wien, 5. April. In Bezug auf die officielle Anerkennung des 
Königs Victor Emanuel als „König von Italien“ iſt, wie wir 
vernehmen, geſtern auch von Seiten des Großherzogs von Toscana 
eine Proteſtation an ſämmtliche europäiſche Kabinette abgegangen. Eine 
gleiche Proteſterklärung ſoll auch von Seite Modenas und Neapels 
erfolgen. a N 

Die über Konſtantinopel hierher gelangte Nachricht von der Lan⸗ 
dung Mieroslawski ic. wird uns, nach Erkundigungen an maßge⸗ 
bender Stelle, als unbegründet bezeichnet. In der That erſcheint 
jene Nachricht ſchon aus dem Grunde höchſt unwahrſcheinlich, da man 
von Spizza aus viel näher über Seutari, Zara, Raguſa, über ein fo 
wichtiges Ereigniß Kunde erhalten, und nicht erſt den weiten Umweg 
über Konſtantinopel abzuwarten hätte. Nun ſind aber, wie wir erfah⸗ 
ren, erſt vorgeſtern officielle Berichte aus Raguſa hier eingetroffen, die 
nichts Aehnliches erwähnen. 

Wien, 4. April. [Die Landtage.] Als wichtigſte Nach⸗ 
richt des Tages theilen wir mit, daß der Gedanke, Se. Maj. ſollte 
zur Eröffnung des ungar. Landtages dahin reifen, entſchieden auf: 
gegeben worden iſt. Geſtern Abends hatte der ungar. Hofkanzler 
mit Sr. Majeſtät in d. Bez. die letzte Beſprechung. Der Kaiſer be⸗ 
giebt ſich morgen auf die Auerhahnjagd. Mit Ausnahme des galizi⸗ 
ſchen Landtages, der am 15. ſeine erſte Sitzung halten wird, werden 
morgen ſämmtliche Vertretungen eröffnet werden. 
wird überall dieſem hochwichtigen Akte vorangehen. So viel uns bis 
jetzt bekannt geworden, wird die erſte Sitzung ausſchließlich den noth⸗ 
wendigen Förmlichkeiten gewidmet ſein. Sogenannte Thronreden wer⸗ 
den nicht gehalten werden. Der Vorgang dürfte ſich überall gleich⸗ 
mäßig ſo geſtalten, daß die von der Krone ernannten Präſidenten (Land⸗ 
marſchälle ꝛc.) nach einer kurzen Anſprache die kaiſerl. Diplome, Patente 
und Statuten, in denen die neue Verfaſſung enthalten iſt, der Ver⸗ 
ſammlung übergeben werden, worauf unverzüglich zur Ernennung der 
Wahlprüfungscommiſſion geſchritten wird. Nur Ungarn allein wird 
wahrſcheinlich eine Ausnahme machen. Der dortige Landtag wird nach 
getroffenen Vereinbarungen in Ofen eröffnet und dann alſogleich nach 
Peſth übertragen. Sehr zweifelhaft iſt es, ob die Febr.⸗Verfaſſung in 
der Form von königl. Propoſitionen zur Vorlage an den ungar. Land⸗ 
tag gelangen wird. 

Der engliſche Geſandtſchaftsſekretär Mr. Duelop iſt heute nach 
Peſth, wo er bereits früher das Terrain ſtudirt hatte, abgereiſt. Er 
eröffnet in Peſth eine förmliche Kanzlei und hat zu dieſem Zwecke aus 
dem Perſonale der hieſigen engl. Geſandtſchaft ein Büreau gebildet. 
Die franzöſiſche Geſandtſchaft trifft auch dieſelben Vorkehrungen. 


ſich durch eine Opfergabe ihrer entledigen werde. — Selbſt die Art nüchtern fühlt — wohlgemuth wieder aus denſelben herausſteigen. 


des Verhältniſſes, welches zwiſchen den Luſtwandelnden obwaltet, ſcheinen 
ſie mit ſicherm Inſtinkt zu errathen und ſelten große Hoffnungen auf die 
Galanterie eines Ehemannes zu ſetzen, welchen ſie denn auch bald aus 
dem Garn ihrer Verfolgung entlaſſen, um daſſelbe um ſo feſter nach 
dem „Sponſeur“ auszuwerfen. 

Woher dieſe junge Brut zu ihrem Scharfblick kommt; — wer 
mag wiſſen, in welchen Geſchäftsbranchen ſie denſelben während des 
Winters geübt; denn dieſe Blumenmädchen — wenn ſie auch mit jedem 
jungen Jahr als ſolche erſcheinen — ſind doch keine Mädchen aus der 
Fremde, und häufig weiß die Polizei genaue Auskunft zu geben: woher 
ſie kamen. 

Genug, fie find da! Und wenn der Frühling kommt, gehören fie 
dazu, um die Landſchaft zu beleben! 


Berliner Plaudereien. 
Berlin, 4. April. 
(Oſterfreuden und Oſterleiden. — Fräulein Lucca. — Theatraliſche Neuig⸗ 
keiten. — Die Italiener überall!) 

Endlich einmal ſcheint die Natur wieder in ihre alten und won⸗ 
nigen Geleiſe einlenken und den Kalender nicht mehr bei jeder ſeiner 
wohlgemeinten Verkündigungen Lügen ſtrafen zu wollen. Die Sprüch⸗ 
wörter der Väter, wie z. B. „weiße Weihnacht, grüne Oſtern“ kom⸗ 
men wieder zu Ehren. Die Veilchen blühen wieder. Man fängt 
wieder an, ſich vom Daſein der Sonne zu überzeugen. Seit einem 
halb Dutzend von Jahren iſt es zum erſtenmal wieder Frühling 
geworden. 

Frühling und Oſtern! — Unſere Stadt hat ein fröhliches Feſt ge⸗ 
feiert. Die ſonnigen Straßen wogten von bunten Schaaren, die ſich 
den Thoren zudrängten; aus allen Gärten klang Muſik, auf den 
Wellen des Kanals drängten ſich luſtige Boote und auf unſeren Hoch⸗ 
gebirgen, die ſich von den Tannenwäldern der Haaſenhaide, bis hinauf 
zur Spitze des Kreuzbergs ziehen, wimmelte es von trunkenen Natur⸗ 
ſchwärmern. In der Oſterwoche pflegt es daſelbſt immer von Leuten 
dieſer Gattung zu wimmeln, da der Oſtermontag der große Tag iſt, 
wo die Verzapfung des Bockbiers beginnt. Von dieſem Tage an 
floriren gewiſſe Bierhäuſer in der Umgegend von Berlin, welche ſich 
meiſt auch, der Gelegenheit angemeſſen, einer „romantiſchen“ Lage zu 
erfreuen haben. Die Romantik gehoͤrt nun einmal dazu; der Weiß⸗ 
bierphiliſter hat genug an einer langen, niedrigen Stube, aber die Bock⸗ 
bierritter verlangen weite Rundblicke, in denen fie ſchwelgen, und mög: 
lichſt ſteile Gebirgsrücken, an denen fie demnächſt hinunterſtolpern können. 
Zum Glück beſtehen unſere Gebirge aus Sand, und wer in eine von 
ihren Schluchten ſtürzt, kann — ſobald er ſich ſoweit hergeſtellt und 


Das 
älteſte und renommirteſte dieſer Bierlokale mit Romantik iſt der „Bock vor 
dem Halle ſchen Thor“, auf einer ſanften Anhöhe, dem Kreuzberg gegenüber, 
gelegen. Ein eigenthümliches Leben herrſcht hier, unter den Bäumen ohne 
Blätter und zwiſchen den Gebüſchen ohne Blüthen, ſobald der beſagte 
Zaubertrank alle Menſchen, die ſich hier oben herumtreiben, in Brüder 
verwandelt hat. Wir haben, in Rückſicht auf ſeine für die Berliner 
fo begeiſternden Eigenſchaften und ſtreng in der Uebung unſers Berufs, 
an den Leiden und Freuden derjenigen Theil zu nehmen, welche die 
Gegenſtände unferer Schilderungen find, dieſen koͤſtiichen Frühlingstrank 
mehrfach verſucht. Unſere berliner Mitbürger haben eine Leidenſchaft 
für große Namen und kleine Preiſe; und wenn auch in der That unſer 
Frühlingsnektar, der abwechſelnd Bock und Salvator genannt wird, 
etwas runder iſt, als das gewöhnliche fade ſogenannte berliner bairiſche 
Bier, ſo fehlt ihm doch — gegen ſein großes münchener Vorbild ge⸗ 
halten, Alles — und daß die münchener Schänkmädchen mit den kur⸗ 
zen Röcken und den langen Bändern fehlen, iſt nicht der geringſte 
Fehler des berliner Bocks. 

Wenn ein Trunk mich ſoll erquicken, 

Müßt Ihr keinen Kellner ſchicken, 

Mit dem Lappen unter'm Arm, 

Und dem Lumpen in den Blicken 
fo ungefähr fingt einer unſrer liedeskundigen Freunde. Und er hat 
Recht, obgleich es nicht zur Sache gehoͤrt. Wir wollen nun von den 
Oſterfreuden der Berliner reden. . 


Die große Schattenſeite dieſer Freuden iſt der grüne Möbelmagen, 
welcher am Oſterdinſtag mit verworrenem Gerumpel feine Runde durch 


die Straßen Berlins beginnt. Es ſind die ſchrecklichen Ziehtage, welche 


dem Frieden, dem Sonnenſchein und der obligaten Natur: und ſonſti⸗ 
gen Trunkenheit der Feiertage folgen. Karawanenartige Züge bewegen 
ſich alsdann durch die Straßen, — voran der grüne Wagen mit dem 
Wachstuchdach, unter welchem die ganzen Schätze des Hauſes aufge⸗ 
thürmt find, von jenem dem Berliner eigenthümlichen „Gylinder⸗Büreau“ 
bis zu dem rothen Plüͤſchſopha, welches auch ſelten fehlt. Ergötzliche 
Bilder in das Innere der berliner Haushaltung kann man genießen, 
wenn man um dieſe Zeit im Fenſter liegt, und die verſchieden bepackten 
Fahrzeuge Revue paſſiren läßt. Das Fahrzeug ſelber wechſelt mit dem 
Rang und Stand der wandernden Familie. Der grüne Möbelwagen 
deutet immer auf eine „Wohnung“ und zwar „vornheraus.“ Die 
Hofbewohner wandern mit kleineren Eſel: oder Hundewagen aus, und 
hinterher zieht die Familie — die Mutter mit dem Spiegel unter dem 
Arme, der Vater mit der Lampe in der einen und ſeiner Pfeife in 
der andern Hand, und die Kinder — die Einzigen, welche den Um⸗ 
zug als ein freudiges Ereigniß feiern und begrüßen — folgen dem Zug 


Sie ſind uns ge⸗ 


Eine kirchl. Feier 
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me 
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denten nach Peſt entſendet haben. 

Von der Miniſterkriſis ſpricht man nicht mehr. Es verdient noch 
erwähnt zu werden, daß die offizielle „Donauzeitung“ die Angabe eini⸗ 
ger Blätter, als wollte die öſterreich. Regierung garibaldiſche Freiſchaa— 
ren ſingiren, um einen Vorwand zum Angriff auf Italien zu finden, 
ins Lächerliche zieht. 

Herr v. Hübner iſt heute hier angekommen. Da die Miniſter⸗ 
kriſis vorläufig als beendet anzuſehen iſt, ſo dürfte deſſen Anweſenheit 
hier zur Politik in keiner Beziehung ſtehen. 


Wien, 5. April. [Der Stand der Dinge in Ungarn. 
— Südſlaviſches.] Die aus Peſth einlangenden Berichte enthalten 
wenig Tröſtliches für die Geſammtſtaatspartei; die Eröffnung der 
Septemviraltafel vertagte ebenſo, wie in Wien durch dieſelbe die Miniſter⸗ 
kriſts aufgeſchoben wurde, für Peſth eine entſcheidende Beſchlußfaſſung. 
Man wurde durch die Eröffnungsrede des Grafen Apponyi ziemlich 
deutlich auſmerkſam gemacht, daß die Würdenträger der Hofkanzlei 
augenblicklich nicht wohl im Stande geweſen ſeien, den Wünſchen der 
magyariſchen Nation Genüge zu leiſten, daß aber die Deputirten der: 
ſelben auf dem Wege legaler Beſchlußfaſſung die wiener Regierung 
ziemlich leicht zu einer gewiſſen Nachgiebigkeit Drängen könnten. Es 
ſcheint auch, daß die Abgeordneten bei der geſtrigen Conferenz im 
Comitatshauſe dieſen Standpunkt ziemlich einſtimmig adoptirten und 
den Plan faßten, um jeden Preis den legalen Zuſammentritt des 
Landtages zu fördern, um auf demſelben dann fo ausgiebig wie mög: 
lich Oppoſttion gegen das Patent vom 26. Febr. zu machen. Wie 
dann das wiener Miniſterium gegenüber dem wahrſcheinlich einſtimmi⸗ 
gen Verhalten der Abgeordneten in Peſth ſeine Beſchlüſſe ohne An⸗ 
wendung von Gewalt durchzuſetzen vermögen wird, ſelbſt wenn der 
wiener Reichsrath daſſelbe energiſch unterftügt, ift nicht recht abzuſehen. 
Daß Anwendung von Gewalt aber bei der gegenwärtigen Lage der 
Dinge ſchon allein aus Rückſicht auf die auswärtige Politik, ganz ab⸗ 
geſehen von der Gefährdung unſerer conſtituonellen Entwickelung, welche 
in derſelben liegt, nicht recht rathſam iſt, ſieht Jedermann ein. Wenn 
wir auch nicht bereits in den allernächſten Wochen einem italieniſchen 
Kriege entgegentreiben ſollten, ſo verlangt doch die nach und nach 
mehr zunehmende Gährung im illyriſchen Dreieck, und die Rolle, welche 
Frankreich von Syrien aus bei einer Cataſtrophe in der Türkei zu 
ſpielen verſuchen dürfte, mehr Widerſtandsfähigkeit von Seite Oeſter⸗ 
reichs, als daſſelbe in einen Bürgerkrieg verwickelt oder nur zur Durch⸗ 
führung des Belagerungszuſtandes in Ungarn genöthigt aufzunehmen im 
Stande wäre. 

Die Fehde an der montenegriniſchen Grenze hat allerdings bis 
jetzt ihren urſprünglichen Umfang nicht überſchritten; die Sage von 
der Landung der Garibaldianer hat ſich als eine Ente erwieſen und 
jene von der Ausſchiffung einer Geſellſchaft Polen unter Mieroslawski 
duͤrfte ſich ebenfalls als durchaus unbegründet herausſtellen. Es läßt 
ſich aber nicht leugnen, daß die franzöſiſchen Wühlereien, vereint mit 
den Beſtrebungen der Propaganda unter den Südflaven eine Stimmung 
hervorgerufen haben, welche der beſtehenden Ordnung der Dinge nichts 
weniger als günſtig if. — Nehmen doch ſelbſt die Beſchlüſſe der 
carlowitzer Conferenz eine Wendung, auf welche man in Wien nicht 
gefaßt war, und die ganz geeignet iſt, in unſerem Staatsminiſterium 
jene Hoffnungen zu zerſtören, welche man auf den alten Zwieſpalt 
zwiſchen Serben und Magyaren baute. Die Serben und mit ihnen 
ein großer Theil der Comitate im ſlavoniſch⸗ kroatiſchen Königreiche 
perhorrsciren zwar ein Aufgehen in Ungarn, ein Verſchlungenwerden 
von der „ſouveränen Nationalität“ der Magyaren. Sie hegen aber 
auch wenig Vertrauen zur Geſammtſtaatsverfaſſung und plaidiren in 
neuerer Zeit für ein ziemlich extravagantes Programm, welches fürm: 
lich die Errichtung eines alle in Oeſterreich wohnenden ſüdſlaviſchen 
Stämme umfaſſenden Königreiches verlangt, das als regnum socium 
der ungariſchen Krone und gleichberechtigt mit dieſer ganz außerordent- 
liche Privilegien genießen ſoll. Zu dieſem Lande würde außer Kroatien, 


Sſtkavonien, Dalmatien, der Militärgrenze und der Woiwodina auch 


noch Iſtrien, „das widerrechtlich zum deutſchen Bund geſchlagen worden“, 
Görz und Gradiska, ſo wie ein ziemlicher Theil von Krain, Steier⸗ 
mark und Kärnthen gehören. Dieſes Programm iſt nicht etwa die 
Aus geburt irgend eines Redaktions⸗Bureaus eines obſcuren ſlavoniſchen 
oder ſloveniſchen Winkelblattes, ſondern ein officielles Aktenſtück, 


als Corps de Ballet. Diejenigen, welche nicht eigentlich „wohnen“, 
ſondern nur „Chambregarniſten“ ſind (ein Ausdruck beiläufig, welcher 
im Munde der Nachtwächter und Conſtabler ein Genus bezeichnet), — 
dieſe bewerkſtelligen ihren Umzug in Droſchken, „omnia mea mecum 
portans.“ — Und dieſes Durcheinanderrollen von Moͤbel, Ejel- und 
Hundewagen, dieſer migratoriſche Charakter der Droſchken, dieſes 
bivouacartige Herumtragen von Betten und Waſchkeſſeln, dieſes voll: 
ſtändige Preisgeben aller Familiengeheimniſſe und öffentliche Herum⸗ 
fahren von Kleiderſchräͤnken und Betten — dieſes iſt es, was der fo 
glücklich mit Veilchen, Lack und Frühlingsduft begonnenen Oſterwoche 
in Berlin einen etwas zigeunerhaften Schluß gibt. 

Was nun das Theater anbelangt, ſo haben wir zunächſt einen 
Stern erſter Größe zu ſignaliſiren, welcher an unſerm Overnhaushim⸗ 
mel aufgegangen iſt. Wir meinen Frl. Lucca, welche vom nächſten 
Herbſt ab die Hauptzierde unſerer Oper ſein wird, und welche mit den 
beiden Partien der „Valentine“ in den Hugenotten und der „Leonore“ 
im Troubadour Publikum und Kritik von Berlin im Sturme erobert 
hat. Frl. Lucca iſt das hinreißendſte Weſen, welches wir feit langer, 
langer Zeit gehört und gejehn. Sie iſt reizend in ihrer Erſcheinung. Sie 
iſt dunkel, piquant, etwas klein, aber reizend trotz alledem. Sie hat 
Etwas von der Piccolomini, der ſie aber in der Gewalt, Stärke und 
Größe ihrer Stimme unendlich überlegen iſt. Sie vereinigt die Schoͤn⸗ 
heit der Piccolomini mit dem Stimmumfang der Artot und dem ſym⸗ 
pathiſchen Geſang der Trebelli. Sie übertrifft ſie Alle an Gluth und 
Leidenſchaft — ſie iſt, mit einem Wort, eine Sängerin erſten Ranges, 
ſolch eine, wie wir in Berlin (und wir könnten ebenſo richtig ſagen 
in Paris und London) lange nicht mehr gehört. Dazu iſt ſie jung; 
in der erſten Blüthe und Friſche ihrer Jugend. Es iſt ſchwer, den 
Enthuſtasmus zu beſchreiben, den ſie im Opernhaus erregte. Am 
zweiten Abend ihres Auftretens wurden Sperrſitze mit drei Thalern 
bezahlt. Das Verdienst, fie entdeckt zu haben, gebührt dem Herrn von 
Hülfen. Er hörte fie in Prag, wo fie noch bis zum nächſten Herbſt 
engagirt iſt. Dann kommt ſie nach Berlin und bleibt hier. 

Wenn es doch auch nur erſt gelungen wäre, den leeren Platz im 
fache elbaus, welchen Frl. Fuhr gelaſſen, in ähnlicher Weiſe auszu⸗ 
füllen! Aber bis jetzt find alle darauf gerichtete Bemühungen ohne Re: 
ſultat geblieben, und auch mit den dem Publikum vorgeführten Herren 
hat das Schauſpielhaus eben ſo wenig Glück gehabt. Herr Henrion 
(vom ſtuttgarter Hoftheater) ſchloß ſein Gaſtſpiel auf genannter Bühne 
mit wenig Erfolg und debütirt ſeit einigen Tagen am Wallner⸗Theater, 
deſſen geringeren Anſprüchen ſein noch ſehr der Schule bedürftiges Ta⸗ 
lent auch mehr entſprechen dürfte. Zugleich mit dieſem Herrn erſchien 
als Debütantin Frl. Schramm, eine kecke und anmuthige Soubrette, 
bereits eien von dem Friedrich⸗ Wilhelmſtädtiſchen Theater und der 
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eich von dem wirowitzer Comitate gemäß den am 11. Min und 
den folgenden Tagen gefaßten Beſchlüſſen der Comitatscongregation 
zu Eſſeg als Plan für die von Kroatien und Slavonien zu befolgende 
Politik an allen Comitatsbehörden von Ungarn und ſeinen Neben⸗ 
ländern verſendet wurde. Bei dieſem Stande der Dinge läßt ſich 
natürlich vorläufig gar nichts thun und die Regierung konnte ſich 
allenfalls noch mit dem alten duobus liligantibus tertius gaudet 
tröſten, wenn nur nicht ernſtliche Gefahr im Verzuge wäre. 
[(Zum Waffenpatent. Das Statthaltereipräſidium in Lemberg hat 
olgende Verordnung erlaſſen: 
„Das hohe k. k. Staatsminifterium hat im Einvernehmen mit den ho⸗ 
hen Miniſterien der Juſtiz und Polizei mit dem Erlaſſe vom 24. v. Mis. 
anzuordnen gefunden, daß bezüglich des Tragens des Sabels „Karabela““ 
18 der pelniſchen Nationaltracht der § 42 des Waffenpatents vom 24. Okt. 
1852 in Anordnung zu kommen habe. 
Das Tragen der „Karabela“ wird daher von der ſpeziellen Bewilligung 
abhängig gemacht, welche auf dem Lande die Kreisvorſteher und in den 
Städten Lemberg und Krakau die Polizeidirektoren ertheilen werden. Per⸗ 
ſonen, welche eine ſolche ſpezielle Bewilligung erhalten, dürfen aber ſtrenge 
nur dieſe und keine andere Waffe und auch die „Karabela“ im Sinne des 
bezogenen Miniſterialerlaſſes nur bei den altherkömmlichen aus dem Ober⸗ 
kleide „Kontusz“ und dem Unterrocke „Zupau“ beſtehenden Nationaltracht 
und bei keinen anderen Kleidern tragen. 
Gegen das unbefugte Tragen dieſer Er werden nach den SS 36, 37 
und 38 die k. k. Bezirksämter und die k. k. Polizeidirektionen mit der Ver⸗ 
fallserklärung der Waffe und Geld⸗ oder Arreſtſtrafen vorgehen. 
3 wird zur allgemeinen Kenntniß und ſtrengen Beachtung bekannt 
geg gebe n “ 
[Südtirol als hiſtoriſch⸗politiſche Individualität.] Graf 
Mathäus Thun veröffentlichte in tiroler Blättern eine längere Abhandlung, 
um zu beweiſen, daß Sudtirol mit dem nördlichen (deutſchen) Theile des 
Landes nicht vereinigt ſein konne. Schon der Umſtand, daß in den meiſten 
ſüdlichen Wahlbezirken die Wahl geradezu verweigert worden iſt und daß von 
den 100 Wahlberechtigten des großen Grundbeſitzes 70 einen Proteſt in 
Innsbruck haben überreichen laſſen, beweiſe, daß das Fürſtenthum Trient 
unabhängig ſein wolle. Aber auch die hiſtoriſchen Verhältniſſe ſprechen 
für eine Trennung. Die pragmatiſche Sanction finde keine Anwendung auf 
die Beziehungen zwiſchen Tirol und Trient; denn letzteres war bis zu ſeiner 
Säculariſirung ein unabhängiger Staat, nur in der wiener Kongreßakte als 
ein Beſtandtheil der öſterreichiſchen Monarchie anerkannt und im 93. Artike 
von der Graſſchaſt Tirol abgeſondert aufgezählt. Das hiſtoriſche Recht 
ſpreche alſo für 15 an 86 Fürſtenthum Trient, welches das Decat von 
Tirol und die G raſſchaſt Botzen und Vintſchgau umfaſf e. Wie einerſeits 
das hiſtoriſche Recht die Me Baſis für die Ablöſung Trients bildet, ſo 
fordert andererſeits das Nationalitätsprinzip die unmittelbare Gewäh⸗ 
rung dieſes Begehrens. 
— [Aus Croatien.] Aus Agram, 3. April, wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Ein am Oſtermontag Abends eingetretener Regen machte 
etwa weiter beabſichtigte Demonſtrationen zu Waſſer. Geſtern Abends 
hingegen ſammelten ſich Soldaten des Infanterie-Regiments Erzherzog 
Stephan (Polen) am Jellacicplatz. Durch die Herabnahme der kaiſer⸗ 
lichen Adler gereizt, wollten ſie eine Gegendemonſtration in Scene 
ſetzen. Von der Wohnung eines Notars wurde das Landeswappen 
heruntergeriſſen; in Folge deſſen entſtand Aufregung; mehrere Läden 
und Kaffeehäuſer wurden eiligſt geſchloſſen und es bildeten ſich Grup: 
pen am Platz und in den Straßen. Man beſchloß raſch, eine Depu⸗ 
tation an den Banus abzuſenden, welche um Garniſonswechſel und 
Einſtellung der Patrouillen petitioniren ſollte; das Reſultat iſt noch 
unbekannt. Weiteren Exceſſen wurde durch ein allgemeines Zuſam⸗ 
mentrommeln der Soldaten vorgebeugt; die Unterſuchung iſt im Zuge. 
Von den Sonntags herabgenommenen Adlern iſt noch keiner wieder 
aufgerichtet; ein bis jetzt verſchont gebliebener (Zeſchko's Papierhand⸗ 
lung) wurde geſtern am hellen Tage heruntergeholt. Bei dem Auf⸗ 
tritte am Oſterſonntag wurden zwei Soldaten leicht verwundet und 
mehrere Verhaftungen vorgenommen. 


Italien. 


Neapel, 27. März. [Brief Cialdini's. — Tagesbefehl 
Perſano's. — Civitella.] Nachdem die Belagerungs-Operationen 
des Heeres und der Flotte beendet ſind, hat der ſardiniſche General 
Cialdini, bevor er ſich von dem (auch ſardiniſchen) Admiral Perſano 
trennte, folgenden Brief an ihn gerichtet: 

„General⸗ Commando des 4. Armeecorps. 
dini an den Vice⸗Admiral Grafen Perſano. 

Neapel, den 21. März 1861. Ich würde eine Pflicht der Gerechtigkeit 
und der Anerkennung unterlaſſen, wenn ich nicht bei der Trennung von 
. mein hochgeehrter Herr Admiral, Sie bäte, meinen aufrichtigſten 

ank anzunehmen für das, was Sie und Ihr Geſchwader in den beiden 
1 —TT—TT—T—T—TTVTPTPTPTbTTV—T—T—T—T—T—T—T—T—T——T—T—T—T—TX—V—rwT7T7T7T7T—7ß—ß—ß—ß——... ĩ ĩ ͤ ̃ —— von Gaeta und Meſſina gethan haben. In meinem Berichte 


Se. Excellenz General Cial⸗ 
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an den m Rriepeminifie werde ib nicht PETE die ganze eit 

von Ihren Schiffen geleiſteten Dienſte auseinanderzuſetzen. yore bin ich 
ſehr erfreut, Ihnen ſagen zu können, wie ich eben fo ſehr die wirkſame 
Hilfe der 175 anerkannt, als auch Ihren umſichtigen und großen Thaten | 
meinen Beifall gezollt habe. Ich halte, um die Unabhängigkeit und die ) 
Größe unſeres Vaterlandes zu ſichern, nicht allein die Entwickelung, jondten 
auch den Ruhm einer ſtarken Kriegsmarine für unabweislich, weil ein Land, 
welches ſich, wie Italien, in's Meer hinein erſtreckt und ſo reich an Küften { 
und Häfen ift, mit dem Landheere allein nicht verlangen kann, vollkommen 
reſpectirt und gefürchtet zu werden! Die ruhmreichen Traditionen von Piſa, 
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wong und Venedig und die glänzenden Feldzüge von 1860 und 1851 wer⸗ 


den nicht ohne Früchte bleiben. Sie zeigen mit voller Klarheit, daß eine 
ſtarke Flotte zu unſeren Bedürfniſſen nothwendig iſt. Und Sie, mein Herr 
Admiral, und die Tapferen, welche Sie begleitet haben (mit Einſchluß der 
eidbrüchigen Neapolitaner) vor Ancona, Gaeta und Meſſina werden mit 
vollem Rechte ſtolz ſein können, den Waußerordentlichen Ruhm der italieniſchen 
Flotte wieder erneuert zu haben. Der General Cialdini“ 
Auch der Graf Perſano, das von ihm bisher befehligte Ge⸗ 
ſchwader auflöſend, richtete an daſſelbe folgenden Tagesbefehl, welche, 
wie der Brief des Generals Cialdini, der ganzen Equipage vorge 
leſen wurde: 4 
zCommando der königlichen Admiralsfregatte „Maria Adelaide“, 8 
Neapel, 23. März. Tagesbefehl: Equipagen des königl. Geſchwaders. 
Da mit der Uebergabe von Meſſina das augenblickliche Bedürfniß des mei⸗ 
nem Commando anvertrauten Operations⸗Geſchwaders beendet iſt, habe ich . 
die Ehre, Ihnen zu jagen, daß, indem ich daſſelbe auf Befehl des Königs a 
aufloſe, und indem ich Ihnen Allen meine größte Anerkennung ausſpreche i 
für die wahrhaft ausgezeichnete Art und Weiſe, wie Sie mir bei jeder Ge⸗ | 
legenheit geholfen und ſich ſtets betragen haben, Sie in Erfüllung Ihrer 
Pflichten es verſtanden haben, die Genugthuung des Vaterlandes, das Lob 
des bei den Thaten vor Gaeta gegenwärtigen erſten Admirals und den Bei⸗ 
fall unſeres Königs zu verdienen. Es lebe die italieniſche Einheit, es lebe 
Person Emanuel der Zweite, König von Italien. Der Vice⸗Admiral Graf 
erſano.“ 
Nach dem Berichte des Generals Mezzacapo an den Kriegsminiſter 
vom 21. iſt die Beſatzung von Civitella, nachdem die piemonteſiſchen 
Truppen in die Feſtung einmarſchirt ſind, als gefangen nach Ascoli 
gebracht worden. Das Fort hat von dem Feuer der Artillerir ſehr 
bedeutend gelitten und ſoll nur noch ein Trümmerhaufen ſein. 1 
[Die Cavour'ſche Intrigue.] Einen intereſſanten Beitrag zun 
der Geſchichte der ſardiniſchen Intriguen in Neapel bildet die „Bro⸗ 80 
ſchüre“, welche ein neapolitaniſcher Offizier im Namen ſeiner Kame⸗ 
raden, deren Verrätherei an ihrem Könige nicht die erwartete Beloh⸗ 
nung von Seiten des Grafen Cavour zu Theil geworden iſt, dem 
italieniſchen Parlamente überreicht hat. Man erſieht daraus, daß i 
unter den Auſpicien des ſardiniſchen Geſandten in Neapel, Villas 
marina, Comite's aus neapolitaniſchen Offizieren zuſammengeſetzt ö 
worden waren, deren Zweck war, die neapolitaniſchen Regi⸗ 7 
menter zum Abfall zu verleiten. General Nunziante prä⸗ 5 
ſidirte dem Haupt⸗Comite, an deſſen Berathungen der ſardiniſche Ad⸗ 
miral Perſano Theil nahm, deſſen Flotte damals in den neapolita⸗ | 
niſchen. Gewäſſern kreuzte. Zu derſelben Zeit empfing Graf Cavour 
die Geſandten des Königs Franz II., welche wegen einer Allianz unter⸗ 
handeln ſollten. Der Verſuch, die Truppen zu verlocken, gelang übri⸗ Er 
gens nicht, und es blieb nichts übrig, als eine gewiſſe Anzahl von = 
höheren und niederen Offizieren durch glänzende Verſprechungen zu 
erkaufen. Dieſe Verſprechungen ſind, wie es ſcheint, nicht gehalten 
worden, und der ſardiniſche Kriegsminiſter, General Fanti, hat den . 
Reklamanten erwidert: Piemont ſei ihnen nichts ſchuldig, da Neapel 
von der ſardiniſchen Armee erobert werden mußte, ohne welche Franz II. 
heute noch in Neapel ſein würde! Das Geſtandniß iſt bezeichnend! a 


Fraukreich. 0 
Paris, 5. April. [Der gegen den Biſchof von Poitiers 1 
ausgeſprochene Tadel.] Der „Moniteur“ veröffentlicht heute das * 
Dekret, wodurch gegen den Biſchof von Poitiers der Tadel des „Amts⸗ ö 
mißbrauchs“ ausgeſprochen wird. Es lautet: ö 
Napoleon ꝛc. Auf Vortrag Unſeres Miniſters des öffentlichen 97 A 
richts und des Cultus, in welchem er uns zu erklären vorſchlägt, daß das g 
Mandement des Biſchofs von Poitiers vom 22. Febr. 1861 einen Mißbrauch 3 
enthält; im Hinblick auf das genannte Mandement, welches in allen Kirchen 
der Diöͤceſe geleſen, in den verſchiedenen Journalen veröffentlicht und von 
mehreren Buchhändlern zu Poitiers und Paris zum Verkaufe ausgeboten 
wurde; in Anbetracht der ſchriftlichen Bemerkungen, welche Unſerem Staats⸗ 
rathe unter dem 13. März vom Biſchofe von Poitiers in Folge geſchehener 
Kenntnißnahme des oben erwähnten Berichts vorgelegt wurden; mit Rück⸗ 
ſicht auf den Art. I der Erklärung vom März 1682 und die Art. 86 und 5 
204 des Strafgeſetzbuchs; im BR ebenfalls auf die Art. 6 und 8 des 
Geſetzes vom 18. Germinal, Jahr X 
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hamburger Thaliabühne. Sie tritt an die Stelle des bisher ſo belieb⸗ 
ten Frl. Wollrabe, welches — dem Beiſpiel der Heinen Goßmann ! 
folgend — ſich mit einer Perſönlichkeit aus unſrer hoͤchſten Ariſtokratie, 
dem Fürſten L. vermählt. 

Von den neuen Stücken, welche der unermüdlich eifrige Wallner 
zu den Feſttagen brachte, iſt indeſſen nicht ſehr viel Gutes zu ſagen, 
trotzdem zweie derſelben, die Luſtſpiele „Ein Graf aus dem Buche“ 
und „Wenn man nicht tanzt“, den auch hier in Berlin durch ſein 
erſtes Werkchen (Mit der Feder) raſch beliebt gewordenen Schleſinger 
zum Verfaſſer hatten. Wir intereſſiren uns ſo ſehr für das wirklich 
hübſche und graziöͤſe Talent dieſes Autors, daß wir ihm den Rath zu 
geben wagen, in Zukunft etwas ſorgfältiger zu produciren und etwas 
zurückhaltender mit den Erzeugniſſen feiner Muſe zu fein. Sonſt dürfte 
auch er — wenigſtens was Berlin anbelangt — die Erfahrung machen, 
die ſchon manch eine Celebrität des Tages vor ihm gemacht, daß das 
Publikum nicht minder raſch iſt in ſeinem Verwerfen, als in ſeinem 
Anerkennen, und daß es viel ſchwerer iſt, ſeine Gunſt zu behaupten, 
als zu erringen. Schleſinger iſt eine viel zu friſche und anmuthige 
Kraft, als daß wir ihn ſobald im Troß der Alltagsſchreiber möchten 
untergehen ſehen. Wir haben ſolcher Kräfte leider nicht viele; unſere 
ſchon ſo ſehr geſunkene Bühne bedarf ihrer. Wir rufen daher dem 
Autor ein herzlich gemeintes „Videant Consules““ zu. 

Auf dem Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater erſchien als Frühlings: 
Novität das Erſtlingswerk Guſtav Freytag's: „Kunz von der Roſen“, 
welches ſchon ſeit circa 15 Jahren im Buchhandel iſt. Der Erfolg 
war, wie vorauszuſehen, ein mäßiger. Es hat höchſtens ein literar⸗ 
hiſtoriſches Intereſſe, den berühmten Dichter in dieſem ſeinen überwun⸗ 
denen Standpunkte kennen zu lernen; auf einen allgemeinern Antheil 
wird „Kunz von der Roſen“ nicht zählen koͤnnen, wo „die Journaliſten“ 
und „die Fabier“ täglich im Schauſpielhauſe Vergleichungen herausfordern. 

Die italieniſche Oper im Thiergarten iſt denn doch wirklich keine 
Fabel geweſen. Sie hat am 1. April unter Leitung des Sgr. Laſina 
und mit Mad. Laborde (von der großen Oper zu Paris) als „Nacht⸗ 
wandlerin“ ihre Staggione eröffnet. Mad. Laborde war vor Jahren 
eine Celebrität der großen Oper von europäiſchem Rufe. Aber das 
war vor Jahren; und es liegt ein langer, langer Zwiſchenraum zwiſchen 
der Rue Lepelletier und dem Kroll'ſchen Etabliſſement. Zudem 
werden ihr bald die Nachtigallen in allen Büſchen der Nachbarſchaft 
bedenkliche Concurrenz machen. Wie wir denn auch gehört haben, daß 
der Saal bei ihrem erſten Auftreten nur ſehr ſpärlich gefüllt war. 
Indeſſen, Berlin iſt groß und langmüthig; und hatten die Artét und 
die Trebelli in feinen Mauern Platz, warum ſollen vor feinen Mauern 
nicht auch die Laborde und die Nachtigallen Platz haben? 

Julius Rodenberg. 


se Corps de Ballet, wee weihe h ebene bree hamburger Apalbühe. ie wit an ae Eiceb Nie e Beh 3 Mo. n Suge e na it Her, e 3. April. Victor Hugo 7 5 ſich jetzt hier. Er begiebt 
ſich zur Herſtellung ſeiner Geſundheit nach Spa. 2 


Breslau, 6. April. [Muſik] In Fräul. Hildegard Kirchner, 
welche ſich geſtern vor zahlreich verſammeltem Publikum im Saal des „König 
von Ungarn“ zum erſtenmale hören ließ, lernten wir eine recht beachtens⸗ 
werthe junge Violiniſtin kennen, die ſchon jetzt nach einer Richtung hin, 
nach jener der Virtuoſität, ihrem berühmten Lehrer, Hrn. Konzertmeiſter 
Laub, alle Ehre macht. Fräul. Kirchner begann mit dem Vortrag zweier 
Sätze ( Andante und Finale) aus dem ſiebenten Konzert von Beriot, 
ſpielte ſodann zwei kleine dankbare Salonſtücke Nocturno und Berceufe) 

von Laub und Reber und ſchloß mit der oft gehörten, als Compoſition 
ziemlich werthloſen Fantaisie-Caprice von Vieuxtemps. Abgeſehen 
von der Wahl dieſer Muſikſtücke, die darauf hinzudeuten ſcheint, daß für eine 
eigentliche künſtleriſche Durchbildung der mit entſchiedenem Talent begab⸗ 
ten jungen Dame ſeither nur noch wenig geſchehen konnte, haben wir im 
Uebrigen nur Anerkennendes zu berichten. In Folge einer trefflich entwidel- 
ten Technik überwindet Fräul. Kirchner alle Schwierigkeiten ohne 7 E 
Anſtrengung mit Ruhe und wohlthuender Sicherheit, die Intonation iſt 
durchgängig von tadelloſer Reinheit, ihre Bogenführung ſtets die d 
elegant, der Ton männlich kräftig und gleichmäßig abgerundet, die Vortra 
weiſe, was wir beſonders rühmend hervorheben wollen, frei von jeder Affe 
tation und ſüßlichen Sentimentalität, klar und gediegen, ſtellenweiſe ſogar 
etwas kalt und noch zu ſchulgerecht abgemeſſen. Eine reichere Mannig 
tigkeit im Ausdruck jedoch, eine „oefteigerte Wärme der Empfindung wird A 3 
wie man wohl erwarten darf, bei anhaltendem age klaſſiſcher Ton⸗ 
ſchöpfungen die naͤchſte Zukunft bringen, um ſo mehr, als mit 1 ai 
einer durchaus refpectablen techniſchen Fertigkeit bereit das Funda 

zu jener Brücke gelegt iſt, welche als letztes Ziel glänzende Virtuoſität mit 
echter Künſtlerſchaft verbinden ſoll. Sämmtliche Nummern wurden von = 
ſachverſtändigen Auditorium ſehr beifälig aufgenommen, und auch w 
können dieſen Erfolg als einen wohlverdienten bezeichnen. Als Sängerin 
unterſtütte Frau Ur. Damroſch die K mit Liedern von — 
Mendelsſohn, („Vergangen iſt der lichte Tag ꝛc.), Schumann („Es we 
und räth es doch Keiner ꝛc.“) und Taubert („Sonne hat ſich müd' gelau⸗ 
fen zc.“ und: „Ein Bauer hat ein Taubenhaus 2c.“) in bekannt anſprechen⸗ 
der Weiſe. Das Flügelaccompagnement der W hatte Hr. Muſik⸗ 
direktor Heſſe übernommen. Dr. Theobald John. 


Im Verlage von C. F. Hientzſch in Breslau find als Novitäten 
ſo eben. eye 
cholz, T En fleurs (Nr. 1, La Rose, Nr, 2. 25 Violette. 
r. 3, Le Lys.) pour le Piano, — Op. 42 
W. E. Scholz, Impromptu pour le Piano. — Op. 

Componiſt und Verleger machen mit den oben enannten Klavierftüden, 
durchaus anſtändigen Salonpiecen, dem weiten Kreiſe mufieirender Dilettan⸗ x 
ten ein recht annehmbares Geſchenk. Es find graziöfe Kleinigkeiten, die N * 
hier zierlich geformt entgegentreten, hübſch klingen und zwanglos in 
licher Stimmung erfunden ſcheinen, daneben auch den offenbar beabſich 
Zweck erfüllen, daß man fie als paſſende Uebungsſtücke beim Unterricht 8 5 
Nutzen verwende. Sämmtliche Nummern verrathen viel natürliches own #2 
fie ſind fingerrecht und mit gewandter Eleganz geſchrieben, dabei leicht aus⸗ 
führbar und können nach alledem in voller Ueberzeuguug empfohlen werden. 
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der Taſche, zurückgekehrt ſei. Ja wohl war ich in vergoldeten Sälen, und 


bracht, habe auch keinen abgeſchloſſen, hatte mit Kontrakten der öſterreichiſchen 


ren, was er uns zu bieten hat.“ Und da rieth ich ihnen, und zwar gab ich 


kann es nur werden, wenn das Gleichgewicht der Macht ſeiner Nachbarſtaa⸗ 


an Oeſterreich verkauft ſein? (Ein Ruf: Sie haben Unrecht.) Es mag fein, 


iſt leicht die Thatſache zu leugnen, aber dieſe Verfaſſung wurde mir gedruckt 

eine lange lärmende Ben worauf der Redner Be Jeder 
1 ie meinig 

reich in Italien am wirkſamſten durch Oeſterreich im Zaum ge: 


Oeſterreich“ preisgeben möchte. Meine Herren, es ſpricht ſich gar leicht vom 
8 een Rubtden Oeſterreich.“ Ich habe das Land und ‚ine Bewohner 


In Anbetracht, daß es nach d 0 der Erklärung von 1682 gutmüthi N f 5 
ein Grundſatz 1 angeln licher lh ff. daß 1 Poeten ir ea en Em 11 N 1 
der Kirche und der Kirche ſelbſt nur über geiſtliche, nicht aber über weltliche | fragen Sie — was ich damit wohf ſagen wollte, daß ich Garibaldi nicht 
bürgerliche Dinge ein Recht zuſteht“, daß ſomit die Hirtenbriefe, welche die bewundere?“ Mir flöhte er bisher weder als Staatsmann noch als Sol: 
Bischöfe an die Gläubigen ihrer Diöceje richten können, nur den Zweck ba: dat Bewunderung ein, wohl aber als ein edler, uneigennütziger Charakter, 
— n be . 1 b der iche u u Potters sic bel durch ao ge in at und Neapel ein Wohlthäter der Menſch⸗ 
2. ruar der Biſchof von Poitiers ft 2 i i i⸗ 
darein miſchte, die Politik unſerer erung zu tadetn und ihre Akte zu ae e e he ee age ade en a 
kritiſiren; in Anbetracht, daß dieſes Hirtenſchreiben außerdem eine Beleidie | und vom militäriſchen Geſichtspunkte aus beurtheilt, bleibe ich auch heute 
gung Unſerer Perſon, und Vergleiche enthält, welche die Gemüther Unſerer dabei, daß er mit feinen Schaaren von regulärem öſterreichiſchen franzöſi⸗ 
katholiſchen Unterthanen beunruhigen könnten; in Anbetracht, daß dieſe ſchen oder engliſchen Militär in die Pfanne gehauen würde. — Da haben 
Thatſachen eine Gewaltsüberſchreitung (exceès de pouvoir), eine Verletzung Sie meine Anſichten. Möglich, daß ich mich täuſche, aber ich bin Ihr frei 
wiß — a a ae Ben de leer weldes Die a5 — — — — habe Ihnen ſtets treu und ehrlich gedient, 
illkürli ruhi e, haben Wir na nhö⸗ 0 
rung Unſeres Staatsralhs verordnet mb verordnen wie folgt: Art. 1, E Auf eine Interpellation, weshalb er ee Franzoſen aus 
Das Mandement des Biſchofs von Poitiers vom 22. Februar enthält einen Rom d nicht auch d 5 ; 3 Venetien befü 
Mißbrauch (il ya abus). Genanntes Mandement iſt und bleibt unterdrückt. „ Oeſterreicher aus Venetien T worte, 
Art. 2. Unſer Minifter u. f. w. iſt mit Ausführung gegenwärtigen Dekrets] antwortet Roebuck, weil Oeſterreich Venetien kraft der Verträge von 
We welchen Im. „Bullein bed 30 Mi 1801 werden 55 — en beſitzt, und weil = geographiſche Lage Roms eine ganz andere 
egeben in den Tuilerien, den 30. 13 . apoleon. edeutſamkeit für die Zukunft Itali t, i iens. E 
Wer Yale. = e 5 — „ 8 = 4 7 dem a 85 Je ter di e ig 
enden, in der Staatsrathsſizung am 27. rz erſtatteten Bericht erklärt die Verſammlung durch eine Reſolution: 
des Staatsraths Suin. Nach einer längern Widerlegung der „daß fie — Mr. n befriedigt ſei; daß 
vom Biſchof von Poitiers vorgebrachten „Incompetenz des Staats⸗ſſie in ſeinen Charakter als Politiker und Privatmann das feſteſte Vertrauen 
raths, weil er die organiſchen Artikel nur als einen regelwidrigen An⸗ — Frede n Henne heile; daß e aber gleidjeltig ihre 
u. ** a 7 0 gegen wech ein mens an warmen Sympathien mit den Beſtrebungen der Italiener, ihr Vaterland von 
iſchen Stuhls aufrecht erhält“, geht der Berichterſtatter zu der Be: inneren Tyrannen und fremden Bedrückern zu befreien, neuerdings ausſpreche, 
weisführung über, daß es nicht eigentlich die bekannte Broſchüre iſt, und mit dieſen Sympathien auch die Hoffnung, daß Venetien und Rom ehe⸗ 
welche den Biſchof veranlaßte, eine politiſche Debatte vor feine Gläubi- ſtens in Frieden mit dem italieniſchen Königreich vereinigt werden würden.“ 
gen zu bringen, da er in ſeiner Rechtfertigungsſchrift ſelbſt zugeſteht, Am Schluſſe der Sitzung, welche drei Stunden lang gewährt hatte, 
„daß er (bereits) ermahnt wurde und ſich ſogar erinnere, mit Verwei⸗ dankte Roebuck der Verſammlung für das ihm wieder zugewandte Ver⸗ 
fung vor den Staatsrath bedroht worden zu fein.” „Der Minifter | trauen. ; x 
des Cultus“, fagt Herr Suin weiter, „wirft dem Biſchof von Poitiers| [Nord⸗ und Süd⸗ Union.] Der „Globe“ als Palmerſtoniſches 
vor, nicht den Verfaſſer der Broſchüre allein angegriffen zu haben, .. . und inſofern als halbamtliches Organ, bringt folgende geſchraubte 
hinter deſſen Unterſchrift das Oberhaupt der Regierung voraus geſetzt] Erklärung: Einige Blätter haben verſichert, daß die engliſche Regie⸗ 
und fo beleidigende Anspielungen auf den Kaifer gemacht zu haben.“] rung ſich weigern werde, die Bevollmächtigten der von der nordameri⸗ 
Der Biſchof vertheidigt ſich (vergebens), indem er gegen dieſe ihm zu⸗ kaniſchen Union abgefallenen Staaten als Vertreter einer unabhängi⸗ 
geſchriebene Abſicht proteſtirt hat. Trotz aller Winkelzüge, hinter wel- gen Macht zu empfangen. Es iſt kaum nothwendig, zu bemerken, 
chen der Biſchof von Poitiers ſeinen Gedanken zu verbergen ſucht, hat daß unſere Regierung nicht gewöhnt it, voraus zu verkünden, welche 
„ein Urtheil ohne Appellation, das Urtheil des gefunden Verſtandes“, Politik fie in einer Eventualität, die vielleicht gar nicht eintreten dürfte, 
über die Bedeutung dieſer Sache gerichtet. Am Schluſſe heißt es fer-] befolgen wird; wenn die Gentlemen, die ſich Geſandte der provifori- 
ner: „Wie übrigens konnte der Biſchof von Poitiers, der einem ein⸗ſchen Regierung in Montgomery nennen, in London eintreffen, wird 
fachen Bürger gegenüber ſich ein folches Zurredeſtellen, eine ſolche Ver- Lord J. Ruſſell Zeit genug haben, zu ſagen, ob die de facto- 
warnung mit Androhung eines bedingungsweiſen Anathems nicht er⸗ Macht ſich genügend von der Union geſondert hat, um beſondere 
lauben dürfte, ohne daß ein ſolches Verfahren in Unterdrückung, Be- Unterhandlungen mit ihr zu rechtfertigen. Aber es bedarf keiner halb⸗ 
leidigung oder öffentliches Aergerniß ausartete — wie konnte er auff amtlichen Verſicherung, um unſere Leſer zu überzeugen, daß Ihrer 
den Gedanken kommen, daß er ungeſtraft fi) daſſelbe gegen unfern Majeſtät Regierung nichts thun wird, was einem Eifer gleichſähe, jene 
Kaifer herausnehmen dürfe? Wie endlich kounte er, der, ſelbſt wenn] Unionsſpaltung, die von der Maſſe unſerer transatlantiſchen Vettern 
das gefürchtete Ereigniß eintrete, kein Recht hat, auf die Kanzel zuf als ein Nationalunglück angeſehen werden muß, als vollendete That⸗ 
ſteigen oder einen Hirtenbrief zu veroͤffentlichen, um feinen Landesfürſten ſache anzuerkennen. 
den Verwünſchungen der Nachwelt preis zu geben, es wagen, zum 
voraus und unter gewiſſen Vorausſetzungen das zu thun, was kein 


Geſetz ihm nachträglich zu thun geſtattete?“ 


Dietrich, ein Kandidat (Hofkirche), ein Kandidat (11,000 Jun } 
Mien a Sünden fache, W 
== Zu der heutigen dritten Frühjahrsparade waren die drei 
Bataillone des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments ausgerückt, und hatten 
gegen 11 Uhr auf dem Palaisplatze längs der Promenade Linienauf⸗ 
ſtelung genommen. Nachdem Se. Exc. der commandirende General 
des 6. Armee⸗Corps, Hr. General der Inf. v. Lindheim, begleitet 
von einer glänzenden Suite, die Fronten inſpicirt hatte, erfolgte ein⸗ 
maliger Vorbeimarſch in Compagnie⸗Fronten und dann Ausgabe der 
Parole, während die Regiments⸗Kapelle auf dem Platze ſpielte. Com: 
mandirt wurde die Parade von dem Regiments-Commandeur Hrn. 
Oberſtlieut. v. Winterfeld. In Folge des kühlen Wetters hatte ſich 
nur eine mäßige Zuſchauermenge in den Environs des Schloſſes ein— 
gefunden, und die Rampe war nur ſpärlich von Damen beſetzt. 

+ Unſere Hochſchule hat abermals den Verluſt eines ihrer ausge- 
zeichneten Lehrer zu beklagen. Nach längeren Leiden verſchied geſtern 
Abend im rüſtigen Mannesalter der Profeſſor der Mathematik Herr 
Dr. Ferd. Joachimsthal. Derſelbe iſt in Goldberg geboren, und 
erhielt feine Vorbildung auf dem Gymnaſium in Liegnitz, an wel: 
chem damals Prof. Kummer als Lehrer der Mathematik wirkte. Im 
Jahre 1837 bezog Joachimsthal die Univerfität Königsberg, und 
widmete ſich unter Beſſel und Jacobi den mathematiſchen Studien. 
Nach deren Beendigung am franzoͤſiſchen Gymnaſtum zu Berlin und 
einige Zeit nachher auch als Lehrer an der Artillerieſchule angeftellt, 
eröffnete er gleichzeitig an der dortigen Univerſität ſeine Docentenlauf⸗ 
bahn, in der ihm glückliche Erfolge beſchieden waren. Im J. 1853 
wurde J., nachdem er vorher ſchon den Profeſſortitel erhalten, als 
ordentlicher Profeſſor an die Univerſität Halle und an des inzwiſchen 
nach Berlin abgegangenen Prof. Kummer Stelle i. J. 1855 an 
die hieſige Univerſität berufen. Seine zahlreichen Schüler werden dem 
allzu früh dahingeſchiedenen Lehrer ſtets die dankbarſten Geſinnungen 
bewahren, wie feine humane Perfönlichkeit und gediegenes Wiſſen ihm 
in der gelehrten und bürgerlichen Welt ein ehrenvolles Andenken 
ichern. 
fiche Der Publiciſt“ meldet, daß Herr Dr. Julius Lasker vom Kommiſ⸗ 
ſtonsrath Deichmann als artiſtiſcher Direktor des Friedrich⸗Wilhelmsſtädtiſchen 
Theaters engagirt worden ſei. - 

I [Theater.] Das Shakeſpeareſche „Wintermärchen“ wurde 
geſtern zum drittenmale vor einem mäßig beſetzten Hauſe gegeben. 
Ueber die Ausſtattung und Durchführung des Stückes horte man 
allſeitig die lobendſte Anerkennung; Herr v. Erneſt und Frau Fl. 


Weiß wurden gerufen. . 1 

X- Der Beſuch des zooplaſtiſchen Gartens in der Schaubude 
an der Graf Henckel ſchen Reitbahn dürfte dem Publikum zu empfehlen fein, 
Es macht einen eigenthümlichen Eindruck, dieſen Anblick der verſchiedenſten 
deln deren charakteriſtiſche Individualität mit einer Naturtreue 
ſeſtgehalten iſt, der nur der Pulsſchlag des Lebens fehlt, um ſich in dieſem 
Kreiſe eben ſo angenehm wie behaglich berührt zu fühlen. Schon die 
Zuſammenſtellung iſt intereſſant. Nadelbäume, am Fuße mit Moos und 
farbigen Steinen umhüllt, füllen den ganzen Raum, der wie ein Garten 
ausſieht. Dazwiſchen und in den Zweigen lagern jene kleine Gattungen 
von Raubthieren und Vögeln, die ſelbſt in dem Zuſtande der Unbeweglich⸗ 
keit noch die ganze wilde Natur verrathen. Hier Freund Reinecke mit 


panien. 

Madrid. [Die bewegliche Schuld des ſpaniſchen 
Schatzes] belief ſich am 1. Febr. auf 1,0 91,412,160. 85 Realen, 
am 1. März auf 1,158,796,279. 74 Realen. — Man ſchlägt jetzt in 


Lond 1 f . 1 . en 775 N ne ng] Den Be Spanien Goldſtücke im Werthe von 20 Realen. kun * — — pen 7 Sue 5 15 9 gierige 
ondon, >. April. [Roebu echtfertigung. 1 f : dler, daneben eine Rehfamilie, in der Mitte des Gartens eine Gru 
Osmaniſches Reich. fiſchfreſſender Vögel, ein Kampf zwiſchen Keuler und Wölfen, dab ale 


ein Genrebild, huͤhnerſtellende Hunde, und im Hintergrunde auf aufſteigen⸗ 
dem Felsgrat Gem ſen und Steinböcke. Eine ganze Reihe humoriſtiſcher 
Thiergruppen reagirt angenehm auf die Stimmung; da ein wartender Affe, 
weiter ein Duett zweier Geſellen derſelben Gattung, und das Poſſirlichſte 
ein dicker Gentleman in Geſtalt eines Puters. Wer es verſuchen mag 
einen Blick in dies Naturleben zu werfen, deſſen ſeltſame Weiſe v. Tſchudy 
in ſeinem Buche „Die Alpen“, ſo erſchöpfend behandelt hat, der gehe nur 
hin, . wird er ſicher nicht ſcheiden. 

aa [Abermals erg. Zuweilen ſcheint es, als ob ge: 
wiſſe Verbrechen wie eine anſteckende Krankheit graſſiren. Kaum hat ſich 
die Entrüſtung über den hier verübten Baumfrevel einigermaßen gelegt, ſo 
ertönen von allen Seiten aus der Provinz die Klagen über ähnliche ruch⸗ 
loſe Handlungen. Erſt neulich wurde aus Görlitz über ſolchen Vandalis⸗ 
mus berichtet, und jetzt erhalten wir die Nachricht, daß in der Nacht vom 
1. zum 2. April dem Freigärtner Michalsky zu Grabſchen die bei ſei⸗ 
nem Garten am Dorfgraben gepflanzten 60 Stück Erlen ausgeriſſen und 
geſtohlen worden find. Ferner ſind in der Nacht vom 29. zum 30. März 
auf der Loherſtraße, kundſchützer Terrain, 23 junge Obſtbaume ausgeriſſen 
und geſtohlen worden. Michalsky ſichert dem Entdecker des Diebes eine 
Prämie von 3 Thaler zu. Die Gutsherrſchaft zu Kundſchütz hat eine 
Prämie von 2 bis 20 Thaler für denjenigen ausgeſetzt, der den Dieb ſo zur 
Anzeige bringt, daß deſſen Beſtrafung erfolgen kann, und endlich überhaupt 
eine Prämie von 10 Thaler ausgeſetzt, welcher den Thäter irgend eines 
Baumfrevels auf kundſchützer Terrain nachweiſt. — Ferner wird aus 
Waldenburg gemeldet: Das hieſige Landrathamt ſetzt eine Belohnung 
von fünf Thalern für die Anzeige von Baumfrevlern zur gerichtlichen Be⸗ 
ſtrafung feſt. In der Nacht zum 10ten v. Mis. wurden nämlich auf dem 
Wege von Nieder⸗Wüſtegiersdorf nach Lomnitz mehrere durch Kreismittel 
gepflanzte junge Bäumchen mit ſeltener Frechheit durchgeſchnitten und dann 
völlig umgebrochen. ö £ 

—* Wie weit ſelbſt in der landwirthſchaftlichen Induſtrie das 
unlautere Raffinement ſchon vorgeſchritten iſt, beweiſt ein kürzlich auf den 
Neumarkt ermittelter Fall. Ein Landmann bot daſelbſt ſeine Butter mit 
18 Sgr. pro Quart aus, das vorſchriftsmäßig 2 Pfund wiegen ſoll. Durch 
andere Verkäufer aufmerkſam — unterſuchte ein Polizeibeamter die 
ul Jig n der Butter und fand, daß ſämmtliche Stücke hohl waren. Es 
ergab ſich ein Mindergewicht von 7 Loth pro Quart. 

— Aus Anlaß eines Civilprozeſſes entſtand am 3. d. Mts. auf dem 
Karlsplatze zwiſchen zwei Perſonen ein Streit, der in Thätlichkeiten aus: 
artete und leicht ſchlimme Folgen herbeigeführt hätte, wenn der Angegriffene 
dem Angreifer nicht überlegen geweſen und Letzterem nicht von einer dritten 
Perſon ein zu einem Dolche zugeſpitztes ö worden ware. 

— Ein junger Induſtrieritter ſpekulirt ſeit einiger Zeit nicht nur 
auf freies Nachtquartier, ſondern auch auf Kleidungsſtücke und ſonſtige 
bewegliche Habſeligkeiten. Schon in 6—7 Fällen wußte ſich der äußerlich 
recht anſtändig erſcheinende Menſch unter allerlei Vorſpiegelungen bei dieſer 
oder jener Familie Schlafſtelle zu verſchaffen, und verſchwand jedesmal am 
andern Morgen mit diverſen Röcken, Beinkleidern und anderen Sachen, die 
er für gute Beute erllärte. Erſt die vergangene Nacht beberbergte ihn ein 
Maſchinenheizer, dem er zum Danke dafür heut Früh den Sonntagsrock ent» 
führte. Es iſt leider bis jetzt nicht gelungen, dem Betrüger auf die Spur 
zu kommen. 

— Nach dem jo eben erſchienenen Termins⸗Verzeichniß für die vom 8. 
bis 20. 1 e ilite Schwur eruc ee vn in 
; ; derſelben 36 verſchiedene Anklagefälle zur Verhandlung kommen. Davon 
erwünſchten Erfolge zur Ausführung brachte. Es iſt natürlich, 3 Ae 21 ſchweren Diebſtahl, Miihe daran und Hehlerei, 4 Urkunden⸗ 
die nativiſtiſchen Elemente in der Umgebung des Präſidenten nur mit] reſp. Wechſelfälſchung und wiſſenilichen Gebrauch verfälſchter Urkunden, 5 
Mißgunſt auf die dem Deutſchen zugedachte Auszeichnung blicken und n . daran an, LEE um EI 
alles aufbieten, um Lincoln begreiflich zu machen, daß man einen no: ederholte Unterſchlagung von Urkunden, 1 olte Unterſchla 
wälen Bevolutionair nicht als Sefandien = europälfge Höfe ſchicken ep vorjlicen De J ebe Bene e 
dürfe. Sollte es dieſen Einfüfterungen gelingen, den turiner Poſten erſtörung der Geſundbeit geeigneten Stoffes (wider den Auszügler Anton 
einem echten Yankee in die Hände zu fpielen, fo würde aaf u Hose f nt .- Radaxdorf), 1 wen e th Map 

inlich die Vertr r Union am braſiliſchen Hofe] ine aube aus Sackerau) un ord (wider den N . Rap: 
Sn sah ö pier aus Gürfwis). Zum Vorſitzenden des Gerichtshofes iſt Hr. Stadt⸗ 


— — — eelüis Director Pratſch * Sich ee (got 

— — — Am 4. d. M. ward in der old'ſchen Ba gergaſſe 

Provinzial-Zeitung. N 
Breslau, 6. April. [Tagesberidt.] 


eine männliche Leiche aufgefunden, in der man fpäter den Toͤpfermeiſter 
Rob. Krauſe von hier erkannte. 
Kirchliches] Morgen werden die Amtspredigten gehalten von 
den ölen; Diak. Pietſch, Diak. Weingärtner, 7 Schmeidler, Kand. 


mühungen des Mayors von Sheffield gelang es geſtern denn doch, 2 g 
Herrn Roebud in der großen Muſikhalle vor einem zahlreichen und * Sem fe dee dat 3 nr eee 
anſtändigen Auditorium ſeiner Wähler Gehör zu verſchaffen. Das Er⸗ mehrfach durch die Telegraphen dementirte Nachrich de Si 8 
gebniß der mit Anſtand geführten Verhandlungen beftand darin, daß garibaldiſcher Freiſchaaren an der albaneſiſchen Küſte beſtätigt ſich dem 
Roebuck ſich von dem Verdachte, zweimal gekauft worden zu ſein, rei⸗ neueſten Telegramm aus Konſtantinopel zufolge vollkommen. Dagegen iſt 
nigte, ohne daß es ihm jedoch gelungen wäre, feine Zuhörer von der tar er en es Meldung über ein 
Richtigkeit feiner Anſichten betreffs Frankreichs, Italiens, Oeſterreichs Vor r gen Pre bade die Blätter die Nachricht, der Chef 
und Venetiens zu überzeugen. Nachdem er den Faden ſeiner Rede dort, 7 2 { 5 
; „der türkiſchen Koſaken, Sadik (Czaikowski), hege den Plan, ſich mit 

wo er am vorhergehenden Tage unterbrochen worden war, wieder auf⸗ 3 ; ub 7 
8 : 3 den Aufftändifchen in der Herzegowina zu vereinigen. Von unterrich⸗ 

genommen und aftenmäßig nachgewieſen hatte, daß er weder vor noch teter Seite kommen uns darüber folgende Andeutungen zu: Die ge⸗ 
nach als Direktor der iriſchen Dampferlinie einen Heller Gewinn be⸗ 8 g 5 gt gen zu: ge⸗ 
ur j j dachte Nachricht, heißt es, beweiſt wenig Lokal- und Terrainkenntniß 

zogen habe, äußerte er ſich über feine angebliche Beſtechung zu Gun⸗ des dortigen Kriegs lazes und des Ortes, wo ſich dieſer Partei 
ſten Oeſterreichs im Weſentlichen folgendermaßen: es dortigen Kriegsſchauplatze Ka 

„Mr. White hat mir im Unterhauje vorgehalten, man munkle in der] gänger mit feinen etwa 2000 Mann ſtarken Truppen gegenwärtig be⸗ 
City, daß ich mit Erzherzogen und Erzherzoginnen getafelt habe, daß ich in findet. Er ſteht nämlich ſüdlich vom See Seutari, zu Briſtina und 
goldverzierten Salons geweſen, und mit einem profitablen Kontrakt in] Briferene, und kann daher mit Kavallerie unmoglich die ſteilen 5000 

Fuß hohen Felsrücken, welche Albanien von der Herzegowina trennen, 
überſchreiten, um ſich mit den dort im Kampf Begriffenen zu vereini⸗ 
gen. — In Bezug auf Sadik iſt ein ganz anderer Fall moglich, da 
die Montenegriner bekanntlich bereits einen Theil des Sees von Scu— 
tari beſetzt haben, und den Plan auszuführen trachten, den von türki⸗ 
ſchen Truppen beſetzten Paß von Novi-Bazar zu forciren, um ſich bei 
Karanovatz mit den Serben zu verbinden, ſo könnte ſich vielleicht 
hier der vorgenannte Renegat der Bewegung anſchließen, welcher er 
dadurch ein großes Gewicht geben würde, da feine Truppe meiflend 
aus flavifchen Emigranten zuſammengeſetzt iſt. Dieſer Fall iſt um fo 
eher anzunehmen, ſeit Sadik als eingefleiſchter Ruſſenfeind eingeſehen 
haben mag, daß die Serben nicht für und nie im Intereſſe Ruß⸗ 
lands handeln wollen; ſo lange er dies glaubte, arbeitete er dagegen, 
und entfandte auch im vorigen Herbſte noch zwei geheime Emifjäre 
nach Serbien, um jeden ruſſenfeindlichen Plan moͤglichſt zu erſchüttern 
und zu untergraben. 

Was die neulich wieder in Temeswar vorgekommene Gonfiscation 
von Pulver und Salpeter, welches für die Donaufürſtenthümer und 
Serbien beſtimmt war, betrifft, ſo erwähnen wir, daß das Einſchmug⸗ 
geln von Waffen und Schießbedarf nach dieſen Ländern, den in den 
dortigen Verhältniſſen Eingeweihten, ſeit Jahren kein Geheimniß mehr 
. Se 91 noch ranges u ana uuahdängig: L if. Manches wurde wohl angehalten und mit Beſchlag belegt, mehr 

* entrum ſte eine fran 1 e Armee vo N i + i i vo 
und darüber, und fo lange dleſer Mah Keil zwiſchen e e an; daher die dortige große Anhäufung von 


dem nördlichen und ſüdlichen Italien feſtgehalten wird, kann 
von einer italieniſchen Einheit nicht die Rede ſein. Wirllich frei 


abe mit Erzherzogen geſpeiſt, nachdem ich ſchon oft in meinem Leben bei 
erzogen zu Gafle war, aber einen Kontrakt habe ich nicht nach Hauſe ge⸗ 


oder irgend einer anderen Regierung niemals etwas zu ſchaffen. (Hört!) 
Was ich that, war, daß ich mir erlaubte, der öſterreichiſchen Regierung 
einen Rath zu geben. Mein Name war in Oeſterreich bekannt. „Wir 
kennen Sie — 0 ſagte mir ein Herr daſelbſt — nun ſchon ſeit 30 Jahren. 
Sie gehören zu den sogenannten engliſchen Liberalen, aber deshalb ſind wir 
Ihnen nicht minder gut.“ (Heiterkeit) — „Er iſt ein alter ik; aus 
dem engliſchen Parlament — fagten Andere — wir wollen doch einmal hö⸗ 


dem Premier⸗Miniſter Oeſterreichs perſönlich und geiiws heraus den Rath: 
daß dem öͤſterreichiſchen Volke eine parlamentariſche Verfaſ⸗ 
fung verliehen werde, vollſtändige Selbſtregierung in den Gemeinden 
und ein rg fürs Geſammtreich. Ich möchte — ſo ſagte ich ferner — 
Oeſterreich und England zu guten Freunden machen. Ich begreife Oeſter⸗ 
reichs Lage. Ich weiß, daß England in Oeſterreich den beſten Freund haben 
könnte, wenn Ihr Euch auf Euern Vortheil verſteht, und um England 
u gewinnen, ſtehen Euch nur zwei Wege offen: gebt Eurem 

olke liberale Inſtitutionen und verbindet Euch commerziell 
mit England. — So ſprach ich in Oeſterreich. (Beifall.) Und im Parla⸗ 
ment jagte ich, daß die italieniſche Frage von europäiſcher Bedeutſamkeit iſt, 
daß ich ſie vom engliſchen Geſichtspunkte aus betrachte, daß ich überzeugt 
bin, das Wohl der ganzen Welt ſei mit dem Wohle Englands identiſch, und 
daß ich ein freies unabhängiges Italien wünſche. Ich ſagte ferner, und ſage 


M meri ka. 

Neuyork, 16. März. [Karl Schurz.] „Präſident Lincoln 
hat das Amt des Miniſterreſidenten in Turin Herrn Karl Schurz 
verſprochen, demſelben Deutſchen, welcher einſt als blutjunger Student 
den kühnen Plan, Gottfried Kinkel aus dem Zuchthauſe zu befreien, 
mit ebenſo viel Muth als Ausdauer und Unerſchrockenheit mit dem 


ten aufrecht erhalten wird. Frankreich aber hängt wie eine dro⸗ 

ende Gewitterwolke über der Halbinſel. Der Kaiſer wünſcht ſeine 

ynaſtie nach Neapel zu verpflanzen, wogegen ich das Mittelmeer nicht in 
einen franzöſiſchen See verwandelt ſehen möchte Das war es, weshalb ich 
Lord . den Rath gab, getreulich am Nichtinterventionsprinzip feſt⸗ 
zuhalten. „Wir wollen auch keine Einmiſchung“ — gab man mir zur Ant⸗ 
wort. „Ganz gut — erwiderte ich darauf — dann gebt der öſter⸗ 
reichiſchen an c nicht den Rath, Venetien aufzugeben.“ 
Das war Alles, was ich ſagen wollte. Muß ich deshalb mit Leib und Seele 


daß meine Anſicht die unrichtige iſt, aber ich bin nun einmal nach reiflicher 
Ueberlegung zu ihr gelangt, und da Oeſterreich gegenwärtig in allen ſeinen 
Ländern eine liberale Verfaſſung befist — (Ruf: Das iſt nicht der Fall) es 


zugeſchickt, ich habe fie gebunden im Hauſe des Mavors ... (Hier entſtand 
rank⸗ 


hat das Recht einer Meinung. le Dad 


balten werden kann. Freilich frägt man mich, ob ich das ſchöne Vene⸗ 
dig, das edle Mantua, das gelehrte Padua den Fußtritten des „ſtupiden 


kennen gelernt, habe geſehen, wie an allen Ecken und Enden des Reiches die 
junge Freiheit ſich entwickelt. Sie verehren England und ſehnen ſich nach 
engliſcher Selbſtverwaltung, und — ſo wahr die Sonne aufgeht, dieſe 
Oeſterreicher werden ein freies Volk werden. Schon beſitzen fie 
eine neue Verfaſſung, das Weitere wird lediglich vom Volke abhängen. Wer 
die Oeſterreicher dumm ſchilt, der kennt ſie nicht. Ein beſſer unterrichtetes, 


— Im pilsnitz⸗herruprotſcher Deichverbande wird die dies 
jährige Frab faber 3, Deich. und Grabenſchau Montag den 15. April 
abgehalten werden. Nach beendigter⸗ Deichſchau wird Nachmittags drei Uhr 

Schiedewitz, Pred. Heſſe, Oberprediger Reitzenſtein, Cccl. Kutta, Pred. Don 

bc, Peter Sten ler, Pred. David, Pred. Etzler, Konſiſtorialrath Wachler 

(bei Bethanien). 


in der Brauerei zu Klein⸗Maſſelwitz eine Deichamts⸗Sitzung abge: 
halten werden. 
Nachmittags⸗Predigten: Dial. Goſſa, Lector Schröder, Senior 


Mit zwei Beilagen. 


— 


2 


—— 


baut und in Betrieb geſetzt zu ſehen. Durch 


berg und Lublinitz 
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Löwenberg, 5. April. [Telegraphen⸗Verbindung. — Vers aufgeſtellt und zwiſchen denſelben ein Raum von etwa 4 Ruthen gelaſſen, 


ſchönerungen.] Es war vor einiger Zeit von hier aus fälſchlich berichte: | fo kann ſich das Publikum bequem darin bewegen und es beläſtigt jo leicht. 


worden, daß keine Ausſicht vorhanden ſei, das Projekt der Verbindung unt nicht einer den andern. Wir nehmen an, es ſeien, wie auf der herrnſtädter 


ſerer Stadt mit dem Telegraphennetz verwirklicht zu ſehen, weil die erforder: | Schau, etwa 80 


Partien unterzubringen, ſo können 4 Gallerien in der an⸗ 


liche Garantie von jährlich 200 Thaler Nettoertrag nicht zu Stande gekom⸗ geführten Art errichtet werden, zwiſchen denen 3 Gaſſen von der angegebe⸗ 


men ſei. Es iſt gerade das Gegentheil der Fall. Die obige Summe war 
ſchon am zweiten Tage vollſtändig gezeichnet worden, und neuerdings hat 
auch noch die Stadtkommune der Behörde gegenüber die vorſchriftsmäßige 
Garantie übernommen, jo daß mit einiger Wahrſcheinlichkeit auf Erfolg die 
Hoffnung aufrecht erhalten werden darf, daß in nicht ferner Zeit hier eine 
Telegraphenſtation eingerichtet werde. — Unſer überaus thätiger Bürger: 
meiſter Rüppell iſt eifrig beſtrebt, auch für die Verſchönerung der Stadt 
und der Umgebungen das Mögliche auszuführen; ſo wird nicht allein das 
alte Wachtgebäude in den nächſten Wochen von der Mitte des Obermarktes 
verſchwinden, ſondern es werden auch die Promenaden im Buchholz und um 
die Stadt weſentlich verſchönert werden, namentlich ſoll der, bisher vom 
Militär einſtweilen benutzte Platz hinter der Beſitzung des Lotterie⸗Einneh⸗ 
mers Löwenberger mit Gartenanlagen, ähnlich denen am Ansage verſehen 
werden. In oe Monaten wird ferner vorausſichtlich der Reſtaurations⸗ 
bau im Buchholz beendet fein, und jedenfalls zum Blücherfeſte bereits 
ſeiner Beſtimmung überwieſen werden können. 


5 Kanth, 5. April. [Lebensrett ung] Am 3. d. M. Nachmittags 
kam der Gaſtwirth W. von Groß⸗Schottgau hierher, und bemerkte auf dem 
Wege von Schosnitz nach der Stadt auf einem Baume, welchen die Wei⸗ 
ſtritz unterſpült und in den Strom geworfen hatte, einen Knaben, welcher 
ich Mühe gab, auf dem ungeworfenen Stamme herumzuklettern. Plötzlich 
verlor derſelbe das Gleichgewicht, ſtürzte in den Fluß, und wurde von den 
Wellen fortgetrieben. Mit Entſchloſſenheit begab ih W. ſofort in das Waſ⸗ 
ſer und rettete den Verunglückten mit kräftiger Hand. 


Ratibor, 4. April. [Frühling.] Die genen Tage des jungen 
— 7 5 ſind angebrochen. Eine im Schatten bis 15 Grad R. erwärmte 
uft lockt unwiderſtehlich ins Freie. Vorherrſchende Südwinde, Sonnenſchein 
und ſporadiſche Regenſchauer haben bewirkt, daß uns ſchon jetzt mancher 
ei ra aus Floras Reiche begrüßt, dem wir in anderen Jahrgängen 
erſt in Wochen zu begegnen hoffen durften. Welches Entzücken würde es 
manchem Botaniker gewähren, jetzt in unſerer nächſten Umgegend eine ſchöne 
ſeltene deutſche Pflanze lebend zu ſehen, die er bisher nur dem Namen nach 
kannte. Es iſt dies die niedliche zweiblättrige Meerzwiebel (Seilla bifolia) 
mit prächtigen himmelblauen Sternchen, eine zarte Verwandte der ſtolzen 
Hyacinthe. So viel uns bekannt, findet ſich dieſes reizende Blümchen, eine 
Zierde des Gartenbeetes, wild nur noch im herrlichen Rheingau. Auch 
die Vogelwelt hat uns ſchon ihre Boten aus dem Süden geſandt. Der 
melancholiſche Geſang des ſchon eingetroffenen Garten⸗Rothſchwänzchens be⸗ 
rechtigt zu der angenehmen Hoffnung, heuer ſchon vor Mitte April den Lie⸗ 
besgeſängen der Meiſterin der Töne, der Nachtigall, lauſchen zu können. — 
Als Naturmerkwürdigkeit mag noch angeführt werden, daß in den Abend⸗ 
ſtunden am 3. April im Freien ein ungeflügeltes Weibchen des Leucht⸗ oder 
Johanniswurmes (Lampyris nocticula) gefunden worden iſt. 


J. Lublinitz, 3. April. [Die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn.] 
Der im Haufe der Abgeordneten geſtellte Antrag des v. Roſenberg⸗Li⸗ 
pinski und v. Dei, u. d. Laſa auf Gewährung der Zinsga⸗ 
tantie ſeitens des Staats für die Rechte⸗Oderufer⸗Bahn bat den 
Biegen Kreis mit der lebhaften Hoffnung erfüllt, dieſe Bahn, deren Wichtig: 
keit für die hieſige Gegend wohl nicht erſt erwähnt werden darf, endlich er⸗ 
f ein nunmehr aufgetauchtes 
N die Bahn von Breslau nur bis 
die Möglichkeit und Wahrſcheinlichkeit hervorzuleuchten, die Bahn von Nams⸗ 
au über Kreuzburger⸗Hütte nach Malapane und nicht über Roſen⸗ 
geführt zu ſehen. Hierdurch würde Lublinitz auf 
immer der den dieſſeitigen Kreis ſo nothwendigen Eiſenbahnverbindung ver⸗ 
lustig geben, zu der die hieſige Kreis⸗Verſammlung ſich bereits zu dem nam⸗ 
haften Opfer der unen eltlichen Hergabe des Terrains erklärt hat. — Um 
uns vor dieſem herben Schickſal zu bewahren, bleibt nichts übrig, als das 
Iönigliche Staats⸗Miniſterium dringend zu bitten, den früher feſtgehaltenen 
Fanden de ae Bahn, namentlich über Lublinitz, auch fernerhin 


(Notizen aus der Provinz.) Grünberg, Am 1. d. M. brann⸗ 
ten zu Deutſch⸗Wartenberg 4 Scheunen und 3 Wohngebäude nieder. 

+ Dyhrenfurth. Am 3. d. Mts. feierte Herr Pfarrer Koſchlig zu 
Wahren fein 50 jähriges Amtsjubiläum. Außer vielen anderen Beweiſen 
der Achtung und Dankbarkeit, die dem Jubilar von allen Seiten zu Theil 
wurden, ward ihm bei der kirchlichen Feier durch den Herrn Landrath von 
Niebelſchütz der rothe Adlerorden 4. Klaſſe überreicht. 

Waldenburg. Herr Lehrer Hübner, der Vorſitzende unſeres Vor⸗ 
ſchuß⸗Vereins, hat, wie die „Gebirgsblüthen“ berichten, an die Vorſchuß⸗ 
Vereine Schleſiens die Aufforderung ergehen laſſen, unter ſich in ſtetige Be⸗ 
18 zu treten und zu dem Ende in der Pfingſtwoche d. J. eine Zu⸗ 
ammenkunft an einem geeigneten Orte der Provinz (Fürſtenſtein, Lieg⸗ 
nitz zu halten. — In der Nacht vom 30. zum 31. März d. J. it das Haus 
des fern Friedrich Kammel zu Kaltwaſſer nebſt allem Mobiliare 
ein Raub der Flammen geworden. — Am 3. April d. J. wurde die 43 Jahre 
late verehel. Inwohner Hannig zu Polsnitz in dem ſogenannten Kieferbuſche 
erhängt aufgefunden. — Am 1. April d. J. wurde der Freigärtner Karl 
Kloſe zu Johnsdorf bei Landeshut erhängt aufgefunden. Er war ſehr lei: 
dend und hat aus Schwermuth ſein Leben geendet. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


theil über fie fällen konnte. Was das Bequeme betraf, jo fehlte es gänzlich, bekam einen Hintergrund und die ungeld 


Bed der Schau gewiſſermaßen nicht erreicht, und es folgt hieraus, daß nach dem Vorgange der wiener Börſe, jeder Sieg 


ei einer künftigen 


Welche zweckmäßigere Einrichtungen ſind zu treffen, 
dene Schafſchauen ſo in's Leben zu rufen, daß ein Jeder 
den vollen Nutzen davon hat? 

In Wien und an anderen Orten, 


; 100 eine Art von Veranden oder Gallerien errichtet, die oben überdacht] Cour 


ind, und eine — 9 2 Reihe von Logen für die aufzuftellenden Thiere ent: 


alten. Der Fuß 


die Ard ichen d Be ae Gang, auf dem ſich die Beſchauer bewegen. Auf | alteriven, Die Baifje der letzen Tage des Monats 


nen Breite liefen. Die Gallerien müßten mit einem vorſpringendem Dache, 
um Schutze der Beſchauenden, verſehen ſein. Zum Ganzen würde ein 

fen de von etwa 2 Morgen erforderlich ſein, der ſich wohl leicht überall 
nden könnte. . 

Das wäre vielleicht ein proviſoriſches Arrangement für die nädjite, in 
zwei Jahren ſtattfinden ſollende, Schafſchau. Ein anderes wäre die Errich⸗ 
tung einer Halle, nach Art der Induſtrie⸗Halle, wie wir ſie in Breslau 
geſehen haben. Man möge bei derſelben nicht vor dem Koſtenpunkte zurüd- 
ſchrecken. Stelle ich auch die breslauer Induſtrie⸗Halle als Beiſpiel auf, jo 
muß man nicht glauben, daß eine Schafſchau⸗Halle ebenſo viel koſten würde: 
denn erſtens dürfte ſie lange nicht halb ſo hoch ſein wie jene; zweitens 
könnte ſie auf eine viel weniger koſtſpielige Art, und zwar in Form einer 
Rotunde gebaut werden, und drittens waren da keine theuern Ausſchmückun⸗ 

en nöthig. Das Licht müßte von oben einfallen, weil es da am günſtigſten 
für die Beſichtigung der Schafe iſt, es müßte daher das Dach mindeſtens 
zu einem Drittheil von Glastafeln ſein. — Der Anſchlag eines Baumeiſters 


würde den Koſtenpunkt angeben, der, außer den drei ſchon angeführten Punkten] wurden. 


auch wegen des leichten Baues, der nöthig wäre, billig ausfallen würde. 
Letzterer aber erleichtert die Transportabilität der Halle, die ohne große 
Schwierigkeit in weite Ferne moglich wäre. F N 

edenfalls dürften wohl die hier gemachten Vorſchlaͤge einer weiteren 
Prüfung und Erörterung werth ſein. Ich bin der Ueberzeugung, daß es 
nicht ſchwer ſein würde, den Bau der Halle durch Actien zu Stande zu 
bringen, die ſich durch Eintrittsgelder (eine Karte nur zu 1 Thhaler aus⸗ 
gegeben) nicht allein gut verzinſen, ſondern in nicht gar zu langer Zeit auch 
amortiſtren laſſen würde. — Wir haben in Herrnſtadt geſehen, wie ſtark der 
Zudrang zu Eintrittskarten (dort Actien genannt) war; er würde ſich jedoch 
icher noch bedeutend vermehren, wenn man die ganze Schau mit mehr Be⸗ 
quemlichkeit, ja mit einem gewiſſen Comfort durchmachen könnte. Ferner 
iſt auch zu erwarten, daß dies Schaufeſt bei jeder Wiederholung glänzender 
ſein werde. Dieſe Wiederholung iſt, wie bekannt, auf zwei Jahre feſtgeſetzt. 
Als dieſer Beſchluß gefaßt wurde, ward von mehreren Seiten eingewandt, 
es ſei dies eine kurze Dr und es würden viele Ausſteller beinahe daſſelbe 
bringen, was ſie in Herrnſtadt zeigten. Dieſer Anſicht bin ich aber nicht; 
denn erſtens war dort nicht die Hälfte unſerer edlen 8 
namentlich aus Oberſchleſien von nur einigen vertreten; es werden aber von 
dort bei der nächſten Schau — die ihnen näher gerückt iſt — eine große 
Anzahl repräſentirt ſein. Zweitens aber wird es zur beſonderen Belehrung 
dienen, die in ſo kurzer Zeit gemachten Fortſchritte in der neuen Richtung 
zu beobachten. 


Köln, 4. April. In der heute abgehaltenen Generalverſammlung 
der Aktionäre der Kölniſchen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft „Colonia“ 
erſtattete der Verwaltungsrath den Bericht über die Geſchafts⸗Ergeb⸗ 
niſſe des verfloſſenen Jahres 1860. Wir entnehmen demſelben folgende 
Zahlen: Die Prämien⸗Einnahme hatte 1,072,520 Thlr. 24 Sgr., 
und der Ueberſchuß des Zinſen⸗Conto's 85,914 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf. 
betragen. Für Brand-Entſchädigungen, Verwaltungs⸗Koſten, Provi⸗ 
fionen ꝛc. waren 858,692 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf. verausgabt worden. 
Die Reſerve iſt um 77,000 Thlr. verſtärkt, und betrugen die Geſammt⸗ 


Namslau zu erbauen, erſcheint] Reſerven beim Eintritt des neuen Geſchäfts⸗Jabres 1,633,702 Thlr. 


7 Sgr. Unter die Aktionäre kommen als Dioidende 216,000 Thlr. 
mittelſt 72 Thlr. per Aktie zur Vertheilung. 


Von Stettin, durch das Oderſchifffahrts⸗Comptoir beladen, paſſirten: 
Maltſch. Gottl. Vorback von Tſchiefer, den 4. April nach Breslau. 


Lebr. Piefke von Neuſalz, 5 
Steinau. & Maude von Schwuſen, FF 
Glogau. Heinr. Metze von Auſten . 
Rob. Berthold von Croſſen 5 * 
Guſt. Tiſchuzſch von Maliſch, „ . „ „ „ 
Dan. Liepelt von Kuſſer, F 
Croſſen. Ed. Gohle von Guben, £ „ 5. „ 7. 7 
a Lange von Modritz, „ 5. „ „ „ 
Gottl. Pohle von Kunzendorf, „ 3. „ „ „. 
Carl Jauernick von Schwuſen, „ 5. „ 5 — 
Carl Müller von Maltſch, „ 5. „ 5 r 
Fr. Liebhardt von Aren d FFF 
Frankfurt a. O. Guſt. Schwarz von Maltſch, 3. „ „ „ 
Gottl. Menke von Aufhalt, „ „ 
Aug. Schütz von Neuſalz, „ J. „ r Nee 
Gottl, Bordes von Schwuſen, „ 3. „ „ Breslau. 
ul. Knorr von Ratibor, „ 
Wilh. Liebich von Bopadel, 5 
Chr. Schulz von Neuſalz, 5 3. 7 7 7 
Ann Kunzke von Ratzdorf, „ 
Cüſtrin. Andr. Seeliger von Rudſchütz, „ 2. „ „ „ 
Osw. Stübabl von Auras, 22 


Breslau. Das Oderſchifffahrts⸗Comptoir. 


e mit ihren täglichen Zuckungen 
te 


eil wurde, waren daher vor den übrigen] wichen erheblich, fil. Staatsbahnaktien 2 ſie vor Ultimo, der 


el, gänzlich. Zu dieſer 


Auch die Baiſſe dieſer Tage vermochte das Geſchäft in öſterreichiſchen Pa⸗ 
pieren nicht in den W ſchieben. Dominirend war das Geſchäft 
in Eiſenbahnaktien. Auf dieſe als begünſtigtes Material der Hauſſeſpekula⸗ 
tion war die Ultimoabwickelung vom entſchiedenſten Einfluß, vermochte jedoch, 
da die vorausgegangene Coursſteigerung von großer Bedeutung war, die Ul⸗ 
timocourſe nicht auf die Anfangscourſe des März zurückzudrücken; ſie ſchloſſen 
den Monat durchſchnittlich 1— 2 % höher, als fie ihn eröffnet. Neben dem 
Stückenüberfluß, den der Ultimo auf den Markt brachte, wurde die Baiſſe 
hauptſächlich durch den neuen Muth, den die Contremine gewann, gefährdet. 
Daß das Publikum in bedeutendem Maße verkauft hätte, war nur bei einzel⸗ 
nen Deviſen, wo ſachliche Veranlaſſung vorlag, zu beobachten. Insbeſondere 
gilt dies von Potsdam⸗Magdeburgern, von welchen durch die am 2. begon⸗ 
nene Erhebung der neuen Aktien viel Material auf den Markt gebracht wurde, 
ſo daß der Cours von 142 — 138 fiel, während abgeſtempelte geſtern gegen 
133 übrig blieben, einem Courſe, nach welchem ſich unabgeſtempelte zu 136% 
berechnen. Daß in den Verhaltniſſen der Bahn zu dieſem Rückgange keine 
Veranlaſſung liegt, wieſen wir ſchon vor acht Tagen nach; heute waren die 
Aktien denn auch feſter. N Uebrigen drückten vorzugsweiſe die maſſenhaf⸗ 
ten fixen Angebote, mit welchen die Contremine in Ausnutzung ihres Sieges 
auftrat. Sie fand kaum Käufer und ging daher in Courſen weit unter die 
Kaſſencourſe herab, jo daß durch die Höhe der Deports Stücke herangelockt 
; So warf fie Berlin⸗Anhaltiſche um 1%, Köln» Mindener um 4, 

eiburger um 2% %. Auch Oberſchleſiſche, welche im März die Grenze von 
24 hartnäckig behaupteten und ſich ſo knapp machten, daß bis % % Deport 
Kg werden mußte, unterlagen dieſem J fad zum Rückgange um ſo mehr, 
als ſeit dem Ultimo von der Seite welche früher die Stücke aufgenommen 
hatte, nicht mehr gekauft wurde. Geſtern trat, durch beſſere wiener Courſe 
geſtützt, im Allgemeinen eine Reaktion ein, welche die Courſe der meiſten De⸗ 
viſen wieder etwas erhöhte, Freiburger um 1, Köln: Mindener um 2 %. 
Wenig berührt blieben von den Bewegungen Bergiſch⸗Märkiſche und Berlin⸗ 
Stettiner, erſtere, weil die durch Gerüchte in Ausſicht geſtellte Dividende von 
5% % die Contremine entmuthigte, letztere, weil der den Aktien noch anhän⸗ 
ge ſchwere Dividendencoupon die Spekulation anderer Aktien zu ihren 

aiſſeoperationen n ließ. Die außerordentliche Generalverſammlung 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft iſt, wie es heißt, berufen, nicht nur 
über das vorpommerſche Unternehmen, ſondern auch über eine Veränderung 
der Organiſation der Geſellſchaftsbehoͤrden zu beſchließen, und wenn über die 
Natur dieſer Veränderung in der Einberufung auch nicht einmal eine allge⸗ 
meine Andeutung gemacht iſt, ſo iſt dies um — auffallender, als dieſelbe von 
ſehr bedeutender Tragweite zu werden verſpricht. An die Stelle des bisherigen 
l Direktoriums von 7, ſoll ein hoch beſoldetes von 3 Perſo⸗ 
nen mit 3 Stellvertretern treten, welches indeß nicht durch die Generalver⸗ 
ſammlung, ſondern durch den Verwaltungsrath auf 12 Jahre ernannt wird. 
Auch den Mitgliedern des Verwaltungsraths ſoll eine Remuneration ausge⸗ 
ſetzt werden. Die hierdurch in Ausſicht geſtellten Mehrausgaben ſind bedeu⸗ 
tend, und, da die leitenden Perſönlichkeiten der bisherigen Direktion in die 
neue a jo wird nicht eine Aenderung des Syſtems, die doch jo wün⸗ 
ſchenswerth wäre, erkauft werden. Die Aktionaire haben daher alle Veran⸗ 
laſſung, für eine wachſame Vertretung ihrer Intereſſen in der Generalver⸗ 
ſammlung zu ſorgen. SR 

Bank: und Creditaktien unterlagen, bei im Allgemeinen großer Geſchäfts⸗ 
loſigkeit, den durch die tonangebenden Papiere bedingten Coürsſchwankungen. 
Die braunſchw. Bank vertheilt 4 % Divid. für 1860. Wir vermögen die 
Grundſätze, nach welchen dieſe Dividendenvertheilung geſchieht, nicht zu be⸗ 

reifen. Die Bilanz führt die von der bremer Agentur der Bank zugefal⸗ 
enen 3850 öſterr. Staatsbahn⸗ und 3100 öſterr. Creditaktien zum Werthe 
von 1,630,384 Thlr. 20 Sgr. auf, während nach den Courſen vom 31. Jan. 
v. J. der Werth nicht die Hälfte, nämlich nur 737,383 Thlr. betrug! Dieſer 
Unterbilanz von 892,601 Thlr., mehr als 25 % des Aktienkapitals, gegen⸗ 
über findet ſich ein Reſervefonds von 768 Thlr. 18 Sgr. 2 Pf., dem aus 
dem Reingewinn 19,424 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf. hinzugefügt werden, jo daß 
er wirklich 20,193 Thlr. 3 Sgr. 11 Pf, oder etwas über 2 % der Unter⸗ 
bilanz beträgt! Gleichzeitig werden nicht einmal die Erträge dieſer Effekten 
zur Amortiſation des daran haftenden enormen Verluſtes verwendet; de in 
während der Beſtand an ſonſtigen Effekten nur 11,000 Thlr. betrug, finden 
wir im Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto 54,505 Thlr. 17 Sgr. als Zinſen und 
Dividenden von Effekten vereinnahmt, welche Summe nur durch die Staats⸗ 
bahn⸗ und Creditaktien aufgebracht ſein kann. Für dieſe Art der Bankver⸗ 
va findet ſich unter den deutſchen Inſtituten, abgeſehen von der deſſaui⸗ 
ſchen, kein zweites Beiſpiel. Die koburger Anſtalt iſt ehrlich genug, keine 
Dividende zu zahlen, weil Verluſte an öſterr. Forderungen den Gewinn auf⸗ 
gezehrt. In dieſen Tagen iſt eine neue, ſchwer erklärliche Maßregel der 
braunſchweigiſchen Bankverwaltung in Ausführung gebracht. Sie hat be⸗ 
kanntlich von der moldauiſchen Bank gegen ihre Forderung Sprocent. Hypo⸗ 
theken überwieſen erhalten, welche in 14 Jahren amortiſirt werden ſollen. 
Dieſe hochverzinsliche, aber in ihrem Eingehen hoͤchſt unſichere Summe (man 
denke an die Verhältniſſe in den Donaufürſtenthümern!) realiſirt die Bank 
jetzt durch 40,000 Thlr. 4 proc. Obligationen, die ſie „bis auf Weiteres“ 
al pari ausgiebt. Wir möchten wiſſen, was die braunſchweigiſche Bank mit 
dem Gelde, welches fie mit 4% % bezahlt, eigentlich vorhat; denn bei den 
jetzigen Geldmarktsverhältniſſen kann ſie das Geld im freien Geſchäft doch 
ſchwerlich mit Vortheil für die Aktionäre anlegen, und irgend einen Vortheil 
müſſen dieſelben doch von der jo ſehr riskirten Garantie für die moldauiſchen 
Forderungen haben! x 

Von preußiſchen Fonds, Pfand⸗ und Rentenbriefen und Prioritäten kamen 
Stücke in großem Umfange auf den Markt, während ſonſt der April⸗Termin 
überwiegend Käufer zu bringen pflegt. Am beſten hielten ſich Eiſenbahn⸗ 
Prioritäten in den Courſen, waren dafür aber auch ſchwer verkäuflich. Erſt 
heute kam es in preußiſchen Staatspapieren zu feſteren Courſen zu einem 
umfangreichen Geſchäft. Staatsſchuldſcheine ſchließen %, öproc. Anleihe %, 
4 proc. Anleihen % niedriger, als vor acht Tagen; ſchleſiſche Pfandbriefe 
verloren %, ſchleſiſche Rentenbriefe %, oberſchl. Prioritäten Litt. P. 4 %. 
In dem Rückgange der Zinspapiere, 0 klein die Differenzen auch erſcheinen, 
drückte ſich die Beängſtigung des Publikums am ſchärfſten aus. 

Der Geldmarkt wurde wieder williger. Diskonten handelte man heute zu 
24 %, 4 niedriger als vor acht Tagen. Die Monatsberichte der preuß. 
und der öſterr. Bank bieten nichts Bemerkenswerthes. Die djterr. Bank 
konnte ihren Notenumlauf etwas einſchränken, weil Einzahlungen auf die 
Anleihe einliefen und die Wechſel⸗ und Lombardbeſtände ſich minderten. Die 
preuß. Bank dehnte das Diskontogeſchäft etwas mehr aus, noch mehr wurde 
aber die Notenemiſſion erweitert, indem wieder gegen Metallgeld Noten aus 
der Bank entnommen wurden. Die Ziffern gaben Sie bereits. 


Schleſiſche Deviſen bewegten ſich wie folgt: — 
1. Marz 28. Marz. Hochſter Niedrigſter 5. April. 
Cours Cours 


Oberſchl. A. und C. 121 G. 124 bz. 124% bz. 121% bz. 122-121) b. 
1 PR III G. III bz. III b. 109% bz. 109% 91 
Br.⸗Schw.⸗Freib.. 93 bz. 6 bz. 96 bz. 93 ½ bz. 94 ½ bz. 
Brieg⸗Neiſſe 52 ¼ bz. 52 B. 52 50 B. 50 B. 
Koſel⸗Oderberger. 36% bz. 36 B. 36 B. 334 bz. 33% bz. 
Oppeln⸗Tarnowitzer 34% bz. 34 B. 34½ B. 33 bz. 33% bz. 
Schleſ. Bantverein 796. 805 80 5. 78 B. 798. 
Minerva 20%½ B. 20 B. 20 B. 18 B. 18 bz. u. G 


; Peer 6. April. [Börfe.) Bei etwas feiterer Stimmung war 
die Börſe geſchäftslos. National⸗Anleihe 49%, Credit 52 Br., wiener Wäh⸗ 
ki Fe ee u Eiſenbahn⸗Aktien und Fonds unverändert, 

reslau, 6. April. [Amtlicher Produkten⸗Boörſenbericht. 

Kleeſaat, rothe, etwas niedriger; ordinäre 9, —11 Thlr., mittle 12 bi 
13% Thlr., feine 14 —14 , Thlr., hochſeine 15—15% Thlr. — Kleeſagt 
weiße, matt; ordinäre 7—11 Thlr., mittle 12—14 Thlr., feine 15½—17 
Thlr., hochfeine 19—21 Thlr. - 

Roggen (pr. 2000 Pfund) wenig verändert; pr. April und April⸗Mai 
44% Sr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 45% —45% Thlr. bezahlt und Br., 
Juni⸗Juli 46 Thlr. Br., Aer ehen 46% Thlr. Br. 

Rüböl ſchwach behauptet; gefünd, 100 Fir. loco 10 Thlr. bezahlt, pr. 
April und April⸗Mai 10%, Thlr. Br., Mai⸗Juni 10% Thlr. Br., Si 
10% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 10% Thlr. Br., September⸗Oktober 10% Br. 

Kartoffel⸗Spiritus matt; gel, 15,000 Quart; loco 19% Thlr. Br., 

r. 5 975 und April⸗Mai 19% —19% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 19% Thlr. 
— t, Juni⸗Juli 20 Thlr. Br., 

ink. Wochen⸗Umſatz circa 3000 Ctr. a 5 Thlr. 8 Sgr. loco Bahnhof. 

Der Markt ſchließt ſtill, aber feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 6. April. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Wir hatten heute in allen Getreidearten ein träges Geſchäft, die Stimmung 
war flau, die Kaufluſt beſchränkt, die Zufuhren wie Angebote von Boden⸗ 
lägern ſehr mäßig und mit Ausnahme von Weizen, welcher billiger erlaſſen 
wurde, haben alle übrigen Sorten keine weſentliche Preisänderung erlitten. 


das bisher geſchenkte Wohlwollen zu 


Weißer Weizen 80—84—88—92 Sgr. 
Gelber Weizen 9 
Brenner⸗Weizen 60—65—70—72 „ nach Qualität 
Roggen 57—59—61—63 „ 
S el 45—48—52—54 „ und 
Sale: ET een 28—30—32—33 
och⸗Erbſen 58—60—62—64 „ Trockenheit. 
tter⸗Erbſen 50—52—54—56 „ 
Wen ene 42—45—47—50 


Buchweizen oder Haidekorn 36— 39— 41— 43 Sgr 
Weiße Bohnen ſſchleſiche) 74 — 76— 7— 80 „ / pr. Scheffel 
„ 5 galiziſche) 65— 70— 74— 78 „ . 
Linſen, große. 1 0 nach 
ei: . — zei £ 
L ede . 65— 70— 75— 80 „ Qualität. 


Rohen Hirſe 45— 48— 50— 53 „ 
Gemahlenen Hirſe 2 —3 Thlr. pr. 87 Pfd. unverſteuert. 
Ung. Mais oder türk. Weizen 50—52—54 Sgr. pr. 170 Pfd. brutto. 
Kartoffeln 174—2—27½ Sgr. pr. Metze. 
Butter 18— 20 Sgr. pr. Quart, Eier 17—18 Sgr. pr. Schock. 
Stroh 6-6%—6% Thlr. pr. Schock von 1200 Pfund. 
eu, 24—26—28—30 Sgr. pr. Ctr. . 
apskuchen 40—42—44—45 Sgr. pr. Ctr. 
Leinkuchen 80—85—88—90 Sgr. pr. Ctr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 6. April. Oberpegel: 15 F. 6 3. Unterpegel: 3 F. 7 8. 


Breslau, 6. April. [Börſen⸗Wochenbericht.] Ueber das Ge⸗ 
ſchäft der heute beendigten Woche iſt nur wenig zu berichten; die Umſätze 
waren gering und ſchwerfällig und eine eigentliche prägnante Tendenz kam 
nicht zum Durchbruch. Die Ultimo⸗Regulirungen, welche diesmal wegen der 
Fasern erſt am 2ten ſtattfanden, mußten aus lokalen Gründen in manchen 

eviſen einen Rückgang hervorbringen, von dem ſich nur einige wieder er⸗ 
holten. Es find dies beſonders die öſterr. Papiere; Creditaktien, welche 52% 
anfingen, wichen auf 50%, ſchließen aber 52, National⸗Anleihe wich von 
49% auf 48%, ſchließt 49%, und dfterr. Währung, welche von 66% auf 
65½% zurückging, ſchließt 66%. Von Eiſenbahnaktien verloren Oberſchleſiſche 
von 124 bis 121%) 2%, Freiburger 4, Oppeln⸗Tarnowitzer 1 %. Fonds 
ſchließen durchgängig niedriger, fanden jedoch zu den gedrückten Courſen 
willige Nehmer. 5 
; n Wechſeln waren die Umſätze nicht von Bedeutung und weiſen auch 
die Notirungen nur geringe Veränderungen nach; nur in kurz Wien, welches 
im Verhältniß zu dem Banknotencourſe niedriger war, ging einiges um. 

5 Monat April 1861. 


CCC 


Oeſterr. Credit⸗Aktien . . 525051 51 52 
Schl. Bankvereins⸗Antheile] 797% | 79 78% | 78% | 78% 
Oeſterr. National⸗Anleihe 49% | 484 | 49 49 49% 
er er Stammaktien. 94% | 34 93 93% | 94 
berf feſſche Litt. A. u. C.] 124 123 123 [121% j121% 
Neiſſe⸗Brieger 51 . = — 49% 
DOppeln-Tarnomiger ....-- 33% 32% 32% 32% 32% 
Kojel-Dderberger. ........ 35 34%, | 34% | 33% 33 
Schl. 3 proc. Pfdbr. Litt. A.] 89% 89% 89% | 89% | 89% 
g Seal enten briefe 96% | 96% | 96% | 96% | 96% 
reuß. 4 proc. Anleihe..|101% 101% j101% |101% |101% 
veuß. 5proc. Anleihe. . . 105 , 106 105% 105% 1105 
taatsſchuldſcheine 87% | 87% | 87% 877 | 87% 
Oeſterr. Banknoten (neue).| 66% | 66% | 651%, | 66%, | 66%, 
Poln. Papiergeld 6iy, | 87% | 874 | 87%, | 87 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

[Nachdruck.] Das „Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt“ theilt in ſeiner neueſten 
Nummer ein Erkenntniß des königlichen Ober⸗Tribunals vom 18. Januar 
d. J. mit, wonach I) die in Preußen ſtattgefundene Verbreitung eines außer: 
halb Preußens gedruckten und herausgegebenen Verlagsartikels, welcher zwar 
nicht nach den am Orte ſeines Erſcheinens geltenden Geſetzen, wohl aber 
nach preußiſchen Geſetzen ein Nachdruck eines in Preußen erſchienenen Wer⸗ 
kes iſt, unter die Strafbeſtimmungen des Geſetzes vom 11. Juni 1837 fällt, 
2) die Verbreitung von Exemplaren nachgedruckter Werke nicht als, Theil: 
nahme an dem Vergehen des Nachdrucks aufgefaßt werden kann, 3) ein zum 
Verkaufhalten im Sinne des $ 13 des Geſetzes vom 11. Juni 1837 auch da 
vorliegt, wo eine ſpezielle Beſtellung eines Nachdrucks⸗Exemplars voraus: 
1 iſt, 3) in den Unterſuchungen wegen Nachdrucks zugleich über die 

tſchädigung des Verletzten, welche dieſer ausdrücklich fordert, zu erkennen iſt. 


Warſchauer Vorgänge. 

A Waarſchau, 5. April. Auch geſtern Abend ſammelte 
ſich wiederum eine große Menſchenmenge vor der Marienſtatuette in 
der Krakauer⸗Vorſtadt. Da die Verſammlung jedoch nur einige geiſt⸗ 
liche Lieder fang, dann aber ruhig ihres Weges ging, fo ſetzte die Po- 
lizei dem nichts in den Weg und ließ die Leute gewähren. Dieſelbe 
Scene wiederholte ſich heute Vormittags vor der Reformatenkirche. 
Auch hier verſammelte ſich eine ungeheure Menſchenmenge. Die Kirche 
war nicht im Stande, auch nur den zwanzigſten Theil der Erſchienenen 
zu faſſen, ſo daß dieſelben genöthigt waren, auf der Straße dem Got⸗ 
tesdienſte, der in der Kirche abgehalten wurde, beizuwohnen. 


— — 


Da für heute Abend wiederum ein Gottesdienſt vor der Mutter⸗ 
gottesſtatue in der Krakauer⸗Vorſtadt angeſagt iſt, und die Menge, die 
ſich an dieſen Andachtsübungen betheiligt, von einemmale zum ande⸗ 
ren zahlreicher wird, fo wird die Regierung in demſelben wohl un- 
zweifelhaft abſichtliche Demonſtrationen erblicken und demgemäß dieſe 
Verſammlungen verbieten. Wird das Publikum dieſen Befehlen, wie 
wir nach der vorherrſchenden Stimmung fürchten, nicht entſprechen, ſo 
ſtehen uns wiederum ernſte Ereigniſſe bevor, deren Tragweite diesmal 
nicht zu überſehen iſt. 

Die Blätter melden heute den Austritt des General-Direktors der 
Juſtizkommiſſion, Geh. Rathes Drzewiecki, und die Berufung des Ge⸗ 
neral⸗Prokurators des 11. Departements des dirigirenden Senates, 
Wirkl. Staatsrathes Woſowski, zur interimiſtiſchen Leitung dieſer Kom⸗ 
miſſion. Man will wiſſen, daß Herr Drzewieckt dazu beſtimmt ſei, 
Herrn v. Muchanow als Direktor der Regierungskommiſſion des Innern 
zu erſetzen. Es iſt dies wohl aber nur eine von den vielen Fabeln, 
die jetzt leider ſo ſchnelle Verbreitung und noch leichteren Glauben finden. 

Abends 8 Uhr. Die Straßen ſind ſehr belebt. Alles eilt der 
Krakauer⸗Vorſtadt zu. Zahlreiche Militärpatrouillen, aus Infanterie⸗ 
und Kavallerie⸗Pikets beſtehend, durchſtreifen die Stadt. Die Ruhe 
und Ordnung iſt nicht geſtört worden. 


Vorträge und Vereine. 

5 Breslau, 7. April. [Wochenbericht aus dem Handwerker⸗ 
n ) Vortr Ala Sonnabend den 30. März gab Herr Privatdo⸗ 
cent Dr. Rhode eine Umſchau über Dasjenige, was das vorige Jahrhun⸗ 
dert oder das ſogenannte „Zeitalter der Aufklärung“ in Förderung der In⸗ 
telligenz und Bildung der Menſchheit geleiſtet, und zeigte, wie die Schatten: 
ſeiten deſſelben von den Lichtſeiten weit überwogen ſeln und die geiſtigen 
Errungenſchaften der Gegenwart ihre Wurzeln in jener Periode haben. — 
Mittwoch den 3. April beſprach Herr Privatdocent Dr. Finkenſtein die 
natürlichen Verhältniſſe unſeres Schleſiens nach geographiſcher Lage, Klima, 
Lebensweiſe ꝛc., in Beziehung zum Geſundheitszuſtande und insbejondere zu 
den endemiſchen und epidemiſchen Krankheiten. Dabei viele intereſſante ſta⸗ 
tiſtiſche Angaben und ſanitätiſche Warnungen. — 

2) Fragen. Herr Aſſeſſor Mehrländer: Wie ſich die Steuerzahlung 
bei Com pagnieſchaften vertheile; wer ein Anrecht an nicht bezahlte aber 
gleichwohl verſchenkte Sachen habe; worin die Unterſchiede und reſp. Vor⸗ 
züge der Stenographie⸗Syſteme nach Stolze und nach Gabelsberger liegen 
und warum es nicht blos eins gebe. — Herr Lehrer Köhler: Begriffliche 
Beſtimmung der Bedeutung von verſchiedenen Endſilben (zig, ⸗icht ꝛc.); Ob 
die öffentlichen Schulprüfugen nicht als unnütz abzuſchaffen. Die 
letztere Frage gab dem Beantworter Anlaß zu gründlicher Vertheidigung dieſer 
Prüfungen und Nachweis ihres allſeitigen Nutzens, auch wenn ſie wie alles 
Menſchliche, ihre Mängel haben; dabei gedachte er ehrend des noch unter uns 
lebenden Mannes, dem wir ihre Einführung in Breslau's Schulen verdan⸗ 
ken, des Senior Ulrich. — Herr Dr. Finken ſtein: Einige Fragen aus 
mediziniſchem Gebiete, woran er Hinweis auf die wiederholte Impfung 
(Revaccination) knüpfte. 

3) Verſchiedene Anfragen, Beſprechungen und Wünſche in Vereinsſachen. 

4) Empfehlung: Das „In duſtrieblatt“ zum Vereinsorgan zu machen, 
nebſt Angabe eines bequemen Weges dazu, durch Hrn, Falkenhain. 

5) Am 2. Feiertage: Spaziergang von Vereinsmitglieder nach Maſſelwitz. 


e. Neumarkt. In der Sitzung des hieſigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins am 27. März kam u. A. zur Sprache, daß trotz der ge⸗ 
habten ſtrengen Kälte und großen Näſſe die Mäuſe im dieſſeitigen Kreiſe 
nicht verſchwunden ſeien, wie vielfach gehofft worden, und wurde daher allen 
Landwirthen dringend ans Herz gelegt, mit der Mäuſe⸗Vertilgung bald im 
Frühjahr zu beginnen und dieſe energiſch fortzuſetzen, wodurch der erſchreck⸗ 
lichen Vermehrung derſelben entgegengetreten und man ſicher Herr dieſer Land⸗ 
1 5 werden würde. Auf mehreren Dominien iſt dies bereits geſchehen, 
3. B. in Rackſchütz und Frankenthal, wo ſich nur noch ſehr vereinzelt 
Mäuſe zeigen. Hierbei wurde auf's Neue erwähnt, daß die von den hieſigen 
Drechslern verfertigten Fallen außerordentlich gute Dienſte leiſten. 
Beim Vergiften empfahl der Vorſitzende, Herr Graf Pinto, das Gift und 
die Miſchung öfter zu wechſeln, indem ſonſt die Mäuſe bei ihrem feinen 
Geruch daſſelbe nicht mehr nehmen, Bei Beantwortung der Frage: „Wie 
iſt das Rapsſtroh in der Wirthſchaft am Vortheilhaſteſten zu verwenden?“ 
theilte derſelbe mit, daß dieſer das Rapsſtroh als Sie de ſchneiden und dem 
Rindvieh geben laſſe, das bei gehöriger Untermiſchung auch den Milchkühen 
keinen Eintrag thue. Als Erſatz für ausgewinterte Saaten wurde Dotter, 
und vom Herrn Oekonomie⸗Rath Händler beſonders das Aufſäen von 
Sommergetreide empfohlen, ferner Senf bezeichnet. Aus dem Protocoll der 
vorigen Sitzung iſt zu erwähnen, daß zu unſerer Thierſchau am 21. Mai 
(oritten Pfingſtfeiertag) die hieſige Stadtcommune nicht nur den früheren 
Platz dazu bei der Keil ſchen Brauerei unentgeltlich hergiebt, ſondern auch 
50 Thlr. zu Prämien für Zuchtſtuten und Nutzkühe, ſowie einen bedeutenden 
Beitrag zur neuen Schautribüne, die der Verein bauen läßt, ſehr dankens⸗ 
werth giebt. Der Central⸗Verein zu Breslau hat 120 Thlr. zu unſe⸗ 
rer Thierſchau bewilligt, welche nach allen Anzeichen eine großartige zu 
werden verſpricht, und iſt nur zu wünſchen, daß der Himmel guͤnſtiges Wet⸗ 
ter dazu gebe. 

Sprechsaal, 
** An den Magiſtrat von Breslau. 
(Ein Vorſchlag für die Straßenpflaſterung.) 

Von einem erfahrenen Techniker wird uns folgender Vorſchlag ein⸗ 
geſendet, der alle Beachtung verdient: 

Bei den großen Summen, welche die Kämmerei Breslaus für 
das künftige Jahr wieder für Straßenpflaſterung veranſchlagt ), 
und den Klagen über geringe Dauerhaftigkeit der Pflafte- 
rungen muß es auffallen, warum man bei Ausführung derſelben noch 
nicht das in England ganz gebräuchliche Verfahren beobachtet, 


) Allein für Umpflaſterungen 30,000 Thlr. 


Die billigſte, politiſche, täglich erſcheinende neue Zeitung, „Schleſiſches Morgenblatt“. 


Probe⸗Nummern“ und „Proſpekte“ ſind nach allen Poſt⸗Anſtalten der Provinz Schleſien und dem 


Nummer“ wird dem geehrten Publikum die Ueberzeugung gewähren 
blatt hiermit ergebenſt auf. — N 
in ganz Preußen nur 1 Thlr. IE” 


Die Jahres⸗Verſammlung 


eder Abonnent erhält einen 


des breslauer Zweig⸗Vereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung 


Abends 7 Uhr im Prüfungs⸗Saale der Realſchule zum 
[2894] 


wird Dinſtag den 16, 
heil. Geiſt abgehalten 
3 ahresbericht, 


April d. 5 n 
werden. Die Tages⸗Ordnuug wird ſein: 


4 
5 
6) Berfügung über das Dritttheil der Jahreseinnahme — 330 Thlr., 
7) Etwaige freie Beſprechungen und Anträge. 


Gedruckte Jahresberichte pro 1860 liegen am Ringe Nr. 21 bei F. L. Brade zur 


\ fangnahme bereit. 
- u zahlreicher Betheiligung 
Gu fab⸗Adolf⸗Stiſtung hierdurch ergebenſt ein 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Meinen hieſigen uns auswärtigen hochgeehrten Kunden zeige ich hiermit 


a 5 ich am heutigen Tage mein bisher Goldne Radegaſſe Nr. 21 innegeha 
nach der 


ingerſtraße Nr. 8 und Kl. Groſchengaſſe Nr. 
5 ne sinde damit juoleic die höfli f 
ewahren, 


verle 12 
gütigjt zu beehren. 


Wird alle Tage mit den Frühzügen verſe 
„Bon“ auf 10 Sgr. Inſerate gratis lautend. 


rnennung einer Commiſſion zur Reviſion und event. Dechargirung der Jahresrechnung, 
3) Wahl der Abgeordneten zur nächſten Hauptverſammlung in Wag N 
Beſchluß über Annahme oder Ablehnung des Grundmann ſchen Legatantheils, 
Verwendung eines Geſchenkes von 300 Thlr. für ſchleſiſche Gemeinden, 


an dieſer Verſammlung ladet Mitglieder und Freunde der 
Der Vorſtand. 


N 5 (im Störhof) 
fte Bitte, mir auch in dieſem Lokale 
und mich mit ferner geſchätzten Aufträgen 


3344 
H. A. Rothe Jun., Bürften und Pinsel⸗Fabritelt. 


vorzüglich die quadratiſchen oder kubiſchen Steins auf eine vor: 
her feſtgerammte Bodenfläche mit offenen Fugen zu ſetzen, dieſe Fugen 
dann mit einem ganz mageren Mörtel aus viel ſcharfem Fluß⸗ 
fand und wenig hydrauliſchem Kalk voll zu gießen, mit ſtumpfem 
Beſen einzureiben und erſt nach ein paar Stunden feſt zu rammen. — 
Sobald der Moͤrtel trocknet, erſtarrt er ſo, daß die Straße gewiſſer⸗ 
maßen ein flachgemauertes Gewölbe bildet, das den ſchweren Eindrücken 
bei weitem beſſer widerſteht, auch das Her vorquellen der ſchlüpfri⸗ 
gen Erde als Straßenkoth (der ſpäter zu Staub trocknet) verhindert. 
Es ſollen die Koſten noch keine 10 Sgr. pr. TR. betragen. 

Auf die Ebenheit des Straßenpflaſters wird aber Breslau wohl fo 
lange verzichten müſſen, als noch wegen jedes Leckes in einer Waſſer⸗ 
oder Gasröhre die Straße bis 5 Fuß tief aufgeriſſen werden muß, 
und das Anlage⸗Kapital nicht aufgetrieben wird, um Waſſerröhren, 
Gasroͤhren und Rinnſteine in einem unterirdiſchen gewölbten Gange zu 
leiten, wie dies unter den Hauptſtraßen von Paris geſchieht. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [3095] 

Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Bekanntmachung. 
Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird ſeine dritte Sitzung im Jahre 
1861 in der Zeit vom 8. bis etwa zum 20. April im Schwurgerichts⸗Saale 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes hier abhalten. — Ausgeſchloſſen von dem Zu⸗ 
tritte zu den öffentlichen Verhandlungen ſind unbetheiligte Perſonen, welche 
rk ſind, oder welche ſich nicht im Vollgenuſſe der bürgerlichen Ehre 
efinden. 
Breslau, den 5. April 1861. . 1495 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung für Straf⸗Sachen. 


Bekanntmachung. 499] 

Vom 8. d. Mts. ab wird der zwiſchen der Dorotheen⸗ und Schweidnißer⸗ 
Straße liegende Theil der Karls⸗Straße auf längere Zeit, und die Schweid⸗ 
nitzer⸗Stadtgraben⸗Straße zwiſchen dem Salvatorplatz und der Taſchenbrücke 
auf 8 Tage, wegen Anlage von Kanälen in der Karls⸗ und Blumen⸗Straße 
für die Wagenfahrt 8 werden. 

Breslau, den 5. April 1861. 

Königliches-Polizei⸗Präſidium. 
v. Kehler. 


Koenig & Comp., 
vorm. Bote & Bock, 


Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 
BRESLAU, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. [2888 


Abonnements zu den vortheilh. Bedingungen beginnen täglich. 


Von Dr. Emil Winckler's Pommade divine, 
8 eines chem. Laboratoriums und polytechn. Bureau's), welche nicht 
allein das e des Kopfhaares beſeitigt, ſondern auch die intenſive Kraft 
der Haarzwiebeln erhöht, hierdurch neuen Haarwuchs erzielt, dem Ergrauen 
der Haare viele Jahre vorbeugt, iſt a Pot 15 Sgr., a 1 Thlr. u. in Brillant: 
Pots a 1½ Thlr. wieder eine neue Sendung eingetroffen. i 

Franco⸗Anmeldnungen wegen Depot⸗Uebernahme in allen Städten Deutſch⸗ 
lands werden gern berückſichligt. 8 

General⸗Debit für Deutſchland: 
Handlung Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 


Herrn Eduard Groß in Breslau. Liegnitz, 5. Septbr. 1860. 
Seit der kurzen Zeit, wo ich die Dr. Emil Winkler'ſche Pom- 
made divine führe, iſt dieſelbe in hieſiger Gegend ſehr in Aufnahme 
gekommen, und ſpricht der ſich täglich ſteigernde Bedarf für die Vorzüglichkeit 
derſelben. Hochachtungsvoll A. Mattern. 


Zuſchrift an die Handlung Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 
Ew. Wohlgeboren habe ich das Vergnügen mittheilen zu können, daß 
ſich Ihre Caramellen, zweite Sorte, an mir glänzend bewährt haben. Wie 
ich Ihnen bei meiner Beſtellung der Caramellen, die ich Gch ſchon am 
andern Tage per Poſt erhielt, eine Promptheit, für die i a de 
meinen beſondern Dank ſage, meldete, war ich von einer ſolchen eiſerkeit be⸗ 
fallen worden, daß mir die Hervorbringung jedes Tones zur Unmöglichkeit 
wurde. Sie konnen ſich vorſtellen, wie ſtörend dies für mich war. Nach zwei⸗ 
tägigem vorſchriftsmäßigen Gebrauche war meine Heiſerkeit verſchwunden, mit 
der ich faſt vielleicht eine Woche lang mich herumgeplagt hatte, und ich er 
hielt in dieſer kurzen zeit den vollen Gebrauch meiner Stimme wieder. Durch 
dieſen Fall belehrt, babe ich es mir nun zum feſten Prinzip geſetzt, dieſes leicht 
anwendbare und dabei ſo angenehme Hausmittelchen in meiner Haushaltung 
nicht mehr ausgehen zu laſſen, um erforderlichen Falles auch Anderen ſofort 
damit dienen zu können. Nebenbei erfüllen die aramellen auch den Zweck, 
meine kleine Walli zu beruhigen, Dr a Hr 0 
i ochachtung zeichne . ergebenſter 
Mit beſonderer Hochachtung z 19918 12 on 


Waſſerheilanſtalt in Breslau 


[3104] Kohlenſtraße Nr. 1 und 2. 
Director und Arzt der Anſtalt: Dr. Pinoff. 8 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger ll. Jahrg. Nr.! 


Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
0 Ag Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20). 


»Großherzogthum Poſen 


daß die Zeitung eine „entſchieden freiſinnige“ Richtung verfolgt. Wir fordern zum geneigten 
ndet, und trifft daher denſelben Tag überall in der Provinz ein. 
Inſertionsgebühr pro Zeile nur 1 Sgr. 


Aang 


Die Candidaten der Pharmacie, welche hierselbst studiren wollen, werden beim A 


10 


Beginne des bevorstehenden Semesters (den 15. April) 


A Studium erforderlichen Anweisungen zu melden. 
[03 Breslau, den 6. April 1861. 

2 

. Prof. Dr. Göpp 


Tagesordnung: 1. Kaſſen⸗Rechnung. 


Breslau, den 6. April 1861. 


anz ergebenſt 
5 bes Lokal 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir ergeb 
Nutzhol Geſchaft, beſtehend aus allen ode ode 
auf dem Grundſtück Sterngaſſe Nr. 12 (früher Odeon 

ich ein hochgeehrtes Publikum um gütige Beachtung bitte fi 
die ſolideſten Preiſe zu. W. Schli 


Beibringung ihrer Zeugnisse bei dem Unterzeichneten zum Empfange der zu ihrem A 


x [ 
Der Director des pharmaceutischen Studiums und Geheime Medicinalrath & 


ewt. 
AAA 


Breslauer Vürgerſchützen⸗Corps. 


Generalverſammlung: Montag, den 8. April Abends 7 Uhr im Schießwerder. 


2. Feſtſtellung des zur Nachfeier Sr. even des Königs 
eburtstags zu veranſtaltenden Prämienſchießens. 

3. Andere das Corps betreffende wichtige Vorlagen. 

Der Vorſtand. 


Nutzholz⸗Geſchäfts Eröffnung. 


wa, 


Ein Blick in das „Programm“ und die „Probe⸗ 

Abonnement auf unſer 1 Schleſiſches Morgen: 

Vierteljährlicher Abonnements: Preis hier nur BE” 22% Sgr., 
. 22000 


verbreitet worden. 


Fr. z. O Z. 9. IV. 6. J. O J. 
Handw.⸗Verein. ant. 


Mittwoch, 10. April: id ank. 
2907] N | wortung. — Freitag, 12. April: Reprä⸗ 

ſentanten⸗Berſammlung, 8 Uhr Abds., 
im Trebnitzer⸗Hauſe. — Sonnabend, 13.: 
Hr. Prof. Dr, Sadebeck über den Schall. 
— —ä—q— . ꝶö6ä6ũ—ũS n — 


Schnabel's Institut 


für Flügelspiel u. Harmonie- 
lehre, Schweidnitzerstrasse 31, 
Den 9, April beginnt ein neuer Cur- 
Usus für Anfänger und schon 
| Unterriehtete. Für Anmeldun- 
gen neuer Schüler ünd Schülerinnen 
bin ich vom 6. April an täglich von 
12 bis 4 Uhr bereit, 2274] 
Julius Schnabel. 


aufgefordert, sich unter &} 


[2893] 


enſt anzuzeigen, daß ich ein 
fihtenen Brettern, Bohlen ꝛc. 
enannt) eröffnet habe. Indem 
ere ich ſtets bei reeler Waare 


Schulbücher 


zu den billigſten Preiſen. 
J. Samoſch, Schuhbrüde 27. 


2 — 


} 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Emilie Neumann, Krappitz. 
H. Lempig, Königshuld. 


Die heute glücklich erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau Hulda, geb. Ohlert, 
von zwei muntern Knaben beehre ich mich 
Freunden und Bekannten ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Slupna, den 4. April 1861. [2375] 

Oscar Groenouw. 


Pas — Alben 9 r nach ee 


ren Leiden erfolgte Ableben des königl. 
Prof. Dr. Joachimsthal zeigen tiefs 
betrübt hierdurch an: 3310] 

Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 6. April 1861. 


odes- Anzeige. 
Unſeren Freunden zeigen wir den heute 
Früh 1% Uhr erfolgten Tod unſeres innigſt⸗ 
275 einzigen, 1 Jahr 9 Tage alten Toͤch⸗ 
erchens Eliſabet an. 3319 
Breslau, den 6. April 1 
Fr. Philipp. 
Eliſabet Philipp, geb. Paulus. 


Familiennachrichten. 
Todesfälle: Hr. Stallmeiſter W. Schulz 
in Breslau, Hr. Dr. phil. Karl Heinrich Lach: 
mann in Hirſchberg, Frau Geſina Roth geb. 
Weyer in Grottkau. 


Verlobungen: Frl. Roſalie Scholem mit 
Hrn. Moritz Haskel in Berlin, Frl. Thekla 
Jahn daſ. mit Hrn. Kfm. Karl Holtfreter aus 
Magdeburg, Frl. Mathilde Roth mit Hrn. 
Dr. Heidemann in Sonnenburg, Frl. Henriette 
Breittreuz in Neu⸗Lewin mit Hrn. Karl 
Blume in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Pfarrer Oh⸗ 
lert in Sobbowitz, Hrn. a Platzer in 
Leipzig, eine Tochter Hrn. Hotelbeſ. Jul. Buſſe 
in Berlin, Hrn. A. Marcuſe daſ., Hrn. Her: 
mann Quaadt daſ. 

Todesfälle: Frau Amalie, verw. Rauſch⸗ 
nick, geb. Thaur in Berlin, Frau Karoline 
Reinſch geb. 1 daſ., Hr. Mechanikus 
Auguſt Herbſt daſ. Frau Kaufmann Doro: 
thea Metz geb. Steindorff in Brandenburg. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonntag, den 7. April. (Kleine Preiſe.) 
1) Zum zweiten Male: „Einer wie der 
Andere, oder: Der dritte Mann.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von G. von Moſer. 

„Carolina, oder: Ein Lied am 

olf von Neapel.“ Liederſpiel in 1 Akt 
von G. 7 Puttlitz. Muſik (mit Benutzung 
eines italieniſchen Volksliedes) von F. Gum: 
bert. 3) Zum zweiten Male: „Nein.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von R. Benedir. 4) Zum 
vierten Male: „Der Herr Gemahl vor 
der Thür.“ Operette in 1 Akt, nach dem 

Son en des Delacour und Morand 

von A. Bahn und J. C. Grünbaum. Mufit 
von J. Offenbach. 

Montag, den 8. April. (Kleine Preiſe.) 
Zum erſten Male: „Die öffentliche Mei⸗ 
nung, oder: Edle Dreiſtigkeit.“ Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten, nach „Les Effrontes“ von 


Emile Augier, für die deutſche Bühne bear⸗ 


tet von Emil Neumann. (Charrier, 
ſeimanier⸗ Hr. Hüvart. Henri, Clemence, 
eine Kinder, Hr. Vaillant, Frl. Clara Weiß. 
gulf e Hr. e 55 
quiſe, ſeine von ihm geſchiedene Ge⸗ 
mahlin, Frau Fl. Weiß. Albert von Ser: 
ine, Journaliſt, Hr. v. Erneſt. Vernouillet, 
pekulant, Hr. Kühn. Giboyer, deſſen 
teund, Hr. Weiß. Vicomte v. Iſigny, 
r. Rieger. Die Vicomteſſe, deſſen Gemah⸗ 
in, gt Schäffer. Baron v. Vieuxtour, 
Rem alte. Ein Diener Charrier s, Hr 
Ruben“ Sin Diener Vernouillet's, Hr. 
uban, Ein Diener der Marquiſe, Hr. 
— . der Teichmann. Herren 
men. rt der Hand i i 
Zeit: 1845, Handlung: Paris. 


een, 0 2, 
Der evangeliſche Verein 


verſammelt ſich Dinſta 

£ ) g den 9. d. M. Abends 

845 Ubr im Eliſabetanum. Vortrag von 
errn Paſtor Letzner. — Der Inhalt der 

bekreinsbüchſe kommt dem den Mitgliedern 
ekannten Zwecke zu gute. [2898] 


‚Inftitut des Hrn. v. Grabowski 
Lieutenant a. D., 25 Vorbereitung * 
das Fahnrichs⸗Examen, iſt von Ofteru 
ab in Berlin, Eichhornſtraße Nr. 4. Nähere 
Auskunft giebt der Proſpectus in der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. [2216] 


Heute, Sonntag, den 7. April, 
unwiderruflich zum letztenmal, iſt dem 
hochgeehrten Publikum das kunſtvolle 

Linien⸗Kriegs⸗Schiff 

x Schau ausgeſtellt, von 9 bis Abends 

Tallhr. Schaulokal am Ausgang der alten 
aſchenſtraße, am Graf Henckel ſchen Palais. 

2 Entree 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 

12251 Thereſia Lindner. 


Neueste Tänze 


D über die beliebtesten Motive aus: 
u 


s Glöckchen des Eremiten, 


für Piano von 


. 
. 21. a-Mazurka. 7% Sgr. 
Op. 22. Dragoner-Galopp. 575 Sgr. 
Früher erschienen , 0 5 
Op. 12, Dinorah - Quad 2 fte Aufl 
En 4 Sgr. 
Op, 15. ö 
Op. 16. 


Op. 17. 
b. 18. 


Höllen-Galopp. 7½ 8 
Orpheus-Quadrille, © 10 Ser 
Prinz von Arkadien. Tyrollenne. 


5 2 
Tambour-Polka. 5 Sgr. Ser. 
Frühlingsklänge. Tyrolienne, 
7% Sgr. 


V erlag der 
R Buch- und ee 
J. C. Leuckart in Breslau, 
— Kupferschmiedestrasse 13. [2903] 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt: [3350] 


Agnesſtraße Nr. 9b. 
W. Martini, verw. Eretius. 


3320 ie hieſige jüdische Gemeinde ſucht vom J. 
Didi 0 0 — 


J. ab einen Elementar- u. 
Religionslehrer mit einem Gehalte von 
250300 Thaler. Bewerber reſp. geprüfte 
Lehrer wollen ihre Zeugniſſe dem Unterzeich⸗ 
neten fr. einſchicken. 2911 

Hultſchin, den 5. April 1861, 
Der Repräſentanten⸗Vorſteher J. Sittner. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 7. April: 2917 


roßes Doppelkonzert 


ausgeführt von der lombardiſchen Kapelle 
und der Kapelle des Herrn Muſikmeiſters 
Rosner. 

‚ Unter Anderm wird aufgeführt: 
an ee Victor Emanuels in Mailand. 
Ballet aus der Oper „Rigoletto“. 
Eliſa⸗Mazurka. 

Trovatore⸗Quadrille. 
Einlaß 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. 
Entree a Perſon 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 7. April: [3374] 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 3% Uhr. Entree 2% Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 7. April: [2908] 


großes Militär- Konzert 
von der Kapelle des königl. ſchleſiſchen dritten 
a Garde⸗Grenadier⸗Regiments 
unter perjönlicher Leitung des Herrn Kapell⸗ 
meiſters Löwenthal. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Sonntag den 7. April: 3322 
großes e u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 

Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 7. April: 3323] 


großes Militär⸗Konzert. 


Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Schieß werder. 


Heute Sonntag den 7. April: 3363] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. 2. ſchleſ. Grenad.⸗Rgis. 
Nr. 11, unter Leitung des Kapellmſtrs. Herrn 

C. Fauſt. Anfang 3% Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anzeige. 

Das März- und April-Heft des „Neuen 
schles. Schulboten‘ erscheint Mitte 
dieses Monats, Bestellungen nimmt jede 
Buchhandlung und jedes königl, Postamt an, 
Jahrg, 1 Thlr. 10 Sgr. 12924] 

Ich wohne jetzt: Friedrich⸗Wilhelmſtr. 
Nr. 745, Ecke Neue⸗Odergaſſe. [3146] 

Dr. Baron, prakt. Arzt ꝛc. 
Sprechſtunden: 7—9, 2-4 Uhr. 


2 Geſchäfts⸗Verlegung. 


Das Fabrik⸗Lager von 


Bürſten aller Art 
S. Kulm 


befindet ſich vom 1. April an 


Ohbauerſtr. Nr. 4, 2 


im 1. Viertel vom Ninge. 


Lolal⸗Veränderung. 


Unſere Wauchwaaren: Handlung befin 
det ſich jetzt in unſerem Haufe 7174 


Antonienftraße Nr. 32, 


egenüber unſerm früheren Comptoir. 
5 5 L. A. Gottſtein u. Sohn. 


F. Schea's 


Weinhandlung befindet ſich jetzt: 


Schuhbrücke 77 9” 


u. Ring 30 (altes Rathaus), früher E. Wendt. 


Ceutnerbrunn, 


Waſſerheil⸗Anſtalt bei Neurode 
rafſchaft Glaz. € 
Tagespoſt hierher, nach Eintreffen des Morgen: 
zuges in Waldenburg. Anmeldungen an die 
Direction: 2892] 
Dr. Roſer. Bernhard. 


Brauerei⸗Angelegenheit. 

Die hieſige ſtädtiſche im beſten Zuſtande 
und Betriebe befindliche Brauerei foll ver: 
pachtet reſp. verkauft werden und werden 
Pacht⸗ und Kauf⸗Gebote darauf von der end⸗ 
ſtehenden Verwaltung bis Ende d. Mts. ent: 
egen genommen. Die ſehr vortheilhafte Lage 
chert jedem Unternehmer bei umſichtiger 
Thätigkeit ein rentables Geſchäft. 

Freiburg, im April 1861. 
Die Brau⸗Verwaltung. 

Adolf Herrle. 


Ein Haus in Salzbrunn, 


nahe an der Heilquelle mit 16 Zimmern und 
ſonſtigen Räumlichkeiten, ſehr freundlich gele⸗ 
gen, iſt zu verkaufen. Anfragen werden unter 
der Chiffre M. F. Nr. 11 Salzbrunn poste 
restante erbeten. 2370 


Als Sorten Schreibhefte, Reißzeuge, Reiß⸗ 
bretter, Reißſchienen, Triangel, Curven⸗Li⸗ 

und eicher nebſt allen übrigen Schreib⸗ 

m eichenmaterialien empfiehlt nit: 


ie Papier: und Kunſthandlung 


„Marsch, 
Schuhbrüde Nr. 7, im blauen Hirſch. 


3332 


Briefe fre. 
12355 


805 

462) Bekanntmachung. 

7 Am 25. April, 13 >, 8. und 15. Mai d. — Vormit⸗ 
mittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr 
ſollen im Amtslokale unſeres Stadt⸗Leihamts die wegen unterlaſſener Verlängerung 
reſp. Einlöſung verfallenen Pfänder, beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, goldenen 
und ſilbernen Uhren, kupfernen, zinnernen und meſſingenen Gefäßen, Kleidungsſtücken, 
Tiſch⸗, Bett: und Leibwäſche, oͤffentlich gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
bieten verſteigert werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Breslau, den 13. März 1861. Der Magiſtrat. 


Die Buchhdlg. Trewendt & Granier in Breslau, 


Albrechtsstrasse Nr. 39, vis-à-vis der königl. Bank, 
empfiehlt ihr Lager sämmtlicher in den hiesigen Lehranstalten eingeführten 


Schulbücher. 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Mit dem 15. April d. J. wird auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ein neuer 
Fahrplan eingeführt werden, der auf allen Stationen zur Einſicht aushängt. 

Im Gange der Schnell⸗ und Tages⸗Perſonen⸗Züge werden Aenderungen nicht eintre⸗ 
ten, dagegen werden die Perſonen⸗Zwiſchen⸗Züge unter dem Namen „Nacht⸗Perſonen⸗Züge“ 
nicht mehr wie bisher, in Sommerfeld reſp. Sorau übernachten, ſondern ohne längeren 
Aufenthalt durchfahren. Abfahrt des Suges von Berlin 7 Uhr 15 Minuten Abends, An: 
kunft in Breslau 8 Uhr 40 Minuten i Abfahrt des Zuges von Breslau 7 Uhr 
30 Minuten Abends, Ankunft in Berlin 9 Uhr 10 Minuten Morgens. 4 

Zwiſchen Frankfurt und Guben wird, im Anſchluß an den Berlin⸗Frankfurter Lokal⸗ 
Zug ein neuer Zug eingelegt werden, der um 3 Uhr 28 Minuten Nachmittags aus Frank⸗ 
furt abgeht, 4 Uhr 48 Minuten in Guben eintrifft; 5 Uhr 50 Minuten von dort wieder 
abgelaſſen wird, und 7 Uhr 13 Minuten in Frankfurt ankommt. 

Dieſer Zug befördert e ran * und Guben Perſonen in allen 4 Wagen⸗ 
Klaſſen. Auf der Kohlfurt⸗Görlitzer Strecke werden die Perſonen⸗Zwiſchen⸗Züge mit den 
Schnell⸗Zügen combinirt werden und von Görlitz 11 Uhr Abends und 2 Uhr 45 Minuten 
Nachts, von Kohlfurt 12 Uhr 25 Minuten Nachts und 4 Uhr 10 Minuten Morgens abgeben. 
5 ng den Güterzügen wird eine Perſonen⸗Beförderung nur in folgender Art ver: 
unden ſein. > 

Zwiſchen Frankfurt und Berlin mit dem Güterzuge Nr. XII. in allen 4 Wagenklaſſen; 
Abfahrt von Frankfurt 6% Uhr, von Fürſtenwalde 8%, Ankunft in Berlin 10% Uhr Abends. 

Zwiſchen Guben und Sorau mit dem Güterzuge Nr. XI. in 3. Wagenklaſſe. Abfahrt 
von Guben 6% Morgens, von Sommerfeld 8% Uhr, Ankunft in Sorau 10% Uhr. 

Zwiſchen Bunzlau und Breslau in 2. und 3. Klaſſe mit dem Güterzuge Nr. XIII. 
Abgang von Bunzlau 11 Uhr Vormittags, von Liegnitz 2 Uhr Nachmittags, Ankunft in 
Breslau 6 Uhr Abends. 5 25 5 

Zwiſchen Breslau und Liegnitz in 2. und 3. Klaſſe bei dem Güterzuge Nr. X. Ab: 
gang von Breslau 2 Uhr Nachmittag, Ankunft in Liegnitz 5% Uhr. 

Zwiſchen Liegnitz und Bunzlau in 2. und 3. Klaſſe mit dem Güterzuge Nr. XIV. Ab⸗ 
gang von Liegnitz 11% Uhr Mittags, Ankunft in Bunzlau 3 Uhr Nachmittags. 

Dieſe Güterzüge halten auf allen Zwiſchenſtationen. [2236] 

Berlin, den 30. März 1861. 5 28 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß des betheiligten Publikums, daß die Fracht für 
die Beförderung friſcher geſalzener amerikaniſcher Häute ſortan nach den Sätzen der ermä⸗ 
ßigten Klaſſe A. unſeres Tarifes berechnet werden wird. [2379] 

Berlin, den 3. April 1861. 3 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Herren Aktionäre laden wir zu der auf 
; — . — den 22. April d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
in dem Empfangs⸗Saale des hieſigen Bahnhofs⸗Gebäudes anberaumten jährlichen ordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung ergebenſt ein. . 

Nach Erledigung der in § 24 des Statuts bezeichneten Gegenſtände wird zur Berathung 
und Beſchlußnahme der General⸗Verſammlung geſtellt werden: 5 * 

1) Die Vermehrung des Anlage⸗Kapitals um 800,000 Thaler Prioritäts⸗Obligationen zu 
4½ pCt. behufs Ergänzung und Vervollſtändigung von Bahn⸗Anlagen und Ber: 
mehrung von Betriebsmitteln. 1 

2) Ermächtigung des Verwaltungsraths zur Einholung der ſtaatlichen Genehmigung und 
zur Abfafſung und Vollziehung des erforderlichen Statuten⸗Nachtrages. 

Diejenigen Herren Aktionäre, welche der Verſammlung beiwohnen wollen, haben nach 
$ 29 des Statuts ihre Aktien bis ſpäteſtens Sonnabend den 20. April, Abends 
6 Uhr, in dem Bureau der Geſellſchaft vorzuzeigen, oder ſonſt auf eine, dem Derektorium 
genügende Weiſe die am dritten Orte erfolgte Niederlegung nachzuweiſen, zugleich aber ein 
mit der Namens⸗Unterſchrift verſehenes Verzeichniß der Nummern der Aktien in zwei Exem⸗ 
plaren zu übergeben, von denen das eine zurückbleibt, das andere, mit dem Siegel der Ge⸗ 
ſellſchaft und dem Vermerke der Stimmenzahl verſehen, zurückgegeben wird und als Einlaß⸗ 
karte zu der Verſammlung dient. 12890 

Der gedruckte Betriebs⸗Bericht pro 1860 wird vom 10. April ab ausgegeben. 

Breslau, den 15. März 1861. 

Der Verwaltungsrath. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eisenbahn. 
Folgende den Tarif betreffende Beſtimmungen bringen wir hierdurch zur Kenntniß: 
1) Das nach Nr. 21 Seite 19 des Tarifs auf 4 Zoll⸗Centner angenommene Normalge⸗ 
wicht von einem Quadratfuß Trottoirplatten iſt anderweit anf % Zoll⸗Centner er⸗ 
mittelt und mit Rückſicht darauf ein in unſeren Güter⸗Expeditionen einzuſehender, vom 
15. April ab giltiger Spezial⸗Tarif feſtgeſtellt worden. 
Die Beſtimmung in Nr. 16 Seite 17 des Tarifes, wonach für unverpackte Baum⸗ 
rinde bei Berechnung der Fracht für jede Achſe mindeſtens ein Gewicht von 50 Cent⸗ 
nern anzunehmen ſei, findet für in Form von Bündeln aufgegebene unverpackte Borke 
keine Anwendung, vielmehr wird bei der in Bündeln aufgegebenen Baumrinde 
das wirkliche Gewicht der Sendung zur Frachtberechnung gezogen. 
3) Der laut Bekanntmachung vom 5. Dezember v. J. bis zum 1. Mai d. J. in Kraft 
Fine ermäßigte Tarif für Kartoffeln bleibt bis zum 15. Juli d. a 4 
iltigkeit. 2 
Breslau, den 5. April 1861. Direktorium. 


Tarnowitzer Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau 
und Eiſenhütten⸗Betrieb. 


In Gemäßheit des Artikel 26 und folgende des am 19. März 1856 beſtätigten Geſell⸗ 
ſchafts⸗Statuts, werden die reſp. Actionaire hieſiger Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Eiſenhütten⸗Betrieb zur ordentlichen General⸗Verſammlung 
. auf Freitag, den 10. Mai Vormittags 9 Uhr i 
in das Hütten⸗Amts⸗Gebäude hierſelbſt, hierdurch ergebenſt eingeladen. 2377] 

Tarnowitz, den 4. April 1861, Der Verwaltungs⸗RNath. 


12378 


(gez.) Graf von Burghauß. 


* 
— 


Iduma. 
Lebens, Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Halle a. S. 


Bei ihr waren angemeldet bis 20. März 1860 bis 23. März 1861 
zur Verſicherung Thlr. 0 29. 6. Thlr. 5,296,287. 5. 3. 


Davon wurden angenommen in „969 Nummern 27,551 Num. 
a) zur Kapitals⸗Verſicherung Thlr. 3,375,370. 29. 6. Thlr. 4,668,637. 5. 3. 
b) 2 Renten⸗Verſicherung r. 6,325. 19. 3. Thlr. 6,619. 19. 3 

mit Kapitalszahlung Thlr. 25,414. 14. 9. Thlr. 27,315. 14. 6 

mit Jahresprämie Thlr. 131,683. 29. 6. Thlr. 183,648. 10. 9 


Der General⸗Agent T. W. Kramer in Breslau, Büttnerſtraße Nr. 30. 


Unſere Weinhandlung, 


Karlsſtraße Nr. 1, früher „Zur Pechhütte“, 
empfehlen wir zur geneigten . Ebenſo unſern 
1 5 Abonnements⸗Mittags⸗Tiſch, 
a Couvert 7 Sgr. S. Loewe 8 Co. 


- Amtliche Anzeigen. 
[378] Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß der am 28. Febr. 1860 
bier verſtorbenen verwittweten Riemermeiſter 
Meißner, Marianne geb. Kudraß, iſt 
das erbſchaftliche Liquidations⸗ Verfahren er: 
öffnet worden. Es werden daher die ſämmt⸗ 
lichen 3 und Legatare auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche an den Nachlaß, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, bis zum 9. Mai 1861 ein⸗ 
ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden. Wer ſeine Anmeldun 
ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine Abſchrif 
8 und ihrer Anlagen beizufügen. Die 
Erbſchaftsgläubiger und . welche ihre 
Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten 
Frist anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur 
an dasjenige halten können, was nach voll⸗ 
ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig ange⸗ 
meldeten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben der Erb⸗ 
laſſerin gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. Die 
Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes findet 
nach Verhandlung der Sache in der auf den 
15. Mai 1861, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Sitzungsſaale hier anberaumten 
offentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 6. März 1861. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. 1183] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Mat⸗ 
thiasſtraße Nr. 69 belegenen, auf 9470 Thlr. 
5 Sgr. 10 Pf. geſchätzten Grundſtückes, ha⸗ 
ben wir einen Termin auf 

den 2. September 1861, Vormmitt. 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Altmann 

im 1. Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Aufpruch bei uns anzumelden. 

Der Eigenthümer des Grundſtücks, Brannt⸗ 
weinbrenner Auguſt Gillner wird zu obi⸗ 
gem Termine hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 18. Januar 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


3 Bekanntmachun [459] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Karl Groß hier iſt der Kauf⸗ 
mann Guſtav Friederici zum endgiltigen 
Verwalter der Maſſe beſtellt und iſt zur An⸗ 
meldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Frist 2 
bis zum 22. April 1861 einſchließlich 
ſeſtgeſetzt worden. 5 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 4. März 1861 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

70 f den 7. Mai 1861, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadtrich⸗ 

ter Altmann, im Berathungs⸗Zimmer 

im I. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemelden haben. 


hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 5 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
ſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
zur Prozeßführung bei uns berechtigten Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Lent 
und Peterſen zu Sachwalter vorgeſchlagen. 

Breslau, den 23. März 1861. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Steckbriefs⸗Erledigung. 18 
Die hinter dem Dr, med. Heinri vn 
ulius 


Bekauntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des 

Kaufmanns Mendel (Max) Böhm zu 
Zabrze iſt durch Accord beendet 490 

Beuthen OS., den 28. Mä 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das N des Kfm. 
Alexander Drzensla hierſelbſt iſt durch 
Accord beendet. 497 

Beuthen OS., den 28. März 1861, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufm. Hirſchel Zepler 7 Zabrze reſp. 
Zaborze iſt dem Kaufm. Anton Hillmer 


u Beuthen zum definitiven nene 


aſſe ernannt worden. 
Beuthen OS., den 28. Mär, 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Montag den 8. April d. J., Vorm. 10 Uhr, 
ſoll ein für den Militärdienſt unbrauchbares 


- | Artilleriepferd im Bürgerwerder am Artillerie⸗ 


Sen meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich verkauft werden. 


— — 
Das Commando der 2. Fuß⸗Abth. 


der Schleſ. Artill.⸗Brigade (Nr. 6). 
Feen Pianino's und Tafel- 


form⸗Inſtrumente in Auswahl: 
[35283] Neueweltgaſſe Nr. 5. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


rz 1861. 
J. Abtheilung. 


wuchs erzeugte, ebenſo Damen 


Bau⸗Verdingung. al 
Behufs der Verdingung der auf 120 Thlr. 
veranſchlagten Errichtung eines Pothjoches 
bei der Brücke über die „Alte Oder“ in 
Station Nr. 23,03 der Poſen⸗ Breslauer 
Chauſſee werde ich Sonnabend den 13ten 
d. Mts., Vormittag um 1 Uhr, in meinem 
Geſchäftszimmer, Teichſtraße Nr. 1b hierſelbſt, 
einen Licitations⸗Termin abhalten. — Der 
Koſtenanſchlag und die Bedingungen können 
ſchon vorher Freitags oder Sonnabends in 
dan gewöhnlichen Geſchäftsſtunden eingeſehen 
werden. Breslau, den 5. April 1861. 
Bauinſpektor Roſenow. 


—. —— ——— 

Auktion. Dinstag den 16. d. M., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, ſollen Gartenſtraße Nr. 42 
wegen Verſetzung gut gehaltene moderne 
Mahagoni: und Kirſchbaum⸗Möbel, 
wobei Sophas, Fauteils, wiener und 
andere Stühle, ein Damen⸗Bureau, 
ein Trumeau: und andere Spiegel, 
Schränke, Tiſche u. ſ. w., öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 12331] 
i C. Reymann, Aukt.⸗Commiſſarius. 


Auktion. Dinſtag, den 9. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen in Nr. 18 Stockgaſſe aus einem 
Nachlaſſe Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und 


ausgeräthe verſteigert werden. 
ee Fuhrmann, Aukt. -K. 


Auction. Mittwoch den 10, d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude, und 
Donnerſtag den 11. Vorm. 9 Uhr im Stadt⸗ 
Ger.⸗Gebäude Pfand⸗ und Nachlaß⸗Sachen, 
beſtehend in Wäſche, Betten, Kleidungsſtücken, 
Möbeln und Hausgeräthen verſteigert werden. 
[2905] Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Morgen Montag, den 8. April, Vorm. um 
11 Uhr, werde ich Nikolaiſtraße 47 par terre 
ein Billard nebſt Zubehör 
egen baare Zahlung meiſtbietend verſteigern. 
2972 H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Laut Autoriſation des königlichen Kreis⸗ 
Gerichts zu Beuthen O.⸗S., als ober⸗ 


vormundſchaftlicher Behörde, veranlaſſe ich 


innerhalb Jahresfriſt den Umtauſch der 
auf den Rittergütern Bujakow und 
Bobreck, Beuthener Kreiſes (O. S.), haf⸗ 
tenden altlandſchaftlichen ſchleſiſchen Pfand⸗ 
briefe Lit. A, gegen gleich hohe altland— 
ſchaftliche ſchleſiſche Pfandbriefe Lit. A. mit 
einem Aufgelde von zwei Thalern pro 
Hundert oder Zahlung des Courswerthes 
am Einlieferungstage und Hinzufügung 
eines Aufgeldes von zwei Prozent. 

Die reſp. Beſitzer von Pfandbriefen der 
oben erwähnten Güter erſuche ich, ſich des⸗ 
halb mit mir mündlich oder ſchriftlich in 
Verbindung zu ſetzen, und wird ausdrück⸗ 
lich hervorgehoben, daß eine Kündigung 
der Bujakower und Bobrecker Pfandbriefe 
weder erfolgt iſt, noch auch nahe be⸗ 
vorſteht. 

Breslau, den 21. November 1860. 

effler, tönigl. Juſtizrath, 
[2380] Gartenſtraße Nr. 31. 


Friſchöfen ſind zu verpachten oder 
abzutreten. 

Im Königreich Polen, Gouvernement Plozt, 
Kreis Praßniß, Herrſchaft Krasnoſiele, find 
zwei Friſchöfen, zwei Nagelmaſchinen, eine 
gängige Waſſer⸗ und eine Walkmühle nebſt 
zwei Kulmer Hufen Land auf 17 Jahre abzu⸗ 
treten oder zu verpachten. 

Die beſagten Fabriken und Anlagen, durch 
einen flößbaren Fluß in Bewegung geſetzt, 
ſind 13 Meilen von Warſchau und 3 Meilen 
von Chorzele und der preußiſchen Grenze ent: 
fernt, produciren aus altem Guß⸗ u. Schmiede⸗ 
Eiſen gegen 4000 Centner Eiſen. Die Nagel⸗ 
maſchinen liefern täglich an 6 Ctr. Nägel. 

Wohnungen für den Fabrikinſpektor und die 
Arbeiter ſammt allen möglichen nöthigen Neben⸗ 
gebäuden; freie Beheizung für die Fabrikarbei⸗ 
ter. Die Kubikklafter Holz zur Kohlenverarbeis 
tung koſtet 10 poln. Gulden (1 Thlr. 20 Sgr. 

r.). Das zur Verarbeitung nöthige Material 
iſt billig zu bekommen: altes Guß⸗ für 8 poln. 

ulden (1 Thlr. 10 Sgr.), altes Schmiedeeiſen 
10 poln. Gulden (1. Thlr. 20 Sgr.) pr. Cent⸗ 
ner. Das Eiſen wirb beinahe gar nicht aus⸗ 

eführt, ſondern an Ort und Stelle zu 31 poln. 
Gulden (5 Thlr. 5 Sgr.) der Ctnr. verkauft. 
Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte 
Briefe oder perſönlich der Eigenthümer 
St. Demby in Krasnoſielc, 
[3324] poste restante Praßniß. 


rer RE a Meere 
Für Gartenfreunde und Landwirthe. 
flanzen von Pyrethrum carneum, aus 
deſſen Blüthen das perſiſche 8 
Blaue — * 24728 e 
an ner „ eintke 4 
ben daße Nr. 3. 5 (8343 


Guts⸗Verkauf. 


Ein er 8 1% Meile von Breslau, 
ohnweit der Niederſ leſiſchen Eiſenbahn, mit 
124 Morgen Fläche und vollſtändigem Vieh⸗ 
und Wirthſchafts⸗Inventar, iſt 
hältniſſe halber zu verkaufen. 

ortofreie Anfragen H. B. poste restante 
15 in Schl. [3345] 


Creme de Cydonia 


für Bart: u. Augenbrauen⸗Erzeugung. 
Dieſer Croͤme erfreut ſich bereits der Aner⸗ 
kennung von Tauſenden, denen derſelhe in 
kürzeſter Zeit einen dichten und ſtarken Bart: 
chöne, dichte 
und dunkle ſtarke Augenbrauen verlieh. 
Jeder harte, röthliche oder verblichene Bart 
ird dadurch ſeidenweich und kann in belie⸗ 
bige Form gebracht werden, erhält auch die 
Kopfhaarfarbe. à Pot 1 Thlr., halbe 15 Sgr. 
2321] Grand-Dep 


ot 
Handl. Eduard Groß 
in Breslau, am Neumarkt 42. 


Zeusftiefeln, dauerhaft gearbeitet, in be⸗ 
deutend großer Auswahl, von 1 Thlr. ab, 
ſind nur Biſchofsſtr „Stadt Rom“ zu haben. 


amilienver⸗ 
äheres auf 


Die Vaterländiſche 


806 


Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Elberfeld, 


gegründet mit einem Capital von einer Million Thaler, 


verſichert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung 
erfolgen kann, ſämmtliche Bodenerzeugniſſe, ſo wie Fenſterſcheiben gegen Hagelſchaden. 
Die Entſchädigungen werden prompt und ſpäteſtens binnen Monatsfriſt nach 


Feſtſtellung derſelben ausgezahlt. 


Nähere Auskunft unter Gratisbehändigung der Antragsformulare und Verſiche⸗ 


rungs⸗Bedingungen ertheilen bereitwilligſt die Agenten: 
in Breslau Herr Commerzien⸗Rath Louis Dyhrenfurth, 


„ 7 „ 


17 „ „ 


— 
ee 
em 
DEN 
— 


in Auras Herr Gaſthausbeſ. G. Konſcholky, 

in Bernſtadt Herr H. Wehl, 

in Beuthen OS. Herr Adolph Eliaſon, 

in Bolkenhain Herr Rathmann C. Geisler, 

in Brieg Herr C. Hermann, 

in Camenz Herr A. Günther, 
(Firma C. F. Dompe) 

in Carlsruh OS. Herr M. Taras, 

in Conſtadt Herr Guſtav Müller, 

in Dyhernfurth Herr Gaſthofsbeſitzer Au⸗ 
guſt Spitze, 

in Falkenberg Herr W. Wecker, 

in Feſtenberg Herr Bürgermeiſter a. D. 
Dortſchi, 

in Frankenſtein Herr A. B. Siegert, 

in Freiburg in Schl. Herr W. Fiſcher, 
(Firma Mücke u. Fiſcher) 

in Friedland NS. Herr R. Kammler, 

in Glaz Herr Frz. Hoffmann, 

in Guttentag Herr F. Friedländer, 

in Habelſchwerdt Herr Maurer-Meiſter 
Schumann, 

in Hausdorff b. Kynau Herr C. Haupt 
(Firma C. G. Haupt u. Söhne) 

in Heidersdorf bei Nimptſch 
Brehmer, 

in Hirſchberg Herr Privat⸗Sekretär C. W. 
Härtel, 

in Hundsfeld Herr Apotheker L. Teſchner, 

in Joſephshof bei Rybnik Herr Gutsbe— 
ſitzer Bogenhardt, 

in Juliusburg Herr Apotheker Tieling, 

in Katſcher Herr M. Mannhaupt, 

in Koſel Herr Zimmermeiſter E. Bertzick, 


in Kreuzburg Herr W. Strietzel, 

in Landeck Herr Stadtſekret. Fr. Geisler, 
in Landsberg OS. Herr Apoth. Möllendorf, 
in Landeshut Herr Maurer- u. Zimmer⸗ in 


meiſter Niedergeſäß, 
in Leobſchütz Herr Joſeph Bürkner, 
in Liebau Herr A. Bohner, 
in Liegnitz Herr C. G. Warmer, 
in Löwen Herr Inſpektor G. Grüttner, 
in Lublinitz Herr L. Eckſtein, 
in Medzibor Herr Dr. Stark, 
in Militſch Herr M. Bandmann, 
in Moͤnchmotſchelnitz bei 
Mühlenbeſitzer Jul. Teichert, 
in Münſterberg Herr Auguſt Kurts, 
in Namslau Herr M. Sittenfeld, 


Herr F. W. i 


in 
in 


in 


in 
in 
in 
in 
in 
in 
in 
in 
in 
in 
in 
in 
in 
in 
in 
in 
in 
in 


15 
in 
in 
in 
in 
in 
in 
in 


in 


in 
in 
in 
in 


Carl Sturm 

Julius Schottländer, 
„Theodor Peltner, 

„ Conmmiſſionär J. Scholz, 
„ Sal. Laſch (Firma S. Laſch u. Co.), 


Neiſſe Herr B. Treftz, 


Neuhof bei Poln.⸗ Wartenberg Herr 


H. Exner, 


Neukirch bei Breslau Herr Gutsbeſitzer 


Prieſemuth, 
Neumarkt Herr M. Kalmus, 
Neurode Herr W. Hitſchfeld, 


Neuſtadt OS. Herr S. W. Chotzen, 


Nicolai Herr J. Löwi, 


Nimptſch Herr Eduard Schicke, 
Ober⸗Glogau Herr A. Plaſchke, 


Oels Herr Mendelsſohn, k. Feldmeſſer, 
Ohlau Herr Zimmermſtr. R. Pfleger, 


Oppeln Herr Paul Eckerland, 
Ottmachau Herr Albert Hocke, 
Parchwitz Herr E. W; Zimmer, 


Patſchkau Herr Maurermſtr. Sembtner, 
Peiskretſcham Herr Oberförfter Schödon, 


Pitſchen Herr Leo Galanski, 
Pleß Herr Maurermſtr. W. 
Proskau Herr J. Koſchig, 

Ratibor Herr Oscar Bruck, 


Alt-Reichenau Herr Maurer-Meiſter 


Schubert, 


Reichenbach i. Schl. Herr H. Naphtaly, 


Reichenſtein Herr R. Zangi, 


Reichthal Herr Warſeche, Kämmerer, 


Czech, 


Reinerz Herr Inſpektor Neumann, 


Roſenberg Herr Aug. Potrz, 


Schmiedeberg Herr Julius Puſch, 


Schurgaſt Herr C. Scholz, 
Schweidnitz Herr C. G. We 


Schlawentzütz OS. Herr J. Michnik, 


ig, 


Strehlen Herr G. R. P. Kern, 
Gr.⸗Strehlitz Herr Th. Neumann, 
Striegau Herr Heinrich Jörchel, 
Stroppen Herr C. R. Knorr, 


Tarnowitz Herr J. Kaiſer, 


Trachenberg Herr Guſtav John im 


Jägerhof, 


Trebnitz Herr F. L. Schmidt, 


Waldenburg Herr Oscar Gadamer, 


Warmbrunn Herr J. G. Juncker, 


Wartha Herr W. Strauch, 


in Wohlau Herr L. H. Kobhlecki, 
in Wünſchelburg Herr H. Grötzebauch, 


Winzig Herrin Ziegenhals Herr F. L. Peikert, 


in Zobten a. B. Herr Joſeph Boß, 


in 


Zülz OS. Herr A. Pache, 


ſowie der unterzeichnete zur Vollziehung der Policen bevollmächtigte Hauptagent. 


Breslau im April 1861. 


2382 


C. M. Schmook, Ohlauerſtr. Nr. 74. 


Avis}! 


Meine elegant eingerichteten Meftanrationd:Lpcalitäten, verbunden 


mit Billard und Bairiſch⸗Bier, insbeſondere meinen 


Mittagstiſch a la carte (im Abonnement 5 Sgr.) 


empfehle ich zur geneigten Beachtung. 


[3367] 


Witw. Roſalie Erftling, 


Roßmarkt, im Mühlhofe 1. Etage. 


Taſchen⸗Perſpective 


in Meſſing gefaßt, mit den allerbeſten achromatiſchen Gläſern, welche ſehr bequem in 
der Hand oder Taſche getragen werden können und die vermöge ihrer vorzüglichen 
Glaſer die entfernteſten Gegenſtände klar und deutlich erkennen laſſen. Aber auch die 


Thlr. pro Stück geſtellt haben. 
Ferner empfehlen wir: 


5 dürfte die Empfehlung unterſtützen, indem wir die Preiſe auf nur 3 bis 


Geſetzlich eingeführte Normal-⸗Alkoholometer 


mit königl. preuß. Eichungsbeſcheinigung und Tafel mit ganzen, halben und Viertel⸗ 


Graden zu den billigſten Preiſen. 


n 
Auswärtige Aufträge, mit Einſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß, 


werden pünktlich ausgeführt. 


Gebr. Strauß, Hof⸗Optiler in Breslau, 


[2381] 


E Geſell ſchafts⸗Wagen 
zum Behufe von Vergnügungsfahrten nach Gorkau, 
Trebnitz und Sibyllenort 


auf ganze und halbe Tage, werden 


von Sonntag 


Ning Nr. 32, Naſchmarktſeite. 


in bekannter Eleganz und Bei 
a 


Desgleichen elegante, ganz und 
zur Benutzung ſowoßl in der Stadt als Um 
geszeit entgegengenommen. 


a, Kleine⸗Groſchengaſſe 13, 
bh. RE 22 4 


Lotterie-Loose, J, J, 4 


den 7. d. M. an 


ichkeit des Geſpannes geſtellt. 
gedeckte Wagen auf ganze und halbe Tage, 
gegend. — Beſtellungen werden zu mes Tas 


Auguſt Rother. 


4. Klasse abzulassen. Franco-Briefe an N. Hille, fein fol, mir Anerkennung zu erwerben. 
Bibliothek, Schleuse 11 in Berlin. 


[3096 


Der Glockengießer und Spritzenbau⸗Meiſter Herr W. Geittner in Breslau, Hum⸗ 


merei Nr. 25, hat für die dieſſeitige Kommune eine fahrbare doppeltwirkende NRohr⸗ und 


Schlauchſpritze gefertigt, welche nach unterworfener Probe den geſtellten Anforderungen 
vollkommen entſprochen hat. Die Maſchine elegant und dauerhaft gebaut, bedarf zur Bear⸗ 
beitung 10—12 Mann, wirft einen 6% Linien ſtarken Waſſerſtrahl 40 Fuß weit, liefert in 
einer Minute 500 Quart Waſſer, iſt mit 2 Pferden transportabel, und koſtet mit den dazu 
gehörigen 50 Ellen langen Hanfſchlauche 360 Thaler. Nachdem auch Techniker die Maſchine 
einer Ocular⸗Inſpektion unterworfen, und dieſelbe in allen ihren Theilen gut und preiswür⸗ 
dig befunden haben, jo können wir nicht umhin, dem Herrn Geittner für das ge⸗ 
lieferte Werk unſere pollkommenſte Anerkennung auszuſprechen, und denſelben als tüchtigen 
Spritzenbau⸗Meiſter hierdurch angelegentlich zu empfehlen. [3330] 
Bralin, den 27. März 1861. 
Der Magiſtrat. 


Röhrich. Czekalla. Hoffmann. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Am heutigen Tage eröffnen wir Ohlauerſtr. 7 3 unter der Firma: 


Loewy & Comp. 


ein neues Poſamentir-, Weiß⸗Waaren⸗ und Strumpfwaaren⸗ 
Geſchäft, verbunden mit einer 


Crinolinen⸗ Fabrik. 


Indem wir einem verehrten Publikum hiervon Kenntniß geben, bitten wir 
gleichzeitig um recht zahlreichen Beſuch. Für reele, gute Waaren und allerbil⸗ 
ligſte Bedienung werden wir ſtets Sorge tragen. 


Loewy 8 Co., Ohlauerſtr. Nr. 73. 


Nr. 6. Die neue Wannen-Badeanftalt Nr. 6. 


iſt täglich Zwingerſtraße Nr. 6 geöffnet. Zimmer geheizt. Die Direktion. 
Das Lager der Berliner Porzellan⸗Manufaktur von 
F. Ad. Schumann 


a befindet ſich vom 1. April d. J. ab: 
am Ninge 51, erſte Etage (Naſchmarktſeite) und Schweidniger- 


ſtraße Nr. 3, im erſten Viertel vom Ninge. 

Im Lokale Ring 51 werden noch ca. 400 Dtzd. Speiſeteller, ſowie ca. 50 weiße und ca. 30 
dekorirte Tafelſervice zu bedeutend reducirten Preiſen verkauft. Ein Service zu 12 Couverts 
in glatter koniſcher oder engl. Form, beſtehend aus 3 Dtzd. flachen, 1 Dtzd. tiefen und 1 Di, 
Deſſerttellern, 2 runden flachen Schüſſeln, 2 dito tiefen, 2 ovalen dito, 4 Compotieren, 1 Terrine, 
2 Saucieren, 1 Senfgefäß mit Löffel, 2 Salz: und Pfeffergefäßen, koſtet 14 Thlr. eins derſelben 
in Baroque⸗Form 18 Thlr., dekorirte Service pi 12 Couverts mit blauen Rändern, engl. 
Form, 23 Thlr., dergl. in Gold, Blau und Gold, Roth und Gold oder Grün und Gold, in 


engl. oder Baroque⸗Form 35 Thlr.; zu 18 und 24 Couverts im Verhältniß höher, [2915] 


Schweidnitzer Schöps 


[3371] 


Julius Niegner, Junkernſtr. 27, im grünen Adler. 
Bei unſerer Anweſenheit in Breslau haben wir der 


Ss Handlung Eduard Groß, 


IN am Neumarkt Nr. 42, 
„SEE den alleinigen Geueral⸗Debit für Schlefien unſerer, ſeit 
— 30 Jahren im ganzen Königreich der Niederlande nicht allein 
Re = bei allen hohen Behörden, deutſchen Eiſenbahnen, Dampfſchiff⸗ 
Directionen, Königlichen Poſt⸗Aemtern, ſondern auch in circa 40 Tauſend Comptoirs, Klr⸗ 
chen⸗Behörden ꝛc. in Deutſchland, Holland, Belgien und Weſtindien auf das Rühmlichſte 
eigeführten [2919] 


m Patentirte Holländische Stempel 
Apparate und Stempel⸗Dinte 


übergeben und bitten wir, an vorgedachte Handlung gefällige Ordres zu dirigiren. 
Breslau, den 3. März 1861, F. Staudt u. Sohn, Erfinder, 
aus Wirden im Königreich Holland. 


„In ergebener Beziehung auf vorſtehenden Avis empfehlen wir die Königl. Niederlän⸗ 
diſchen patent. Stempel⸗Apparate, a 1 Thlr., ſowie Stempel⸗Dinte in erreich- 
barſter Vollkommenheit, zu 200,000 Abdrücken ausreichend, ohne daß der Stempel mehr als 
einmal im Jahre zu reinigen nothwendig iſt. An 4000 hohe Beſcheinigungen über dieſe 
herrliche Erfindung ſtehen den Erfindern ſchützend zur Seite. 


General⸗Debit: Handlung Eduard Groß, 


Breslau, am Neumarkt Nr. 42 


alz⸗Extract 
im undheits⸗Bier 
aus der Hofbrauerei in Berlin. 
Wiederholte hohe Anerkennung vom Hofe und 
den königl. Prinzen, von Allerhöchſtwelchen, wie 
auch in den hohen durchlauchtigſten und höchſten Fa⸗ 
„ milien dieſes Malz⸗Extract⸗Geſundheits⸗Bier täglich ge⸗ 
14 l noſſen wird, find den Erfindern bereits geworden. 
. Verordnet und empfohlen von den berühmteſten aus 
wärtigen mediciniſchen Autoritäten und ſämmtlichen 
E 5 Nrenommirten Aerzten Berlins bei Bruſt⸗, Magen: und 
Haämorrhoidal⸗Leiden, geſchwächter Verdauung und all⸗ 
gemeiner Körperſchwäche. 
5 8 Von dieſem Zfachen Malz⸗Extract — nicht zu 
verwechſeln mit dem einfachen Malzbier, iſt wieder eine 
Hauptſendung eingetroffen, ebenſo Malzpulver für Erwachſene und Kinder à Schach 
10 und 5 Sgr im 


922] 
General⸗Debit: Handlung Eduard Groß, 


am Neuma 42. 


— Von europäischer Berühmtheit, — über den halben Continent verbreitet! — [2887] 


Bruſt⸗Bonbon n. Art d. Regliſe, v. 
ils. 


Süßholzſaſt u Gummi, ganz vorzüglich 
es). 


empfiehlt: 


0 S 
RENT 


0 N 


Heilung v. Schnupfen, Huſten,Hei⸗ 
ſerkeit, Katarrh. Schachtels Sg. 
Breslau, Herrenstr. 20. 3 F. Ziegler. 


Für die von Bremen und Hamburg nach den nord: und 
ſüdamerikaniſchen Staaten gehenden beſten getupferten Dreimaſter 
p und Poſtdampfſchiffe, bin ich von meinen Rhederhäuſern in 

Stand geſetzt, jederzeit die billigſten Ueberfahrtspreiſe bei 
prompteſter Beförderung zu ſtellen. Auf portofreie und münd⸗ 
lichen Anfragen ertheile unentgeltlich Auskunft und Proſpect. 

Julius Sachs in Breslau, Karlsſtraße 27. 2384 
Von königl. Regierung conceſſionirtes Büreau zum Schuge der Auswanderet. 


Nachdem ich mein Hotel „zur goldnen Krone“ bierſelbſt verkauft, 
und am heutigen Tage an den Kfm. Herrn Guido Bierling übergeben habe, 
iſt es mir ein Bedürfniß, dem verehrten reiſenden Publikum, welches mich bisher mit 
ſeinem Beſuche beehrte, für das mir bewieſene Vertrauen herzlich zu danken. 

Indem ich hieran die Bitte knüpfe, auch meinen Nachfolger durch daſſelbe Ver⸗ 
trauen zu erfreuen, ſo verſichere ich zugleich, daß daſſelbe gerechtfertigt werden wird. 

Liegnitz, den 1. April 1861. N. Bartich. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce empfehle ich mein heut übernommened 
Hotel „zur goldnen Krone“ dem freundlichen Wohlwollen des verehrten 


reiſenden Publikums und gebe die Verſicherung, daß es mein unablaͤßliches 7 1 4 
[23 


Liegnitz, 1. April 1861. G. Bierling. 


: sh 


Zeitung. — Sonntag, den 7. April 1861. 


— nn — — Dr m 


Zur Saat! 


Kleesamen in allen Farben 
und Sorten, Thimothe.Knaul- 
gras und sämmtliche gangbaren 

5 landwirthschaftliche Sämereien, sowie 


Sommer-Raps und Rübs of- 


Zweite Beilage zu Nr. 161 


der Breslaue 


Spitzen-Fabrik N Von I. MM. der Kaiserin der Franzosen, Etablissement ferirt zu billigen Preisen; (2227 
in der Königin von England und der Königin der Niederlande, in Cachemir und Labore. IB. Prim ker, 
Albrechtsstrasse 7, eine Treppe. 


Alengon, Chantilly und Brüssel. sowie mehrerer fremden Höfe patentirt. 
’ Größere Kapitalien, 


gegen erſte Hypotheken an Nittergüter in 
Schleſien, habe ich als Vermittler, und zwar 
200,000 Thlr. ſofort disponibel, dann vom 
1. Juli und 1. Okt. d. J. ab, gegen 4% pCt. 
jährliche Zinſen auszuleihen. Den Geſuchen 
deshalb bitte ich beizulegen die betreffende 
Erwerbsurkunde, die Taxe des Gutes, den 
Hypothekenextrakt pro informatione und eine 
obrigkeitliche Beſcheinigung über die Beſtand⸗ 
theile und den Arealgehalt der zum Unter⸗ 
pfand angebotenen Realitäten. 2268] 
Leipzig, den 23. März 1861. 
Heinrich Graichen, 
Rechts⸗Anwalt und Notar. 


MEDAILLE D’HONNEUR. EXPOSITION UNIVESELLE 
90. 


Neueste Modenstoffe aus Seinen eigenen Fabriken, Indiſche u. ſranzöſische 


Seidenzeuge f Tir unt Urner m Ga 
3 77 N ie Brau⸗ und Brennerei, mit Gaſt⸗ und 
Kleider u. Aofmä für Heirathsgeſchenke und Ausſtattungen, 7 . Draafeben, een u De 

u. Hofmäntel. französiche, belgische und englische Spitzen. Cachemire. bert ved Leden in verkankten: as 


fähige tüchtige Brauer können ſich bei dem 
f 3192 


Eigene Comptoire für fertige Gegenstände, Fantasiestoffe, gedruckte Mousseline, Weisszeug u. fertige Wäsche. Wagener weten 
Zeichnungen, deren ausſchließliches Eigenthum dem Hanfe Delisle gehört. Zucker Rüden⸗Samen, 
Gegenwärtig: Nr. 6, Boulevards des Capueines, der Rue de Pax gegenüber — Paris. 


1860er Ernte, offeriren in ſchönſter Qualität 
Das Haus Delisle ist im schönsten eleganstesten Stadtviertel von Paris gelegen, und ist jetzt in Folge seiner Localveränderung und der Gebrüder Staats, 
Eröffnung seiner neuen Gallerien das bedeutendste Haus in seiner Art. — Das Atelier zum Anfertigen von Kleidern ist im Hause selbst. 3 


Karlsſtraße Nr. 28. 
1 2 geehrten Geſchäftsfreunden die 
Anzeige, daß in der bevorſtehenden 
Leipziger Meſſe unſer Lager 
Cugl. Manufaktur⸗Waaren 
ſich Reichsſtraße 23, 1. Etage 
befindet. — [2297] 


Löwenſtein und Langſtein 
aus Hamburg. 


EEE ̃ ̃ —— 1 — 
Des große Seiden⸗ und Sammetband⸗ 

Ausverkauf, Schweidnitzerſtr. 52, 
erſte Etage, wird fortgeſetzt. 3258 


Sehr ſchoͤnen 2313] 


= Gebirgs⸗-Himbeerſaft = 
habe ich noch fünf Centner billigſt abzulaſſen. 
C. F. Capaun⸗Carlowo, 
am Rathhauſe Nr. 1. 


Forſtſamen, 
als: Kiefer⸗, Fichten⸗, Lärchenbaum⸗, Weiß⸗ 
Erlen⸗, Akazien⸗ ꝛc. offerirt in beſter Güte 
billigſt: Julius Monhaupt, 
[2362] Albrechtsſtr. Nr. 8. 


Futter⸗Runkelrüben 


in den einzelnen ganz reinen Sorten, ſind in 


“ 


Brestan: | Leipzig: 
et e , Neues e, 

dicht neb un i 
Peril Candle Clabliſ [ ement. Theodor Yipwann. 


2 ——— — —— — 
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß wir heute am] 
hieſigen Platze und in Leipzig mit dem Verkaufe unſerer Fabrikate 
franzöſiſcher Handſchuhe beginnen. 

Wir empfehlen dieſelben auf Grund der uns zu eigen gemachten Kenntniſſe, 
und liefern das Vorzüglichſte in Glacee-Handſchuhen ꝛc., indem wir durch 10 Jahre 
permanent in einer der renommirteſten Fabriken arbeiteten, zu billigen aber feſten 
Preiſen zur geneigten Beachtung. [2318] 


Breslau, den 4. April 1861. Carl Helm & Comp. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich mein ſeit einer Reihe 
von Jahren beſtehendes 2305] 


Eiſen⸗, Stahl⸗, Meſſing⸗, Werkzeug⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft 


unter heutigem Tage an Herrn Julius Kolbe käuflich überlaſſen habe, für das 
mir bisher gütigſt geſchenkte Vertrauen verbindlichſt dankend, bitte ich daſſelbe auch 
auf meinen Nachfolger übergehen zu laſſen. 


Chineſiſches Haarfärbemittel, 
à Flacon 25 Sgr., 

Die vorzüglichſte Compoſition, Haare, Bart und Augenbrauen, 
in ion für das Geſicht paſſenden beliebigen Nüance ſofort echt 
zu färben. 

; Neueſte Haarfarbe [2385] 


Extrait Japonais 

4 un in Etui mit 2 Flacons 1% Thlr. Vit 

7 in Berlin 
ul) Rothe . Co., Kommandantenſtt. 31. 

Niederlagen befinden ſich in Breslau bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzer⸗ 


ſtraße 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, bei Herrn J. Kozlowski 
in Ratibor und Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 


Eocal⸗ Veränderung. 


Mein Lager engliſcher Mannfactur⸗Waaren befindet ſich jetzt: 


Reichsstraße Nr. 617, Amtmann's Hof, 


dem Salzgäßchen gegenüber, 


erſte Etage. 


* 2 * * 
Breslau, den 1. April 1861. Hermann Samson u Leipzig 
5 Albert Hilzhofer, Biſchofsſtraße 9. Unſer Geſchäfts⸗Local befindet ſich nicht mehr Alte⸗Taſchenſtr. 21, ſondern u an Preſſen. n ar 
Bezugnehmend auf obige Anzeige des Herrn Albert Hilzhofer bitte ich N „ ſch ſt 85 2 Eck tragreich kann ich meine rühmlichſt bekannten 
dg n gütigſt geſchenkte Wohlwollen und Werde 145 auf mich Lue⸗ 8 en ra en⸗ E. e V und 
geneigteſt zu übertragen, und wird es immer mein eifrigſtes Beſtreben ſein, daſſelbe am Stadtgraben. empfeblen, . — n Se ” 


ſets in jeder Bezichung zu rechtfertigen. 5 Die Seifen⸗ und Wagenfett⸗Fabrik von 
Julius Kolbe, Biſchofsſtraße 9. u, Opitz & Comp. 


Papier⸗Tapeten aller Art, 
ſowie Wachsteppiche und Rouleaux 


[2208] eigener Fabrik 


— PEEESFGEREN 

de Samen-Handlung | 

eses Dank: 
BRESLAU.) 
Flisaheln sin. 3.) 


Von meinen rühmlichſt bekannten, geſundheitsfördernden Fabrikaten: 


Ginger⸗Beer à 4 Sgr. excl. Flaſche, und 
Kräuter⸗Malz⸗Extract n 


e len i i ien: Neueſte Herrenbüte in Seſde 

70 75 er map — 8 zu Fabrikpreiſen: “ befinden ſich die Haupt⸗Niederlagen in Breslau bei [2901] 1% Mig "beite —— 11 

oben r » "Msuhaltvanier - vour:, Ungar⸗ und Touriſtenhüte 

| nad ee Gebr. Nedder ann, W Herm „garl Straka, and denn Hermann Strala, fact Ae wagen 
atis. Nr: mu Albrechtsſtraße Nr. 39/40, Junkernſtraße Nr. 33. igſt. „K. Schie 

—— Wins EEE 3 Depots bei den Herren Carl Steulmann, Schmiedebräck, Heinrich [2889]  Oblauerjteaße Nr. 87. 


2 Kraniger, Karlsplatz Nr. 3. 
Obige Herren ſind in den Stand geſetzt, dieſe beliebten Getränke zu den bekann⸗ 
ten Fabrikpreiſen zu verkaufen. 
B. Meidner, Beſitzer der Schweizer Brauerei. 
Berlin, Louiſenſtraße Nr. 17. 


RE Ausverkauf. a 


Wegen Todesfall meines Mannes bin ich Willens, das von demſelben [2298] 
unter der Firma: Johann Speyer, geführte 


dn, Möbel, Spie dl: und Polſterwaaren⸗Magazin In meinem Hauſe, Neumarkt 19, zum goldnen Lamm, habe ich heute eine 
zulbſen. Ich empfehle daher die ſämmtlichen Beſtände zu Koſtenpreiſen. S ecerei- Tab ıl- Gi arren⸗ und Wein⸗Handlun 
Amalie Speyer, er ee l 9 


5 R eröffnet, und bitte um gütiges Vertrauen, welches ich durch reele und aufmerkſame 
„Abrechtsüraße Mr. 18, vis-a-vis der kgl. Regierung. Bedienung fit zu würdigen nich bemühen werde 


332: 5 * 
Breslau, den 4. April 1861, Heinrich Ebel. Nene Brodt Niederlage. 


ee a, Sehr gutes, großes und ſchmack⸗ 
he Forkſeßung des Verkaufs eleganter Sonnen- u. Regenſchirme. tes Landbrodt ift Pes erg u haben, 
Neue Sendungen ſind eingetroffen. 2210] 


e e Geriebene Delfarben, Firniß, Fußboden⸗Glauzlack, fee e denn o de e 
Neneſte En tous ens und En deux ens, Copal⸗, Beruſtein⸗ und Damar Lacke 


pr. Stück 1 Thlr., 1% Thlr., 1% Thlr. 

> dto. in ſchwerſten franzöſiſchen Stoffen und eleganteſter 

= Sende pr. et 2 Thlr., 10 Thlr. und Nb 

1 5 eidene Regeuſchirme, pr. Stück 2, 2½ u. 2% Thlr. 

* 877 — 4 ile elde und eleganten ſehr dauerhaften Geſtellen, pr. Stüd 
U * + 4 . 

gu” Clegantefte Knicker u. Sonnenschirme Patentſchirme, künſtliche Taſchen⸗ 
ſchirme, Kefferſchirme u, echt engl. Albaen- Schirme in reichſter naht 


Regenſchirme von engl. L i i 
iu belohnen billigen Prelſaz Leder u. baumwollene Negenſchirme, echtfarbig, 


Alex. Sachs aus Köln a Rh., 
Breslau nur kurze Zeit im Gaſtho 


Tapeten, Borden und Decorationen, 


Schultaſchen, 


so wie alle Arten Mappen 
offerirt billigst: 


Ad. Zepler. 


Nicolaistrasse 81. 3334 


Wegen des bedentenden Umfakes: 


8 # 12 Rug Wegen Verpachtung verkauft das Dom. 
„empfiehlt bei guter Waare en gros & en detail zu möglich billigen Preiſen: Rathen bei Wünſchelburg, 2 Meilen 
3326] Die Lackfabrik und Malerfarbenzs andlung von von Glaz: 090 


[ 
Robert Neugebauer, Reuſcheſtr. 19. 1030 Daerr 


FFF — 22 SJäbrlinge ie ur Simmir: 
7 1 7 + N f te Heerde I eſund, frei von erdi 
Ein Rieß (20 Buch) echt engliſch gerippt Briefpapier, sranfbeiten und mit Ntegretti: Böden aehllhe 

P 


in 9 Dualität. fn 22 S Ä ; 1 7 9 7, Itet, Nähere Auskunft ertheilt das Wirth⸗ 
in Blau und beſter Qualität, für 1 Thlr 22 Sgr. 6 Pf., jede beliebige Firma wird in ſchafts⸗Amt zu Rathen. b 


Hochdruck oder Waſſerzeichen gratis geprägt, empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
2239] J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


in Berlin: Unter den Linden 22, bier in 
um blauen Hirſch, Ohlauerſtr. 7, 1 Treppe. 


ARE g Echten Peru⸗Guano 
Amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais Amerik. Pferdezahn⸗Mais 


j direlt aus Neiv-York bezoge Me e AR: 
3 Gardinenstangen-Halter In Bronce und Holz, empfing in vorzüglich ſchöner, Eicher Bnalität and empfiehlt davon zur Saat n. eren oe 
argen da. Neueste zu biligen Preisen: [2266] Carl Fr. Keitſch Gebrüder Staats 
/ ‚ 


8 e 5 ze / 9 0 » 2 8 7 ME 
Schweidnitzer-Strasse 30/31. wiihelm Bauer IL * [2302] Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. Karlsſtraße Nr. 28. 


Zu den bekannten billigen Abonnements-Bedingungen empfiehlt zur heel a 


nahme seine 


Leihbibliothek, Bücher- und Journalzirkel, 


landwirthschaftliche Bibliothek, 


Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 in Breslau. 


Neuchateler 10 Fr.-Obligationen, 
Ziehung den I. Mai; Haupttrefler 100,000 Fres., 35,000, 30,000, 25,000, 


20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 6000, 5000 Fres. sind vorräthig bei 
EB. Schreyer & Eisner, Wechselcomptoir, Ohlauerstr. 84. 


Mein Comptoir befindet ſich von heut ab Eliſabetſtraße 4. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neuejter 

Oberhemden Fasons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 

itzens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Waſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. G. C. Fabian, Ring 4. [2201] 


Kiefern⸗Samen (pinus sylvestris) 


friſch und von höchſter Keimfähigkeit à 100 Pfd. 40 Thlr., ſo wie andere Nadel⸗ und Laub⸗ 
holzſämereien empfiehlt der Forſt⸗Verwalter Gärtner in Schönthal bei Sagan. [3307] 


Happoldt's Hoötel in Berlin, 


Mitte der Stadt, Grünſtraße Nr. 1 


’ 
wird bei bevorſtehender Saiſon allen reſp. Reiſenden durch billige Preiſe und Comfort 


beſtens empfohlen. 2891] F. Happoldt, Hotelbeſitzer. 


Einer geehrten Damenwelt zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich für die in 
Berlin rühmlichſt bekannte [3353] 


Färberei u. Waſch⸗Anſtalt des Herrn Heinrich Müller, 
hier ein Annahme⸗Local in der Eliſabetſtraße Nr. 4 errichtet habe 


und im Stande bin, die mir übergebenen Gegenſtände in kürzeſter Zeit bei ſauberer 


Ausführung und ſehr ſoliden Preiſen zurückzuliefern. 


Ewald Müller, Eliſabetſtraße Nr. 4. 
Flügel, Pianino's und Tafelform⸗Inſtrumente, 


ſo wie gebrauchte in allen Holzarten ſind unter Garantie Salvatorplatz 8, par terre rechts, 
zu kaufen, auch zu leihen, und werden Gebrauchte an zahlungsſtatt angenommen. [3384] 


Die Etuisfabrik für Gold⸗ u. Silberwaaren von Oscar Brenfe 


zeigt hiermit ihren geehrten Abnehmern von hier und auswärts ergebenſt an, daß a 
27 


Lokal von Schweidnitzerſtraße Nr. 12 
nach Schmiedebrücke Nr, 42, zweite Etage verlegt habe. 


Ilfelder Parquet⸗Fußböden, 


zu Fabrik⸗Preiſen, empfiehlt unter Garantie der Fabrik, der Agent derſelben: [2913] 
+ Eifenhardt, Oblauerſtraße 44, im Comptoir der Herren Joſeph Bruck. 


Hans: und Conditorei⸗Verkauf. 


In einer größeren Kreisſtadt iſt ein am Ringe gelegenes, ganz neu erbautes Haus 
mit ſehr eleganter Einrichtung zur Conditorei und Reſtauration, bei mäßiger Anzahlung, 
Änte Adreſſen unter A. B. 20, übernimmt die Krver 2925 


ſofort zu verkaufen. Fran 
Breslauer Zeitung. 


Niederlage von Steinauer Thonwaaren. 


Größte Auswahl von Figuren, Conſolen, Anfpeln, Vaſen, Schreib: und Feuerzeugen, 
Brot⸗ und Fruchtkörben, Garkenvaſen, Rabattenſteinen, verzierten Blumentöpfen dc. zu Fabrik⸗ 


preiſen, empfiehlt: [3313] S. Wurm, Ohlauerſtraße Nr. 81. 


Heute iſt ein neuer Transport von einigen 80 Stück 
eleganten Pferden, worunter ſich 20 Stück complet gerittene 


militärfromme Pferde, ſo wie 3 Stück Fe ee . 1 
befinden, hier angelangt. Die übrigen ſind ſchöne junge Wagen: 

und Ackerpferde, und ſtehen dieſelben im Polniſchen Biſchof 
in der Oder⸗Vorſtadt zum Verkauf. 32511 


Pferde⸗Verkauf. ; 

Ein großer Transport eleganter litthauer Reit⸗ und 
Wagen⸗Pferde iſt bei mir angekommen und ſteht Oder⸗Vor⸗ 
ſtadt im Ballhofe zum Verkauf. 

[3362] Samuel Friedmann, gen. Striemer. . 


WMmerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, 


direkt bezogen, offerirt in vorzüglicher Güte billigſt: . 
[2361] Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 8, 


Das Strohhutlager von J. C. Helm, Dresden, 


Scheffelgaſſe Nr. 25, befindet ſich während der Oſtermeſſe 

Leipzig, Auerbachshof Nr. 18, 1 Treppe 

und empfiehlt eine reiche Aaswahl aller in dieſes Fach einſchlagender Artikel unter Zuſiche⸗ 

rung ſolider Waare und billiger Preiſe. [2222] 
Eine im lebhafteſten Theile der Stadt belegene Kretſchmerei, beſtehend aus 

Brauerei, Schanklokal, Wohnung und großen Räumlichkeiten, iſt ſofort oder zu Jo: 

hanni zu vermiethen. Näheres bei Goldſtein, Reuſcheſtraße 58/59 par terre. 


Gedämpftes Knochenmehl, 


Superphosphat (Rübendünger) — Knochenmehl mit Schwefelſäure 
Der — künſtl. — . offerirt 5 Garantie des Gehalts 


die chemiſche Dünger⸗Fabrit zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzerſtraße. 
Ein gebrauchter * [3354] Weſtfäliſchen e 
Mapagont- Gonceeftügelf|Punperniee u. Schinken, 
engliſche Mechanik, friſche Trüffeln, 


ein gebrauchtes 


Polixander⸗Pianino Holſteiner Auſtern, 
{ U d 
b in li Lacke inter e Aſtrach aner Capi ER 
Perm. Indust,-Ausstellung, der Bratberinge, rheinische Neunaugen, 22 
Ring 15, erſte Etage vornheraus. nirte ruſſiſche Sardinen, Anchovis, empfiehlt 


Normal- Zinkbleche“ Guſtab Scholtz, 


empfehlen von Nr. 6— 20, in den Brei: idni 50, Ecke der Junkernſtraße⸗ 
ten von 24°, 32”, 36“ und gewähren je Schweidnigerſtr. 50, C 3 ſtraße 


wal Aunpergenöhnliche Pine 2000 Ellen Seidenzeuge, 
ſionen werden ſchneftens Jh 2000 = Bukskin und 


fertigt. 
f 3000 „ U franz. Kattune 
Georgi u. Barkſch, [3378] und Batiſte 


aße Nr. 77, 3 i 
eee werden zu bekannt billigen Preiſen verkauft 
Sronge-Gardinen-Berziernngen, bei! W. Samter 
Tiſch⸗, Deſſert⸗ und Tranchir⸗Meſſer, Taſchen⸗ Riemerzeile Nr. 10. 10 10 
und Gartenmeſſer, Gartenſcheeren, ſtählerne Bitte genau auf meine Firma u acht n 
Kandaren, Trenſen, Sporen, Werkzeuge und Ae gena > 3 en 
Baugegenſtände empfiehlt billigft Zwei Pferde 

[3316] + Bucifch, ftehen in der Droſchken⸗Anſtalt, Neue⸗Oder⸗ 
Schweidnitzerſtraße 54. Straße Nr. 10, zum Verkauf. 


Badewanneutheile. 


Ae uch Hilfe in Geſchlechts⸗ 


direkter Sendung, empf 


Die Niederlage der 


Wahsner, Nikolaiſtr. Nr. 55. 


Stempelfarben 


in ſchwarz, blau und roth, ſind vorräthig bei 
C. Waldhauſen, Graveur, Blücherplatz 2. 


Haar: Arbeiten, 


Uhrketten, Armbänder, Bouquets und 
Kränze werden angefertigt, auch ausgefallene 
Frauenhaare zur Anfertigung von Zöpfen ge⸗ 
kauft von Linna Guhl, Hummerei 28, 1. Etage. 


Damen ⸗Jacken 


in größter Auswahl, von Duüffel, 


Lord, Lüſtre, Orleans, Twills ꝛc., 


Confirmations⸗Anzüge 


für Knaben und Mädchen, von r 


Stoffen, billigſt bei 


333 
J. F. Glabiſch, Kupferſchmiedeſtr. 50 


Seedorſch, grün. Lachs, 
bei G. Donner, bas s, 


Ar dem Dom. Klein⸗Weigelsdorf bei 
Hundsfeld iſt vom 1. Juli 1861 ab die 
Milchpacht von 50 Kühen zu vergeben. 


as Dominium Klein⸗Weigelsdorf, bei 
Hundsfeld verkauft wegen ſtarker Zuzucht 
2 Zuchtbullen, 2½ Jahr alt, 10810 


echt holländer Race. 


FFC ̃ NN DU BL e TOT BETEN 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein junger, praktiſch gebildeter Oeconom, 

Sohn eines Gutsbefitzers, wünſcht zu 

zu noch weiterer zahlen auf einem größes 
8 


ren Gute eine Stellung a 


enſion. Gütige Offerten werden sub Chiffre 
F. 1. poste restante Jauer erbeten. [3325] 


— — 
Eine jungen Manne, der ſich dem Apo⸗ 

thekerfache widmen will, kann ich eine ſehr 
vortheilhafte Stelle in einer Apotheke in der 


Nähe von Breslau nachweiſen. 


. H. Büchler 
[2312] in EA Junkernſtr. 12. 


Revalenta Arabica, 


welche früher bei den verſtorbenen Herren 
Heinrich u. Co. war, befindet ſich jetzt bei 


Guſtab Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße 
Ein Transport eleganter li⸗ 
75 thauiſcher Reit⸗ und Wagen: 
91 pferde iſt angekommen u. ſteht in 
. 0 den 3 Linden auf d. Pferdemarkt 


zum Verkauf. Krain aus Poſen. 


Friſchen Silberlachs, 


Seezander, Seehechte, friſche ungeſalzene He⸗ 
ringe empfiehlt zu möglichſt billigen Preiſen 


F. Lindemann, 


Weidenſtraße 29, in Stadt Wien, 1 Tr. 


Original⸗Villards 


in allen Größen und Holzarten, gute Queues 
ſowie das Beziehen der Billards empfiehlt 
unter Garantie die Billardfabrik des A. 


8 8 ; 
Lebende Seelachse, - 
Oſtſee⸗Aale, Welſe, Seehechte und 
Forellen, ſowie friſche Seelachſe und 
Seezander, empfing und offerirt: 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität, 
und Waſſergaſſe Nr. 1. 


Woll ſackleinwand, 


feingarnig und ſchwer, empfiehlt billigſt: 
Salomon Auerbach, Karlsſtraße 11. 


Möbel⸗Wagen, 
zum Transport unverpackter Möbel auf 
jede Reiſetour, empfehlen: [3364] 
M. J. Sachs & Söhne in Hirſchberg. 


und galanten 


ankheiten unter der ſtrengſten Diskretion 
Albrechtsſtraße Nr. 23, erſte Etage. [3359] 


Ein in der Grafſchaft Glaz romantiſch gele⸗ 
genes Schloß nebſt Gärten, Mineral⸗ 
quelle und Badehaus, für einen Penſionair 
oder Rentier paſſend, iſt für 10,000 Thlr. 
bei 5000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. Fran⸗ 
kirte Adreſſen unter H, 23 übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [3335] 


Eine faſt unmittelbar an einer Kreisſtadt 
Oberſchleſiens, einem Bahnhofe und an 
Chauſſeen belegene Mühlenbeſitzung mit 
3 beſtens eingerichteten franzöſiſchen, 2 Rei⸗ 
nigungs⸗Gängen und I deutſchen Gange, mit 
voller Waſſer⸗ und Dampf⸗Kraft, 266 Mor⸗ 
en Feld, Wieſe und Teich, maſſiven und 
euerſichern gedeckten Gebäuden in ſehr gutem 
2 vollſtändigem todten, lebenden und 
Saat⸗Inventar, ſchöner und auskömmlicher 
Wohnung ꝛc. iſt unter ſehr annehmbaren Be: 
dingungen zu verkaufen. — Herr Mühlenin⸗ 
ſpektor Gehrig in Schlawentzütz bei Koſel 
wird gütigſt nähere Auskunft ertheilen. 


Amerikan. Pferdezahn⸗Mais 
zum Grünfutter⸗Anbaue, ſowie karpathiſchen 
und kleinkörn. italieniſchen Früh⸗Mais zum 
Körnerertrage, offerirt in friiher und ſchöͤner 
Qualität zum billigſten Preiſe; die Sa⸗ 
menhandlung Junkernſtraße, Ecke der 
Schweidnitzerſtr. zur „Stadt Berlin“. 


Ungariſchen Mais, 


empfing in Conſignation 
und verkauft zu biligen Preisen: 
M. H. Schäfer, Nikolaiſtr. 9, 1. Etage. 


3342] 


[3355] 


[3341] 


[3356] 


[3309] 


Gaffinett, 


2314] 


R 


25 


Ei 
3 


aus 3 


Ei 
Al 


65 


Nr. 42 


Ein Commis, 


[3365] 
gewandter Verkäufer, ſowie ein Lehrling wer: 
den für's Modewaaren⸗Geſchäft geſucht von 


D. Leubuſcher's Wwe., Ring 50. 


Eltern, denen an einer gewiſſenhaften Pen⸗ 
ſion für ihre Kinder gelegen, finden eine 
ſolche unter ſoliden Bedingungen Breiteſtraße 


„zweite Etage, bei Bürkner. [3358] 


Ein Fräulein von angenehmem Aeußern 
höchſt achtbarer Familie, jüdiſch, ſucht ein 
Placement — hier oder auswärts — als Wirth⸗ 


ſchafterin reſp. Herausgeberin, oder als Ver⸗ 


stante 


[3376] 


[3383] 


3382] 


Ai eine größere Papierfabrik wird ein rou⸗ 
tinirter Buchhalter geſucht. Nur ganz 
tüchtige, dem Comptoirweſen durch und durch 
vertraute Männer geſetzten Alters mögen ſich 
perſönlich, mit Empfehlungen und abſchrift⸗ 
lichen Atteſten verſehen, bei dem Herrn 9 bitj 
Marquardt in Breslau, am Nikolai: 
Stadtgraben Nr. Za, Nachmittags zwiſchen 
2 bis 4 Uhr, vorſtellen. 33771 


Me dchen in Burnuſſen geübt, können ſich 
melden Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 28 
par terre links. [337 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


bisher 
Wohnung von Johanni d. J. ab, Werderſtr. 
Nr. 7 zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 


im Hofe zweike Etage iſt eine Wohnung von 
6 Piecen nebſt Zubehör, welche erforderlichen⸗ 
falls auch getrennt werden kann, an ruhige, 
anſtändige Miether vom 1. Juli ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Haushälter daſelbſt. 


Schweidnitzerſtr. 54 n. d. Kornecke, 
iſt in der 1. Etage 1 Zimmer Termin Joh. 
u vermiethen — paſſend zum Geſchäftslokal. 

äheres beim Wirth. [3315] 


— —... ̃ ͤßꝙL—— E54 
3¹⁰¹ vermiethen und bald zu beziehen iſt Neu⸗ 
markt Nr. 18 eine möblirte Vorderſtube. 


roße und kleine Wohnungen ſind 
Sonnenſtr. „zum Alexis“ bald zu beziehen. 


In d. Nähe d. Stadtgerichts 


ſind in einem neuen Hauſe, noch einige herr⸗ 
ſchaftliche 3 bald, oder Johanni zu 
beziehen. Näheres 


Reßma 
und 5 
und eine à 60 Thlr. von Johanni d. J. ab zu 
vermiethen. Näheres Reuſcheſtr. 25 b. Wirth. 


oßmarkt 9 iſt ein Gewölbe mit Gas für 
90 Thlr. von Johanni ab zu vermiethen. ö 
Näheres Reuſcheſtr 25 beim Wirth. [3317] Weizen, weißer 89— 91 85 7380 Sgr. 
Für einen Herrn freundliche Schlafſtelle 
Schweidn.⸗Stadtgr. 24, i. Hofe, 1 Treppe. 


ohnungen, 1 Comptoir, 1 Keller, 
1 Gewölbe, Henfcheitraße Nr. 48. 
Näheres daſelbſt par terre bei dem Wirth. 


Eine große Sommerwohnung 
von 4 bis 05 Piecen iſt in Alt⸗Scheitnig 
Nr. 11, dicht neben Fürſtensgarten, noch zu 
vermiethen. Dieſelbe iſt wegen ihrer geſunden 
und freundlichen Lage, — 50 157 
hübſchen Garten und dem ſchönen Park ſehr nen weißer p. 
zu empfehlen, 3347 Weiz ber p 
n kleines Comptoir iſt zu vermiethen Herren⸗ 
ſtraße Nr. 31, nahe dem Blücherplatz. 


— —— — —— —— — 

u vermiethen N Nr. 26 eine Er 
elegant eingerichtete 

immern, Küche und 
res im Comptoir Herrenſtraße 


käuferin in einem anſtändigen Geſchäft, auch 
als Geſellſchafterin nach einem Badeorte, und 
wird mehr auf ſolide Behandlung als auf das 
Pecuniaire geſehen. Gefällige Offerten be⸗ 
liebe man unter Adreſſe A. B. 25 poste re- 


franco Breslau bald einzuſenden. 


1 


0] 


Ein Gewölbe 
Tabak: und Cigarrengeſchäft) iſt nebſt 


Herrenſtraße 20 


räbſcherſtr. 3, im Gaſthof. 


rkt 9 iſt der 3. Stock für 90 Thlr. 
im Hofe 2 Wohnungen à 50 Thlr. 


Zu vermiethen: 


1 * beſtehend 
ei 


gelab. Nähe: 
27. [2900 


— ——äẽ — [1 — —n 
4. u. 5. April Abs. 10 Ul. Mg. GU. Nom. Au. 


4 welches bisher die 0% Denn Nen 
„Luftdruck bei 0 27773 27777 277692 
Das Gewölbe, Herren e Luſtwärme + 72 +72 +12 
Thaupuuft + 29._+ 3,6 + 54 
Dunſtſattigung 69pCt. 74pEL, " GlpCt. 
Wind S S 


Wetter heiter bed. Regen trübe 


. .... 
n freundliches Familienhäuschen, mit Gar⸗ 5. u. 6, April Abs. 10 u. MgsU. Nhm.2U. 
ten iſt im Ganzen oder auch getheilt bil⸗ Luftdruck bei 0 2776753 D N55 
lig abzulaſſen. Näheres Zwingerſtraße Nr. 6. Luſtwärme + 78 + 39 + 75 

aße Nr. 15 iſt der erſte Stock, Thaupu 
be fünf Stuben, Kabinet und 
Zubehör zu vermiethen und Term. Johannis 
zu beziehen. [ 


3 


von je 250 
d. J. zu vermiethen, Tauenzienſtraſie 17. 


. mm mn Pv 
Frundliches Logis für 2 Herren, Grün). 


Entree, Kochſtube und allem Beigelaß ſind zu 
vermiethen. Näheres Seminargaſſe ö, par terre. 
— — . — 


12 
empfiehlt be 


K utſch er: Wo werden Sie logiren, Hr. 
Fahrgaſt: In Kö s Hötel 
2240 


Roggen 60 — 62 57 51—54 


9 
6 — — 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
erg pro 100 Quaıt bei 80% Tele 


Gere. . 50— 53 47 40-4 „ 
chen . 32— 383 30 20—28 „ 
cbſen. . 62— 64 60 56-58 „ 


Ein geſundes freundliches Quartier von 
zu vermiethen, Zwingerſtraße 6. 


bis 6 Piecen, auch getheilt, iſt zu Johanni | 
880% 


äfte geeignet, ſind Ritterplatz Nr. 1 vom 
uli d. J. ab zu vermiethen. 
wei Wohnungen [3352] 
hlr. zum 1. Juli reſp. 1. Oftbr 


geſch 
1. J 


Nr. 10 im Hofe par terre, [3373] 


. ——.. u SEHEN) u) E 
Große Feldgaſſe 14 ſind mehrere Wohnun⸗ 


gen à 100 Thlr. zu Johanni zu ver⸗ 


miethen. Näheres daſelbſt beim Wirth. [2385] 


chuhbrücke Nr. 5 ift von Michaelis ab die 
erſte Etage, beſtehend aus 1 Entree, 1 


Saal, 6 Stuben, Kabinet, Küche nebit Zu⸗ 
behör zu vermiethen. Das Nähere in der 
erſten Etage. [3331] 


„( A ³ A TE 
Dane en d. J. ſind Albrechtsſtraße 
N. 


> die von der Firma Lampe, Lo⸗ 


renz u. Co. bisher inne gehabten fämmt: 
lichen Geſchäfts⸗Lokalitäten im Ganzen 
oder getheilt zu vermiethen, welche ſich beſon⸗ 
ders zum Betriebe eines jeden größeren Ge⸗ 
ſchäfts eignen. Näheres beim Haushälter. 


Ein Gewölbe und eine 1 von 4 


Stuben nebſt Zubehör in der 


N Etage 
ſind Albrechtsſtraße 24 zu vermiethen. 323] 
— — — — 
Eine Wohnung von 2 Zimmern, Alkove⸗ Koch⸗ 


ſtube und Entree, im Hochparterre, ſofort 


oder Johannis d. J. „im Eliſenhofe“ am 
; Märkiſchen Bahnhofe zu vermiethen. [3277] 


P 1 A nad a a a 
Gerbergasse Nr. 12, Ecke Oderſtraße, ifi im 


erſten Stock eine größere Wohnung, mit 


der Ausſicht nach der Oderſtraße und der 
Promenade, zu vermiethen. [3381] 


Ohlauerſtraße 36/37 


ift in der 2. Etage ein Quartier von 4 Zim⸗ 
mern und Zubehör zu vermiethen und Nähe⸗ 
res im Eckgewölbe zu erfahren. [3268] 


Schuhbrücke Nr. 74 [3267] 


iſt der erſte Stock von Johanni ab zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere daſelbſt im Comptoir. 


Ein Gewölbe 


iſt Taſchenſtr. Nr. 2 im alten Theater zu ver⸗ 
midthen und das Nähere beim Wirth zu er⸗ 
fahren. 32 


EK ˙: ⅛ͥbdwt T— . 
Zwei ſchöne Wohnungen in der Nähe 


69] 


der Promenade, mit 3 und 2 nn 


Das neu eingerichtete 
Hötel garni „Stadt Rom“, 
Albrechtsſtraße 17, 
ſtens: 3147 E. Aſtel. 


N 


Baron? 


33 Albrechtsſtraße 33. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Nottrungen. 
Breslau, den 6. April 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


dito gelber 88— 90 88 72-80 


19%, Thlr. B. 
Markt⸗Bericht 


der breslauer Getreide ⸗Halle. 


Breslau, den 6. April 2 
„ gelber pro 84 . 91 85 79 8 


Roggen pro da... 62 59 57 „ 
Gerſte pro au . 53 47 41 „ 
. pro 50 ©. 82 29 286 „ 


fen pro Scheffel. 68 57 49 4 
Die interimiſtiſche Kommiſſion 
der Getreidehalle. 


net +55 + 17 + 04 


Dunftfättigung S2pCt. Sept. S4pEt, 
Wind S WN | 
3339] | Wetter bedeckt trübe wolkig 


Breslauer Börse vom 6. April 1861. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, 
Dukaten . 4 83 8. [do dito 3 
{ %B. 

Seen 663° B. |Schl. Rst.-Pfab./4 
. Schl. Rentenbr.|4 


..... 108% G dito 


Sehl. Pfdb.Lt.A.]4 
Schl. Pfdb.Lt.B.|4 


dito C. 4 


97% 8. Ndrschl.-Märk. 4 — 
984, B. dito Prior. — 
— dito Ser. IV. — 
96% G. Oberschl. Lit. A.] 3 [121 1 B. 
— dito Lit. B. 3 — 
96% B. dito Lit. C. 31211 B. 


Posener dito. 4 | 92% B. dito Prior.-Ob. 4 | 881%, B. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 40 — dito dito 4 2 . 
Freiw. St.-Anl. 44 601% G, Ausländische Fonds. * Preis 7B. 
Preus. Anl. 1859,01 G. Penn. Pfandbr. [4 86 B. Rel. Oderbrg. 3274 0 
dito 1852 1% 101% G. dito neue Em. a — op 10 05.04 1 
dito 1854 18584101 % G. Poln. Schatz-O.4 — dite dio | — 
dito 1859/5 105 % B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — — . — 
Präm.-Anl.1854374[118% B. Oest. Nat.-Anl. [5 4 0. ppl. Ternow. 4 3277 0 
St.-Schuld-Sch. 3% 874, B. Risenbahn-Aktien. 1 a 
Volontär ohne | Bresl. St.-Oblig.i4 — Freiburger . 4 | 94% B. Minerva Fr 
dito dito 4 — dito Prlor.-Obl.(4 88% B. || Schles. Bank . 78 B. 
Posen. Pfandb.4 101 B. dito dito 4 94% G N. N 4 52 
dito Kreditsch.4 | 89% B. Köln-Mind. Pr. 4 — e ei — 
dito dito 13%] 95 B. Fr.-W.-Nordb. [4 — isn: 7 2 
Schles, Pfandbr Mecklenburger |4 — a 84 b. 
à 1000 Thlr. 3 89% B. Neisse-Brieger 4 50 B. Stück v. ub. 


Die Börsen-Commission. 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Grab, Barth u. Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


28951 


wei große Keller mit dem Eingange 
von der Straße, beſonders zu einem Kohlen⸗ 


T 


